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Es gehört ein feinere« Ehrgefühl

dazu, eine Beleidigung nicht zu be-
achten, als sich düfür zu rücken,

Robert _Gersunr.»«»»««««»«»«„«««««>»»»»»»»»»»
?>_a6 _«fcka.

Weiht du « noch, wie mir zum eisten Male
So Hand in Hand gegangen übers Feld?
Da war e« Lenz in uuserm _Heimattale,
In Waldeskühle und im Sonnenstrahl«
Riefst du das Echo: „Uns gehört die Welt!"
Die Welt, ein Morgenhauch an _unsre Heizen
Und eine _Handvoll bunter Blumenland,
Und leichte« Bier und Vrot beim Strahl derKerzen
Und eine Nacht voll heißerlchnter Schmerzen
Und Fnchlicht, da« uns noch nicht schlafen fand.

Da» war dii Welt, Es kamen andre Zeiten.
Da schien sie nur, da war sie dir zu klein_.
Es ward bestimmt, ein Jedes sollte schreiten
Weit von dem Andern in die Himmelöweiten,
Und Alle« so!!« ganz «ergessen sein.

Nicht wahr, mein Lieb, e« blühten auch die Fernen
In ihrem Lenztleid licht und wunderbar?
E_» gingen _stunden unter schönen Sternen,
I>! denen das Vergessen lelcht zu lernen
Und um Vergangne nicht zu trauern war?

loch wenn der Schlehdorn die crmachten Hecken
Und wenn die Primel Wies' und Wald erhellt_.
Dann möcht ich oft die Arme sehnlich strecken
Und scheu da« ferne Echo _auserwecken —
_5)b'z wohl noch riefe: „Uns gehört die Welt i"

Nran 1 L » nqheinrich in der „Jugend."

?le '_«cräudcrlickteit des Oiterdatums.

Von _Vrof, W. _Foerster, dem bekannten
_Elbiker und Astronomen, erhält die _Nat._<Z lg, den
nachfolgenden Artikel, der Anspruch auf allgemeine«
Interesse hat:

Die _Tchwieiigkeit, zu einer allseitig befriedigenden
Neuordnung des Osterfeste« im Sinne ZrößtmöZ_»
ücher Einschränkung der übermäßigen Veränderlich-
keit seine» Datum» zu gelangen, liegt _keineswegs
an irgend einer Abgeneigtheit der römisch«
katholischen Kirche, wie es mehrfach behaupte!
worden ist. Im Gegenteil, schon in den letzten
Jahren des verflossenen Jahrhunderts, als die
Hoffnung gehegt werden durfte, daß die Bckenncr
der griechisch-katholischen Kirche die mit der
Jahrhundertwende eintretende Veränderung der
Differenz ihre» Kalender« und de« Kalender« bei
übrigen _Kulturstaaten zum Ausgangspunkt dei
Annahme der letzteren Kalenderform machen
würden, ist auch in Rom die Wichtigkeit
der ganzen Konstellation mit hellstem
Blick erwogen worden. Es wurde an kompetenter
Stelle mit zweifelloser Zustimmung de« Papste«
Leo XIII. konstatiert, daß einer Reform der Oster-
rege! keinerlei entscheidende kirchliche Be-
denken entgegenstehen würden, insbesondere dann
nicht, wenn durch eine solche Reform der _Uebergano
der griechisch-katholischen Kirche zu einer ge-
meinsamen Kalender- und _Osterrechnung mit _dei
r ö mi _j ch -katholischen Kirche und mit den übriger
kirchlichen _Gemeinschaften «leichtert werben könnte

Dieselbe _vorlaunge und grundsätzliche Zustim-
mung wurde damals in Rom sogar schon dem be-
stimmten _Resormvorschlage zuteil, daß künftig-
hin der _Ostersonntag mit dem dritten Sonn-
tag nach dem dritten Frühlingsaequinnox zu-
sammenfallen solle. Hiernach würde künftig das
Osterdatum mir Wischendem 11. und dem 4.April
wandern, und zwar im allgemeinen von Jahr zu
Jahr um je einen Tag «nur beim Schaltjahr um
zwei Tage) bis zu dem frühesten Datum ldem
4. AvriN zurückgehend, so daß in der Regel von
einem _Ostcrsonntag bis zum andern 52 Wochen
und _>mr alle '>—« Jahre einmal, an dem Wende-
punkte des TatumzrückgKnge«, 53 Wochen ver»
flicken würden.

Auch in den meisten übrigen kirchlichen Gemein-
schaften wurde inzwischen dem Vorschlage, die
Ofterregel auf jene neue Form zu bringen, immer
allgemeiner zugestimmt. Insbesondere haben auch
die Organ« der evangelischen sowie der lutherischen
und der reformierten _Kirche in Teutschland die
Bedeutung immer einmütiger anerkannt, welche der
ganzen Angelegenheit auch für das kirchliche Leben
innewohnt, und zwar im Sinne der Erhaltung der
traditionellen Beziehungen zwischen gewissen Ter-
minen de» wirtschaftlichen Lebens und der Ver-
maltungzeinrichtungen, einschließlich der Tchulein-
richtungen, auf der einen Seite und dem Osterfest
auf der anderen Seite.

Der Zillpunkt der weiterenBemühungen zur Herbei-
führung der Reform liegt zur Zeit hauptsächlich in
St. Petersburg. Bei den _Verhandlungen
vor der Jahrhundertwende sind dort gegen die
Annahme des Gregorianischen Kalenders und gegen
die _Ostcrreform noch ziemlich lebhafte kirchliche,
nationale und auch wissenschaftliche Einwendungen
erhoben worden, deren Wirksamkeit man angesichts
der ganzen damaligen Sachlage wohl Verstehen
konnte, zumal da sie zum Teil durch Männer
von sehr eigenartiger Bedeutung vertreten wurden_.

Ob der jetzige, Zeitpunkt in Rußland für
eine _Kalenderrcform, die auch unbedingt eine Ofter-
reform mit sich bringen müßte, günstig ist, könnte
stark bezweifelt meiden. Indessen sind offenbar
einige sehr erhebliche Veränderungen zugunsten der
höheren Geltung internationaler und interkonfessio-
neller Gesichtspunkte auch dort eingetreten und
einige der einflußreichsten Träger des früheren
Widerstandes _dahingesunken.

Einem Staat, der sich neuerdings wiederum an
die Spitze der politischen Bewegung für die Ent-
wicklung _inteniationlllcr Rechtszustänoe gestellt hat.
gebührt eigentlich jetzt eine gewisse _Inilitiave auch
auf dem Gebiete _cintrachtsuoller Entwicklung
sonniger gemeinsamer Kultureinrichtung«!!. Und
auch im Innern dieses Staates ist jetzt mit der

höheren religiösen Duldsamkeit auch ein stärkere»
Bedürfnis nach Beseitigung trennender Einrich-
tungen in Kalender- und _Feftrechnung _emgekehrt.

Eigentlich würde es zunächst auch nur einer
prinzipiellen Stellungnahme und Zustim-
mung Rußland» in den vorliegenden _Kalenderfrugen
bedürfen, um auf dem Wege einer internationalen
Beratung dem Fortgange der entsprechenden Ent-
wicklung in den übrigen Kulturländern die erfor-
derliche Zuversicht und Sicherheit in Betreff
der künftigen Erreichung «oller Einheitlichkeit zu
geben.

Die praktische Durchführung der ganzen Reform
könnte dann in den Ländern der griechisch-katho-
lischen Kirche selber in solcher Stufenfolg« und mit
solchen _Uebergangsfriste» geschehen oder in Aus-
sicht genommen werden, daß keinerlei augen-
blickliche Bedrängnisse oder Befürchtungen
daraus hervorzugehen brauchten. In den Gebieten
des Gregorianischen Kalenders aber könnte man
sofort beginnen, im bürgerlichen Leben, z, N. in
betreff des Schuljahre», die bisher an das über-
mäßig veränderliche Osterdatum angeschlossenen
Einrichtungen in solcher Weis« im Datum zu
filieren, daß sie sich mit der, sicher kommenden
obigen neuen _Osterregel vertragen und schon
von jetzt ab deren Kommen wirksamst befördern
könnten_.

Ein Wort nochin Netreff l>nd«i»«itigei
Reformen der _Kalcndereinrichlungen, wofür eine
Flut von Projekte» bereit» vorliegt. Gewiß
ist auch da noch manche» zu vervollkommnen, aber
die Reform von solche» kalendarischen Einrich-
tungen, bei denen gegenwärtig innerhalb der
_Kulturwclt volle Uebereinstimmung waltet, muß
doch zurückstehen hinter der Aufgabe, die funda-
mentalen Verschiedenheiten der
_Kalenderdaten in der Kulturwelt zu beseitigen.
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Ter Jahresbericht des _Rigaer Nörfen-
Komitees für 1906.

I.
Der auf der am Freitag, den 23. März, abge-

haltenen Generalversammlung der Kaufmannschaft
genehmigte Jahresbericht beginnt mit einer leben-
digen und daher fesselnde» Schilderung nicht nur
feiner im Interesse des Handels und der Schiffahrt
entwickelten Tätigkeit, sondern insbesondere auch
der politischen Vorgänge, die im Einzelnen wie in
ihrer Gesamtheit eine Rückwirkung auf die
wirtschaftliche Lage unserer Stadt ausüben
mußten.

Ein zweites Jahr der Revolution, s» heißt es
in der dem Bericht vorangestellten allgemeinen
Uebersicht, liegt hinter uns:

Nach wie «01 aber erschüttert die Revolution
die Grundfesten de« Reiches, ist dem schweren
Ringen der Regierung mit den Elementen der
Anarchie lein Ende abzusehen, fordert jeder Tag
neue, blutige Opfer. Dunkel und ungewiß ist
Rußlands Zukunft. Eine« jedoch kann festgestellt
werden. Die akute Gefahr, in der sich Staat und
Gesellschaft zu Ende des Jahre« 1905 befanden
ist aeschwunden. Der offene Aufstand in den ver-

schiedenen Teilen de« Reiches hat aufgehört, die
Revolten im Heere und in der Marine sind unter-
drückt worden, di« AglllikeweaMg ist zum Still-
stand gekommen. Was aber am bedeutsamsten ist
— in den Massen ist eine Ernüchterung einge-
treten. Die Bauernschaft, die Arbeiter, ein großer
Teil der sogenannten Intelligenz scheinen zur
Erkenntnis gekommen zu sein, daß ein Weitergehen
auf dem _befchrittenen Wege zum Untergänge
Rußland« führen muß. Wenn somit in dem
krankhaften Zustande, in dem sich das russische
Volk und in erster Reihe seine gebildeten Klassen
zu Ende des Jahre« 1905 und in der eisten
Hälfte des Jahre» 1906 befanden, eine gemisse
Gesundung sich zeigt, so ist diese wohl vor
Allem zweien Umstanden zuzuschreiben. Ersten«—
der Enttäuschung, di« die erste _Reichsduma dem
Lande brachte, und zweitens dem Umstände, daß
nach Auflösung der _Reichsduma Rußlands Bürger
erfuhren, daß es noch eine Regierung gibt, die
den Willen und die Kraft hat, den Kampf mit der
Revolution aufzunehmen.

Irgend welche Schlüsse auf die Zukunft au»

dieser gegenwärtigen Besserung der Zustände zu
zichcn, wäre falsch. E» unterliegt wohl
keinem Zweifel, daß mir noch mitten, ja vielleicht
erst am Anfang der Revolution stehen. Aber, wie
bereit« gesagt, die akute Gefahr ist im Augenblick
vorüber, und Sache aller staatserhaltenden Elemente
ist es nun, der Regierung in ihrem Kampfe
mit der Revolution und der Anarchie Hilje zu
leisten.

Daß Handel und Wandel in solchen sturm-
bewegten Zeiten zu leidenhaben, ist selbstverständlich
Besonders schwer sind geschädigt worden der
Kaukasus, Pole» und der Süden Rußland« . Der
Rigaer Handel und die Rigaer Industrie haben
wenn wir von einzelnen Unternehmungen absehen
da« _Reoolutionsjahr 1908 besser überstanden, als
man es zu Beginn de« Jahre« erwarten durfte
was vor allem wohl darin seine Begründung
findet, daß im Laufe de« Jahre« I_90S in Riga
keine so gewaltigen Streikbewegungen entstanden
waren, wie sie da« Jahr 1905 aufzuweisen halte.
Wären sie erfolgt, s o würde da« Bild wahrscheinlich
wohl ein andere« sein. Dann hätten wir hier
ebenso wie in Warschau und Lodz, zum
Schluß de« Jahre« eine ruinierte Industrie und
eine an den Vettelstab gebrachte Arbeiterschaft.

Da» Jahr 1906 begann in Riga unter bösen
Anzeichen. Täglich fanden Attentate auf Chargen
der Polizei, Soldaten, F_abritmcister, arbeitswillige
Arbeiter statt. Ebenso häufig RaubüberMe auf
Monopolbuden, offene Geschäfte, Kassierer, Straßen-
bahn-Kondukteure usw. EZ gab Tage, wo fast
jede Stunde ein« Mordtat oder einen Raubüber-
f_all zu verzeichnen hatte. Vom 1. Januar bi_« zum
18, Januar waren drei _Reviernuffeher getötet und
12 Schußleute ermordet oder schwer verwundet
morden. Im Laufe dieser 18 Tage hatten 7
Ueberfälle auf Polizei- und Militärpatrouillen
stattgesunden, wobei ein Ossizier, 2 Nachtwächter
ei» Kosak getötet und 3 Soldaten schwer ver-
wundet wurden. Die Zahl der Ueberfälle auf
,_Hron»-MonovoIb»dcn. Restaurationen und Buden

betrug 48. Außerdem waren im Laufe dieser
18 Tage 4 Straßenbahn-Kondukteure, mehrere

Werkmeister, Arbeiter usw, überfallen worden.
Was besonders niederdrückend wirkte, war die

Ohnmacht und die Hilflosigkeit der Regierungs-
Abministration und Polizei. Am ?. Januar ver-
bot eine Publikation, unter Androhung strenger
Strafen, alle Manifestationen und Demonstrationen
und ordnete die Schließung aller Haustüre» und
Pforten von 5 Uhr Nachmittags bi» 6 Uhr Mor-
gen» an. Die Antwort darauf war ein eintägiger
Generalstreik am 9. Januar und die Anordnung
de« in Riga tagenden revolutionären Komitee», daß
alle Haustüren und Pforten geöffnet sein müssen.
Am lü. Januar wurde eine obligatorische Ver-
ordnung des Gouverneurs erlassen, die jede Arbeit»-
«_nstellung au» politischen Motiven streng verbot_.
Den schuldigen Arbeitern wurde mit einer Geld-
strafe nun I Rbl. bi« 5 Rbl. für jeden Tag
der Arbeitseinstellung gedroht. Angestellte der
Straßenbahnen sollten für politische Streik-
Demonstrationen _fogar einer Strafe bi«zu_500Rbl,
unterzogen werden. Derselben Strafe unterlagen
_Passagierfuhrleute und Lastwagenkutscher für Ein-
stellung des Verkehr«, Handeltreibende und
Kommis, di« sich der Schließung von Buden
Magazinen, _Trakleuranstallen während der Ge-
schäft»stunden schuldig machten, Redakteure und
Herausgeber von Zeitungen für _Nichterscheinenlassen
der fälligen Zeitungsnummer. Ob Schuldige ei"«^
derartigen schweren Strafe unterzogen wurden,siut>
ist dem Börsen - Komitee natürlich nicht bekann!
geworden. Er hat aber Grund zur Annahme
daß die Fabrikarbeiter, denen mit einer _Strafl
von 5 Rbl. pro Tag gedroht wurde, und dil
Straßenbahn - Kondukteure und Fuhrleute, die
500 Rbl. Strafe zahlen sollten, nicht recht an
den Ernst der Publikation glaubten.

Die Anwesenheit de« mit großen Völlmachlev
ausgestalteten General-Gouverneur« Sollohub schier
den revolutionären Elementen der Stadt _ebenfalll
leinen besonderen Respekt einzuflößen, denn _medn
verminderte sich die Zahl der Verbrechen, noch
ließ die dabei erwiesene Richtachtung gegen di«
staatlichen Sicherheitsorgane nach.

Anfang März fanden die Wahlen der Bevoll-
mächtigten der Fabrikarbeiter für die _Reichsdumo
statt. Laut ausgegebener Parole der _sozialdcmo,
kraüschen Parteiführung _uerzichleten auf vielen
Fabriken die Arbeiter auf ihr Wahlrecht.

Die am 24. Mär, _stattachabten Wahlen de_.

Wahlmänner für die Reichsduma «erliefen
ordnungsmäßig, endigten aber mit einer Niederlage
der _Ordnungspartcien und mit einem großen Siege
der Vereinigten lettischen, russischen und jüdischen
radikalen Parteien.

Am 18. April trat eine große Unzahl
von Fabriken in den Ausstand. Der Zweck
war die Veranstaltung einer politischen De-
monstration. Am 21. April wurden die Arbeiten
fast auf sämtlichen Fabriken wieder _aufgenommeli_.
Es hallen etwa 20,000 Arbeiter gestreikt_.

Den 1. Mai mußten die meisten Fabrik» felern
da die Arbeiter zur Arbeit nicht gekommen waren.

Ende Juni wurde wiederum in vielen "Fabriken
ss_rstreitt. Auch im Hafen kamen häusig Arbeit«-
störungen vor.

Zu derselben Zeit tagte in Riga eine geheime
Lehrer-Versammlung, die vom der lettisch-sozial-
demokratischen Arbeiterpartei einberufen morden war

Da sich die Zustände in der ArbeiterbWölkerung
wieder verschärften und einen _bubrohlichen Charakter
anzunehmen drohten, sah sich der Börsen«
Komitee veranlaßt, am 28. Juni eine Eingabe
bei dem livländifchen Gouverneur zu machen. In
dieser Eingabe wie» der Börsen-Komitee darauf
hin, daß die Unruhe nicht aus einer Nutlage oder
einer berechtigten Unzufriedenheit der Arbeiter ent-
springc, fondern in einer von außen betriebenen
Agitation politischen Charakters zu suchen sei
Diese Ansicht wurde vom Börsen-Komitee aus-
führlich begründet. Zum Schluß _spuach der Börsen-
Komitee die feste Ueberzeugung aus_, daß nur durch
eine energische Beseitigung der _Imitatoren diese
künstliche Erregung der _Arbeiteisichaft aufhören
könne. Der Börsen-Komitee knüpft 1daran dieBitte
von den ihm durch die Ausnahmegesetze gemährten
Machtmitteln im vollen _Umfamz« Gebrauch zu
machen und namentlich die Anordnung treffen zu
wollen, daß die bei Polizei wohl bekannten Agita-
toren au» Riga nach entfernteren Gouvernements
ausgewiesen und für längere Zeit au« Riga fern
«ehalte» würden.

Als Antwort auf sein eingehendes Gesuch er-
hielt der Börscnlomitee nach zwölf Tagen folgende«
Schreiben de« Gouverneurs vom 12. August «ab
Nr. 1492:

„Auf das Schreiben vom 28, Juli »ud
Nr, 1077, teile ich dem Nörsenkomit» hierourch
mit, daß meinerseits angeordnet werde» wird, die
_Ngitatore zu beobachten, die im Falle de« Erfor-
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dernisses aus dem Bereiche des Liuländischen Gou-
vernements ausgewiesen «erden sollen."

Anfang Juli streikte wieder eine ganze Anzahl
Fabriken. Die am 2. Juli erfolgte Auflösung der
_Reichsduma wurde von dem ordnungsliebenden
Teile der Bewohner Rigas mit einem Gefühle der
Erleichterung begrüßt. Am 11, Juli begann der
Buchdruckerstreit, der bis zum 2. August, also
über drei Wochen, dauerte. Durch diesen Buch-
druckerstreik war auch das Rigaer Börsenblatt in
Mitleidenschaft gezogen. Die Kursberichte mußten
bis zum 20. Juli auf lithographischem Wcg_?
zur Ausgabe gelangen. Vom 20. Juli bis
zum 2, August gelang es, die Kursbelichte
auch den auswärtigen Abonnenten gedruckt zu-
zustellen, aber erst am 3. August erschien das
Riga« Börsenblatt in gewöhnlicher Form.

VomII. Juli begannen die Streits auch wieder
in Fabriken und anderen Unternehmungen. Zeit-
meilig streikten bis zu 12,000 Mann. Gleichzeitig
mehrten sich wieder die Attentate auf Polizisten
die Raubübeifälle, die Meeting«, Der in Aussicht
_gennmmene Generalstreik gelang jedoch nicht.

Jetzt folgten kurze Arbeitseinstellungen de« Fahr-
personal« der Straßenbahnen, der Schlosser, der
Hafenarbeiter, der Maler, Maurer, Arbeiter der
Brauereien usw. Am 23. Juli fand die Explosion
einer Höllenmaschine auf dem Schießstand des
_Hagensberger Sport- und Turnnereins statt, wo-
durch mehrere Personen verletzt wurden. Am
3, August traten die Angestellten der Straßen-
bahnen in den Ausstand, Diese wurden
_simmtlich entlassen und nun folgte eine
ganze Serie nun Bomben - Attentaten auf
die Straßenbahnwagen, bei denen An-
gestellte, Schutzleute und Passagiere verletzt und
»etötet wurden.

Am 13. August _rersuchten streikende Trammay-
Angestellte den Verkehr der Straßenbahnen durch

Bomben zu verhindern. Um 23, August wurde
auf «inen Straßenbahnwagen eine Bombe geworfen
durch die ein Herr getötet und ein Schutzmann
verletzt wurde. An demselben Tage explodierte ein«
A«mbe in _Hagensberg, Am 25. August wurden
an mehreren Stellen auf das Geleise der Straßen-
b<chn«A Petarden gelegt. Am 26. August wurde
ein Numben-Anschlag auf die Expedition der letti-
schen Zeitung „Rio, Nmise" , die das Treiben der
Revolutionäre streng verurteilt, geplant. Am
28. August wurde eine Bombe auf einen Wagen
der elektrischen Straßenbahn geworfen, durch die
ein Schußmann verwundet worden ist. Am 29.
August wurden i» den Nrbeiterbezirken der Stadt
Pillllllmationen mit der Aufforderung zum Boykott
der Straßenbahnen verbreitet. Am 11. Sep-
tember munde ein Kontrolleur der Straßen-
bahnen ermordest. Am 12. September wurden
auf mehreren Stellen Bomben auf die Straßen-
bahnwagen geworfen, ««bei mehrere Personen
verletzt worbe» sind. Dasselbe geschah am fol-
genden Tage, wobei mehrere Personen ums Leben
kamen. Am 1»5, September wiederholten sich diese
Bomben-Atteninte. Am 16, September wurden
drei Kondukteure beim Alexander-Viadukt ermordet.
Um 18. _Septimber entdeckte die Polizei eine ganze
Bombenfabril. Am 20. September wurde in der
Schaalstraße eine Bombe geworfen. Am 21. Sep-
tember wurde der Versuch gemacht, das über die
Eisenbahnbrück_« führende _Resernekobel der elektri-
schen Straßenbahn zu zerstören. Am 22. Sep-
tember wurde ein Kondukteur der Straßenbahn
ermordet. An demselben Tage wurde von der
Polizei ein ganzes Munitionslager der Anarchisten
und Revolutionäre entdeckt. Am folgenden Tage
übersiel «ine Bande eine starke _Polizeipatrouille
wobei ein Schutzmann erschossen und ein Schutz-
mann und ein Soldat _vermimdet wurden.

Am 23. September wurde ein Wagen der elek-
trischen Straßenbahnen _beschossen. Am 27, Sep-
tember wurde eine geladene Bombe von zwei Frauen
in einen» _Tramwanwage» zurückgelassen. Am
3, Oktober wurden drei Mädchen dafür, daß sie
den _Tra» benutzt halten, in Thorensberg miß-
handelt. Das waren die letzten Attentate auf die
Straßenbahnen und das dieselben benutzende Publi-
kum. Am 13. Oktober erschien eine Proklamation
der Revolutionäre, durch welche der Boykott der
Straßenbahnen aufgehoben wurde. Di« Gesellschaft
war als Siegerin in diesem milden Kampfe mit
den anarchistischen Elementen hervorgegangen, Leiber
muh konstatiert »erden, daß dieser Kampf viele»
Angestellten und Villen Privatpersonen das Leben
gekostet oder wenigsten« deren Gesundheit geschädigt
hatte. Auch die Polizei hatte in der zwischen dem
5, August und dem 16. Oktober liegenden Zeit-
venode viele Opfer zu beklagen. Waren doch ein
_Nemeraufse_^er und 4 Schutzleute getödlet und
!» Schutzleute verwundet worden, darunter einige
sehr schwer.

Charakteristisch für den Streik auf den Straßen-
bahnen ist e«, daß gerade auf den Straßenbahnen
die Gagen der Angestellten im Laufe der letzten
zwei Jahre bedeutend erhöht worden sind, die Ar-
beitszeit dabei verringert ist und sonstige Ver-
besserungen Platz gegriffen haben. Die Entlassung
sämtlicher Angestellten hatte erst stattgefunden
nachdem alle Versuche, die Straßenbahner arbeits-
willig zu machen, fehlgeschlagen waren. Erst dann
wurde van der Gesellschaft ein neue» _Fahrpersona!
engagiert. Die terroristischen Elemente der Revo-
lution antworteten mit _Bombenattenlaten auf die
fahrenden Wagen, mit Mordanfchlägen auf das
neu« Personal, Trotzdem das Publikum die
Wagen fast garnicht benutzte, wurde der Verkehr
unter dem Schütze von Polizei und Militär und
dank der Energie der Administration der Straßen-
bahnen nach Möglichkeit aufrecht erhalten. Die
Früchte blieben nicht aus. Die Fruchtlosigkeit
ihre« Vorgehens crkcnncnd, hoben die Leiter der
revolutionären Bewegung am 13, Oktober
den über die Straßenbahnen verhängten Boy-
kott auf. Hatte er doch überall nur Erbitterung
geschaffen und hatten doch gerade die Urbeitcrkreüe
unter dem Boykott diese« billiaen Verkehrsmittel?

gelitten. Spater sind fast alle Bombenwerfer von
der Polizei eingesungen morden und die wohlier-
diente Strafe hat sie erreicht. Dabei hat es sich
herausgestellt, daß eine nur verhältnismäßig
geringe Unzahl von Mordgesellen die
ganze Bevölkerung terrorisiert hatte_.

Die im September in Tätigkeit getretenen Feld-
gerichte, die Aufhebung vieler _Verbrechernester, die
erfolgreiche Tätigkeit der Polizei unter ihrem
neuen, energischen und mutigen _Cycs und die fest«
Hand des neuen General-Gouverneurs Genera!
Baron Möller-Sakomelski, die sich überall fühlbar
machte, trugen dazu bei, daß zum Schluß de«
Jahres die allgemeine Sicherheit eine bessere ge-
worden war, wenngleich es leider an Attentaten
und Raubüberfällen in der Stadt nicht fehlt. Ehe
der von der Revolution aufgewühlte Schlamm zu
Boden sinkt, kann noch viel Zeit «ergehen. Möge
das Schicksal die alte Stadt Riga vor einer neuen
_Sturmwoae bewahren.

Inland.
Rl«a, den 26, Man

Neichsduma.
Nie Parteien und d»s Budget.

Ueber die voraussichtliche Gruppierung der Par-
teien in dieser grundlegenden Frage, wird dem
L°k.-Anz. berichtet:

Die Fraktionen der äußersten Linken in der
Duma nehmen zur Frage der Bestätigung de«
Budgets eine prinzipiell ablehnende Haltung ein,
Die Arbeitsgruppe und die Bauern schwanken; die
Bauern sind nur mit der _Londfrage beschäftigt und
erklären offen, für die _Finanzfrage kein Vcrständni«
zu besitzen. Die Arbeitsgruppe mochte, daß
die Nudgetfrage nicht die Veranlassung zur Duma_,
auftösung werde, und trägt deshalb Bedenken, sich
mit den Fraktionen der Linken z» vereinige!!. Di!
Kadetten wollen nach eingehender Kritik _dcik
Budget bestätigen, jedoch aus dem einzigen Grunde
weil im Fall eines Konflikts mit der Regierung
auch diesmal wieder die Gesetze betreffend die Uw
_antaslbarkeit der Persönlichkeit und die Reformen
der örtlichen Gerichtsbarkeit scheitern müßten. Die
_Oltobrislen sowie die Parteien der Rechten werden
selbstverständlich für da« Budget stimmen. Di«
Stellungnahme der Polen ist »och unklar, wahr-
scheinlich werden sie sich den Kadetten anschließen
ebenso die Mohammedaner. Treffen diese Voraus-
setzungen zu, dann dürfte die Bestätigung de«
Budgets durch die Duma _nesichcrt sein.

Speziell über die Haltung des Oktober-
Verbandes sei noch folgendes berichtet: Der
Slow« zufolge gelangte die Budgctkommission de«
Verbandes zu dem Schluß, daß man sich bei dei
Beurteilung des Budgets von folgenden Prinzipien
leiten lassen müsse: 1) die Ausgaben sind durch
die Einnahmen zu kompensieren; 2) die Ausgaben
müssen produktiv _imb durch Notwendigkeit beding!
sein; 3) alle unter der Verwaltung vonRegierung«-
insntutionen siehenden Summen unterliegen d«
Kontrolle; 4) falls aus irgend welchen Gründon
eine allgemeine Kontrolle zurzeit nicht möglich ist,
muß eine _Spezialtonlrolle der betreffenden Summen
eingerichtet werden. — Inbetreff de« taktischen
Verhaltens der Fraktion zur Nudgetfrage in der
Duma, hält es dieKommission für zweckentsprechend
das Budget ohne Debatte der parlamentarischen
_Budgetkommission zu übergeben_.

Die Tuma-Budgetkommission hat sich dafür
ausgesprochen, daß die Vudgetvoranschläge nicht
nur nach der formellen, sondern auch nach der
materiellen Seite einer Durchsicht unterzogen werden
und indem sienebenbei eine Liste der Gesetzezusammen-
stellte, die der Aufhebung oder Abänderung in ge-
setzgeberischer Ordnung unterliegen, beschlossen
daß die Gutachten der Sektionen über
die einzelnen Budaervoranschläge nicht in
_Resolutiongsonn zusammengestellt würden, sondern
das Wesentliche der Debatte» enthielten_.
Endlich hat sie für notwendig befunden, in ein-
zelnen Fallen durch denVorsitzenden der Kommiiiion
die Vertreter der Ressort«, deren Voranschläge
durchgesehen werden, zu den Sektionssitzungen auf-
zufordern.

Der Vorsitzende der Duma-Verpfle-
<"ina skommi ssion h<n infolge des Briefes

Twlypins an _Golowin die Verfügung getrosM,
die vorbereiteten Umfragen durch da« Mini-
sterium des Innern an die zuständigen In-
stitutionen zu richten.

«
*— In den _Dumafraktionen ist e_« bekannt ge-

worden, daß der Vorschlag der Rechten, den Terror

zu verurteilen, derReichsduma am nächsten Montag
vorgelegt werden soll.

Es verlautet, das Kabinett werde in der Person
P. A, Stolnpin« in der _Neichsduma offiziell er-
klären, daß es wünschenswert wäre, die Kabinett-
glieder von den Sitzungen der Dumakommissionen
zu informieren behufs Abkommandierung von Ne«
llmten, d« imstande wären, in den Kommissionen
Rede und Antwort zu stehen,

— lieber 200 Telegramme mit dem
Verlange» nach einer Auflösung der „revo-
lutionären Duma" sind in den letzten Tagen aus
der Provinz dem Präsidenten des Ministerkonseils
zugegangen. Alle diese Telegramme tragen die
Unterschrift der Präsidenten der Filialen de« Ver-
bandes de« russischen Volkes.

— Die Exelutivkommission der Reichsduma hat
dem Herold zufolge, den Beschluß gefaßt, die Ver«
_abfolgung von Eintrittskarten an das
Publikum für den Besuch der Sitzungen der
Reichsduma an jedem Sonnabend zu bewerkstel-
ligen. Die Billette werden für alle 4 Sitzungen
der Woche ausgereicht.

— Eine Unzahl Friedensrichter haben
an die _Reichsduma ein Negrüßung«tele-
aramnl abgesandt, da« nach den Rulsl. Wed.
folgenden Wortlaut hat: „Eine Gruppe von Frie-
densrichtern der Stadt Moskau begrüßt die auf«
Neue zusammengetretene Reichsduma, entsendet
innige Wünsche zum Erfolg bei ihren verantwor-
tungsvollen Arbeiten uud äußert die feste Hoff-
nung, daß die Volksvertreter die Schwierigkeiten
die sich ihnen bei ihrer _selbstverleugnenden und ge-
meinsamen Arbeit entgegenstellen, bewältigen und
Rusland aus der Finsternis, Rechtlosigkeit und
Willkür auf den Weg der Freiheit und Ord-
nung unter dem Schutz eines unabhängigen und
für Alle gleichen Gerichts leiten werden."

Außer«rdentliche Schulwaßregeln.
Am 16, März hat da« Ministerium der Vnlk«-

_aufllaiung ein Zirkular über die Wieberei n_>
führung derVerfetzung« _examina in den
mittleren Lehranstalten erlassen.

Als Vorläufer diese« Zirkulär« waren allerhand
düstere Gerüchte und Unheil prophezeiende Inter-
views mit verschiedenen Beamten des Unterricht_«-
ressorts auf der Bildfläche erschienen. Immerhin
wollte man sich nicht zu dem Glauben bekehren
daß das Ministerium in der Tat nun doch den
Weg wieder _bejchreiten würde, von dem es
vor einigen Jahren vernünftiger Weise abge-
wichen war.

Das letzte Ministeriell« Zirkulär muß, wie die
_Slowo ausführt, leider alle unsere _Unglaubigkeit
widerlegen. Die Examina werben doch wieder ein-
geführt. Es kommt wieder zum Triumph
de« sinnlosen, aualerischen Formalis-
mus. Wiedereingeführt wirb ein gänzlich nutz-
lose« Anpeitschen der Energie de« Kinde« nur
»<t _boo, einzig unk allein um das Examen al«
solche« zu bestehen. Die _herzerfreuenden Frühlings-
tage sollen sich wieder für da« Kind in eine Art
Zlräflingszeit umwandeln.

Was, um alles in der Welt, hat denn da«
Ministerium bewogen, wieder eine retrograde
Richtung einzuschlagen und die zerstörten Götzen-
bilder wieder aufzurichten!?

Im Zirkulär findet sich folgende kurze, aber da-
für recht unverständliche Erklärung:

„Die Fortschritte und da« Niveau der Kennt-
nisse der lernenden Jugend sind allüberall merklich
zurückgegangen, na« sich hauptsächlich durch die un-
günstigenBedingungen erklären läßt, welche von unserer
Mittelschule zur Zeit durchlebt meiden. Ein anderer
Grund hierfür ist aber das vor einigen Jahren
eingeführte System der Versetzung der Schüler
in die nächsleKlane ohne alle Prüfungen, blos auf
Grund ihrer _Iahreszensuren. Dieses auf normale
Schulbedwgungen berechnet« System hat sich bei
der gegenwärtigen Lage der Dinge als ungeeignet
erwiesen und entsprach nicht den darauf ge-
setzten Hoffnungen. Da« Unterrichtsministerium sieht
es daher als eine der Maßnahmen zur Hebung des
Niveaus der Kenntnisse der Schüler an, das Ver-
setzungseramen wieder einzuführen, als ein Mittel
um die von den Schülern erworbenen Kenntnisse
wieder zu festigen und ein sehr geeignete« Mittel zur
Kontrolle dieser Kenntnisse,"

Uns will es ganz unverständlich erscheinen, fähr!
_oas

_^
_Vlalt fort, weshalb die lernende Jugend für

die _«ünden des Schulsystems die Kosten tragen soll?
Da« Ministerium hat durchaus Recht, wenn es
,,_bas Sinken des Niveau« der Kenntnisse der
Schuljugend hauptsächlich auf die anormalen Be-
dingungen zurückfuhrt. In welchen die Mittelschule
zu Zeit sichbefindet". Wir möchten aber diese Worte
dahin zurechtstellen, daß nicht nur „hauptsächlich"
sondern „einzig und allein" diese anormalen Be-
dingungen zu einem Niedergang des Niveau» der
Schulkenntnisse geführt haben. Die _Abschaffung
der Examina hat aber damit rein
nicht« zu tun_.

Die Examina sind zwecklos, die Examina sind
direkt schädlich . . . Und dennoch werben die
Lramina wieder eingefühlt, allein aus dem Grunde
weil derweil da_« _Schulwesen in« Schwanken ge-
raten ist, weil der pädagogische Teil unsere« Schul-
wesens den Teufel waz _'tauat! . .

Die Lehrer und die _Schulabministration haben
cs nicht verstanden, den Schülern irgend etwas
Gehaltvolles auf den Lebensweg mitzu-
geben, und nun heißt e«: bitte, meine Herren
Schüler gefälligst wieder in die Zelle de« Examens
hinein, wo doch diese Examina schon längst als
schädlich anerkannt worden sind.

Da« Ministerium hat es nicht fertig gebracht,
die Bedingungen de« Schulleben» irgendwie an-
ständig zu gestalten und . . . _al« Resultat erhält
man — die Wiedereinführung der Versetzung«-
_eramiua, ein offenbar schädliches und nicht zu
duldendes Mittel!

Immer und immer heißt es: Ja, der Andere
muß aber den Anfang machen!" Su sagt denn
auch das Ministerium in seinem Zirkulär: „Mögen
doch die Schüler sich bessern, dann werden wir die
Examina von Neuem wieder abschaffen."

Wäre es aber nun nicht besser, wenn da« M,,
nisterium selbst sich zu bessern beginnen und tat-
kräftig sich an die Ausmerzung aller dieser
berühmten „_anormnlen Bedingungen" machen
»ürde, in deren Sumpf unsere Mittelschule gegen-
wärtig tief steckt. Ware es nun nicht wirtlich
mehr in der Ordnung, die Schule zu reformieren
und die tief gesunkene Pädagogik in ihr zu heben,
anstatt den Schülern das Joch der Uebergangs-
examina aufzuerlegen,

_"Das zitierte Zirkulär ist eine Quittung auf die
absolute pädagogische Machtlosigkeit des Mini-
steriums. Wir verstehen es nicht, zu lehren, wir
verstehen es nicht, zu erziehen. Wir haben die
Schüler nicht zur Arbeit anzuhalten «erstanden,
deshalb . . . mögen sie doch in einer Woche das
ganze Schul-Programm durchnehmen — mögen sie
sich doch ein wenig abquälen . . . vielleicht werden
sie dann wenigstens irgend etwas missen.

Das ist nun der tiefere Sinn des Zirkulär«.
Sagt mir aber doch, um de« Himmels willen,
werden wirklich unsere Schüler, bei einer so über-
hasteten Vorbereitung irgend welche solide Kenntnisse

sich anlegen?
Und wie «erden namentlich in diesem Jahre die

Examina ausfallen? . . .

2>ie _ssorltwartickule in Wleze«lu>l.

Im Herbst 1906 ist die Forstschule in Wiezem-
hof bis auf weitere« geschlossen morden. Die
Schule wurde im Jahre, 1900 von der l i»'
länbischen _Ritterschaft mit dem Ziel be-
gründet, den privaten und kommunalen Forstbesitz
Livlands mit für ihren Beruf gut vorgebildeten
F_orstwailen und Unteiförstern zu versehen. Zu
diesem Zwecke wurde in der Nähe der Forste!
Wiezemhof ein Gebäude errichtet, da« neben einer
Wohnung für den speziellen Lehrförstei einen
schönen Klassen- und _Museumsraum, Speisezimmer
und Schlafräume für die Zöglinge enthielt. Neben
dem Schulgebäude befand sich ein musterhaft ge-
haltener _Foistgaiten, feiner die _Klenganstalt für
Nabelholzsamen, ein _Wachtturm für Waldbrände
und ringsherum das große, an Vielseitigkeit nichts
zu wünschen übriglassende Wiezemhofer Forst-

revier.
Die Schüler, die ein Jahr in der Anstalt bleiben

mußten, waren verpflichtet alle forstlichen Arbeiten
selbst zu verrichten. Äußer diefer praktischen Be-
tätigung im Walde wurde ihnen in allen Zweigen
de« Forstwesen« Unterricht erteilt, der ihrem
Bildungsgrad und ihrem zukünftigen Beruf zuge-
messen war. Sowohl die Umgangs- als auch die
Unterrichlssprache war »u«sch!iehlich die lettische.

Am Schluß de« _Lehrjahres mußten die Schüler
ihre Praktischen und theoretischen Kenntnisse vor
einer Prüfungskommission des Baltischen Forst-
Vereins dokumentieren. Gleichzeitig war dieAnstalt
von durchschnittlich 15 Schülern besucht, die für
den Unterricht und an Pensi°n«g«ld nur 84 Rbl.
jährlich zu zahlen hatten.

Außer diesen Forstwarten wurden auch Revier»
förstereleven aufgenommen, deren Lehrzeit eine
zweijährige war. Bei ihnen war die Ausbildung
eine deutsche und inbezug auf den theoretischen
Teil eine viel gründlichere. Den Abschluß fand
dieser Kursus im Reuierförsterexamen.

Um sich ein Bild über das Schülermaterial zu
machen, seien hier folgende _Uebersichten der 86 in
der Schule ausgebildeten Forstwarte beigefügt.

Ihrer Religion nach gehörten sämtliche der
evangelisch - lutherischen Konfession an. — Di«
Väter der Schüler waren von 24 Gesindewirte,
28 Knechte und Halbkörnler, 13 Buschwächter,
8 Handwerker, 3 Krüger und Kaufleute. — Von
86 Schülern verstanden 43 nur eine Sprache, die
lettische, 38 tonnten sich zweier Sprachen bedienen.
? redeten in drei Sprachen. — Vor dem Eintritt
in die Schule waren 44 Landarbeiter (viele bei
ihren Eltern im Gesinde), 1? _Hofesbeamten,
3 _laudsche Industriearbeiter, 9 Buschwächter,
11 Handwerker, 2 Forstknechte. — Das Schluß-

examen bestanden: 15 mit genügend, 46 mit gut,
25 mit sehr gut.

Bis zum Herbste 1805 fanden alle Absolventen
der Anstalt sofortige Anstellung _>md hat sich ein
großer Teil durchaus imDienst bewährt. Seil der
Revolution und wohl durch diese veranlaßt hörte
die Nachfrage nach lettischen Forstwirten mit
einemmal fast völlig auf, was dann auch zum oben-
erwähnten Schluß der Anstalt führte.

_Torpat, In das seit dem Abgänge de« Herrn
R. Guleke vakante Amt eine« stellv, Unwersitäts-
Architekten und Lehrers der Elemente der Bau-
kunst ist, der _Nordl. Ztg, zufolge, vom Konjeil der
Universität der Ingenieur R. Wietz-Riemer gewählt
worden,

_Vlitau. Der Kurländifche Gouverneur hat sich
nach Petersburg begeben.

Lib«u. Verweigerung der Chaussee-
gelber, Am 24. März, um 11 Uhr vormittag«,
verweigerten, wie die Lid. Ztg. berichtet, beim
_Libauer _Chausieehause 10 Grobinsche Bauern,
welche Holz nach _Libau führten, die Bezahlung der
Chausseegelder, Al« der _Kontiolleur de« Chaussee-
Hause« , N. _Racemicz, die Bauern durch den Tchlag-
baum nicht durchließ, drohten sie, ihn zu
binden, und erzwangen sich den Durchlaß.
Der Kontrolleur verfolgte die Bauern und veran-
Illßle ihre Verhaftung in der Nlexanderstraße.

(Fortsetzung auf Seite 5.)
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Volksküche, Üliesingsttaße.
Dienstag, den27. Vtärz: _Graupen'
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Vsi-tistel für _NiM: _°_X?_V. _lV<3.ll1I._iVI7.

Die Direktion der Gesellschaft der
Livländischen Zufuhrbahnen

beehrt sich, zur Kenntnis der Herren Aktionäre zn bringen, daß im
Mai l»«7, iu Walk, im Lokale der Verwaltung, Herren-
straße Nr, 13, eine

ordentliche

Aeneral-Dersammlung
stattfinden soll.

Tagesordnung:
1) Prüfung des Gutachtens der Revisionskommission über den von

der Direktion vorgelegten Bericht und über die Bilanz, sowie
Beschlußfassung nuf Grund diese« Gutachten«.

2_^ Prüfung detz Berichts der Direktion über die Geschäftslage bei
Gesellschaft und Entscheidung der sich _hiercwL ergebenden Fragen.

3) Wahl von Direktoren und Kandidaten für diese,

Uebcr den Tag der Generalversammlung erfolgt eine be-
sondere Anzeiac,

deutsc

Nr. _LrlllllMim. °_^,_"
NÄUt_», ll«»«_ll»>««>»<»»u_L>2»«>»»
»ei«««». Von »—« unä V—2 _ll_^i.

Xalin-Iilinill
,««n<!<,r«>r,2«, v,8 v, m, di88 17, _2_l_>_H8.

Ginladung.
»_ie _«_Niedei »er »i>i,er,<»»f» »r.

«Ode werden mermit aufgefordert, sich
am _Mitt«»ch, den 4. _Upril >»»?,
abend» » Uhr ,»i

_lllrulles_^ahl
im unteren Saale des _Gildenhausc_?
_einzufinden,

,_^ür den AilteimüM! _Groher Gilbe:

ll. «vmmel.
»i«». 2«, _Ä!»i, >!>07,

Metßabaravortrag.
VN»«»»«, den «<!. Mär,. ? Uhr abend«, «n der «_t»dt-»le»lschnl«.

_Nlllkeln» Nie«!l!«»Fß l
Erzählungen, Skizzen u. Balladen
von_TtnlM»röger_. Heinrill, Hcidcl. Iw«n _Turgenjeff. Theodor_ssontaneu.a.

_Ginlaflkartcn 2. 20 >iop. nbcndü an der _Kas',.-.

_I_^^^_NTl_^
3-klassiges hes

_uv>1_iaz. Memmen - z-emm,
mit _h.lllZzzigel' _llebungsschule.

Laut ministerieller Bestätigung finden im Seminar
Aufnahme:

_1) Wge _llamen, welche bei häuslicher Erziehung
eine Bildung erhielte», die derjenigen gleichwertig ist, welche
von einer _NlallchtNSchulel. OsüNUNg vermittelt wird,
(Kenntnis der russischen Sprache ist nicht erforderlich).

2) Zunge Damen, die ein _LyiNNazillM oder eine
_I8chtef5chuleI. ÜrÄNUNg absolviert haben.

Nähere Auskünfte erteilt Frl. Bü«»»«», «_, li_^n«,
Norpat,Iohamnsstraße 14.

_^^^ _^^
Perm l_>er Angehörigen desKutschen Reiches

2« l<iga.
Mitwoch, de« «». März l»«7, präeise 8>/2 Uhr Abends,

im oberen Saale der Ht. Iohannis-Gilde

(_iezellig _Nelsammenzein
_^

mit _Vamen
_^

Um zahlreiche Netheiligung bittet der Vorstand.
_LomdLleute, «elchl dem Verein noch nicht _angch»«n sMen,

sind willkommen.

5t«_k,t um nur _n_^^vLiä_^^ 1.0 _ViIonHtu

Ibacbriüsel
Ver>l«>u^» _^ÄborsZ bei

_^._O. I_^_ISLLliUF,Ipinno-!^_llg
«In,ssr._^_L_^od8_tr353s

.V?
3. dloteil

mit

> 30 _M.
_Nadatt.

«.ilül_^vcki_,

riüsel u.
_kianinoz

Nu«! !k»«k 8ol,n

_Kuzlelullniinssln im _»lä!»_'_« 13I>8,
N«_l_>lin,I>I>i5iki'_2_i>i-H>i«2t«I!_llnx:

._^li_^_Zrellun_^ß-_^Is_^äillß n. _^Lur»_ll_>
l_>rel_» _cjgr 8_tH<^d _Lsrli_^."

_»_tuNuu_^: _livni_ß_lioli _LLodsiLlld«
.-it,_22t_!-iueä_2ili6.

7»«! _»llriliiä ?_rii».

_Allein»Ve_^t_^ete»':
«I. o. _^_iessling

I_^ol 2715, _er, ^«»!>««_s,2,

_Ltast._rheatel'.
ll_!i«i»t»g. d«n «?. Mär, I»»?,

7>2 Uhr, «I°8l _Pieiie, Abonn, X 43.
Zum 3, üülil: »ünftlcrblut. _^_perett«
_w 3 Min _«on Edmund Ly«!«,

Mittwoch, lcn «». Miir, l»»?,
7> ,_„ ,»l_>. «leine Preise, _Aoonn, .V 44.
4. _Vornellunss im II. _ZykluZ der
2ü<>te!l!c<ire!chen _K?„!_gzdr»me,!, «>öni«
H«inricl» V. Oelchichil. Schauspiel in
5 _Aklei_, von N, _Zl>l!sel»eare

Nngellommene fremäe.
H»t«l de _«ome. N»r»n von Wolff

»u« Wanden, Graf _Wolsil Keller aus
No«l2», _Rech>«_i,nw»I> Nil, V,iro _aui
Moskau, Ingenieur _Aler. _Vlategonstn
autz _PelerZblirg, Obersl Iwan _Pairlow
aus _Petersbura. Direktor Pormv_^In

aus Petersburg, Inspektor Noehm aus
_^ibau, _Riesse nebst ^»_emalilin aus Libau,
_ifllbritbesty« Wilhelm Äorn ausErfurt,
l)r. N6<5, Karl _Vrutton aus dem Aus'
>»nde, _Tirektor Peter _Ijurin aus 2t,
Petersburg, _Kaufleute _benrn _^_reuictlen
aus Zondon, (üeorg Krüil au« _^eip,i_„,
_bermonn _Wolfi au« Stettin, I_^_oiidlo
»u? Petersburg, I»l><!ün _Ki>^« „««
_^eterZbura.

Nlg.Il.5t2tlt.che2tes.
«usfische «Per unter Le«tnl>« »»n

_N. 3, 8«l,«ln,
Mont»g, den 2«. Mär,: 3. Gast-

Ipiel !>es _Tolilten 2r, Majestät »I. N.
_Mgnei. T»»»i»t», Oper in 4 Akten
_iwn Perdi.

Dien«t»g, den «7. Mär,:l. Gast-
spiel des renommierten Sängers des
_Petersburger _Kailerl, _Iheatero «. M.
_Dawudow und unter Mitwirkung des
,_^rl. «. », _Meitschil: Pi»»e-»»me,
llpn i„ il Alten und ? Bildern »o,,
Ächaitowski.

Mittwoch,denN». Mal,: 4. »»_,_<-
spiel des Solisten 2r. Majestät »l. N.
_Eigner, slomco und Julia, Oper in
_5 Alien von _Oounod.

Nlen»«««, <«» 2?. !»2«,!
H!>,mä» 8 vbr:

_colic_^i
llei'l<uf<>>iel'nzznge!-c!s!-K2iz«i'-
_liclien 8t.l'etei-zbul'ge! ' _Uiier

l>). n. HieliÄill!««l _lMi»!)
unä

n.ll. !.2blnz_^ ssiüml
unter HüNvilic_^uß _ä_^_g I'iLiiistsu

N. 0. _Oszllln.
_ll»^««!,, num 8_ak!_i L. 3,ia»

>, i° 75 X,, «im «»Won_i U.l. Ill.
_^i_WW r. _planer. >>

Ll'SZoßNllo Vsi-SlN.
»»»nerst»«, den «3. _Maiz:

slM2lM-ll!m_<
_Gasllarten: Mittwoch l—8 Uhr.

»er »»r»»nd.

lleukeli-suzzizll_, ucks ume!,. Xlllii'llte!,
«Im _jeglielie _^Mim«ellli5lW.

Die nsu68tsn _lVloilsllo
_z_^eüen m _6e_>- 's2_^ <_i2_« Vc,»«nc!e_^te c>2_p vor,
c!em, «23 ^« in Lcki'eidMÄScliineli _auf _clsr_,
_IVlÄ_^t ><2M_; möß_« _ci2^«^ ^«^0!° 2c!i!'eit>»
_>n22c>ii!ien.Is,t8!'ßs8snt voi' clßtinitlvem _«2Uf
»uc!i _6ie«L _LMeme mit _iu_>- Xun_^ui'i'eni
_liLlien i _cia_« Weite,'« »e>-cjsn c!ie _lVwLcliinen
---------:_^ _seldzt be5c»-ës>. _^^

Vertreter für _s»nl Iluzzlilnä

_Nax Illacsllo,
_^

_?eleplu»n 1867.
_/

äckxveix.
Her _zeliimle _Nessz_^_Mzili

veit _u. _dreit 2. ä, I_^_ancle, _nade 6, _^V»«««i ßel«_e«_n,
kre<luent. Laüeort. _Laliuztatioii 1 Ztunäe v.
_^ürieli. mit »11<?M Camfni't_. _vepengenzien,
_5_taUunF II. _Nemize. _praclltv. ?Äik, _eiF. <_ju_«11>
_^il»8ei_', (ielezenkeit _«_nr ^»ßä, _^nßsiüzekerei nM
_^utouiodiizpoi-t, _ß_^n_^ uününßn _8te_»leru _Z,
Ort izt _liim Iialäi_^en _Antritt

_3U888r8t str8i8_V6_tt XU _VL_^älllkN.
6eü. _OlseNcn nm von 8eüi_«ti-e_2ßctn_,iten unter

_«Hiüre H. 1884 2. »n N»N5en5tein _ä, Vn_^ier
Xüricll lßoll_ _̂piA).

6emrdeverein.
_ü>«n»_er«tag, den «». Mä», », «,»

_Diskutielllbellll
An_^nnß K Uhr.

_Tagesordnung i _Fra_^_ei'.becintlvortung.
Pei-ireluiig der ._^ommiincin'_^

_Stellmacher, von «rronet. «irg«n,
söhn, _Iohannson, Äliillcr il LÜcndel,

Die Diolutlcrahend-zlonnnisston.

_Tetsmiscner Verein.
»>cn«»_a«. »«n «7. M_«i, »9«?,

«bmb« 8 Uhr:

Sitzung
I! Inz. L. _Utarcl: Referat über eine

beiztechniiche _^ragc: Die Äbküblun_^
von Gebäuden.

'21 _NaHolement.

««s!c, »»n Mitgliedern eingeführt,
»_a»cn ,«r 2i_«ung Zutritt.

Pctti» zczc» _Zen _Vcttcl.
Zum Besten _des _Vereins sind _ei>^

_ssegnnlien: von Frl. S. 1Rbl., vom
II. Gcgenseiligen Kredit»Verein im Auf
trage u. si'lr _Acchnung _^er Frau Helene
_ron Iengbulch'KauniSpäl'_^5 _?_ibl._i)I K.,
von F. u. _^. 1 Ndl. 50 _KDp., von
Herrn C. S. 1" Rbl.

Für diese Gaben dankt
der Verstand.

_Laboratorium
liir _c_>keiu!!>cke. _nnkio_^I_^ _^_jzcds unä

Nr. Mll. ü<lMlIel8tilMM
^'ll!<tri«<? _>'r. 25b. 1». i»"!>.

_Ve_^_erizolie, «»ut- »>«! L«»c>>!««!,!«-
Xr«_nk»,. v. v-> _.2 _ii. v.5—«>,« _v. 2b,

_Or, X. Ll_2nl<en8tein,
_,«> I»»N de« »ioländischen

_Tierschutz_? (Vereins
_Nevaler Str. ?lr, 4_n. Tel. _2!_i_5?,

«_nnahme der ?!_ere >»_s _jederzcit.
Ambulante _Neliandlima, durch den _An_>
_stoltsarzt täM'von 12-1Uhr.

«^_'«iVlsll'II. ?2lllllccllli'. 12
Lmps_^N_F von 9 ?«_im .bis 3_^ä«. _2»iu»>
«li_^Ornen n.,._v _«_kmesIlvs. _^tlnsrl'



Wind»«. Zehn _Torpedolreuzer sind hier
eingelassen,

»2. Tals««, Man schreibt un«: 11 Iah« lang
hat Herr Apotheker Gurke das verantmortungs-
reiche Umt eines Stlldtältesten in _schwerer und
schwerster Zeit getreulich verwaltet. Auf sein Gesuch
hin ist er, wie belichtet, davon befreit und Herr
Fabrikbesitzer Major, sein bisheriger Gehilfe, mit
der Weiterführung der Geschäfte einstweilen betraut
worden.

Ü_I Estland. Ni>ministratiu« Be-
strafung. Wie mir aus Reval erfahren, hat
Se. Hohe Exzellenz der Baltische _Generalgouverneur
Baron Moeller-Sakomelski anläßlich derErmordung
des _Reichsralzmitgliede« und ehemaligen Ritterschaft«-
Hauptmann» von Estland, Baron Otto o. Nudberg,
die Gemeinden von Schloß Fickel und Schloß
F_elck« mit «wer _Strafzcchlung von je 3000 Rübe!
belegt, weil die Mörder verheimlicht worden sind
_imb bei der Verfolgung nicht die geringste Unter-
stützung von der Bevölkerung geleistet worden ist.
L« ist die« das erste Mal, daß einer Bauern-
gemeinde eine solche _Strafzahlung vom jetzigen
Baltischen Generalgouverneur aufeckgt worden ist,

_Reval. Der ehemalige hiesige Stadtver-
ordnete _Udvolat _Strandmann ist, wie die
Vönumed berichten, in Ct. Petersburg ver-
haftet morden.

_Neual. Vor dem temporären Mi-
litäibeziiksgericht gelangte folgender
Prozeß zur Verhandlung: Am -21. April «,I
wurde auf der _Landstellc Kafri _< _Pernauscher Kreis)
der Bauer Willem Koop unter folgenden Umständen
ermordet: Um 2 Uhr weckte die in demselben
Hause mit ihrem Mann lebende Marie Koov
sdie Schwägerin des Ermordeten) den Willem K,
und sagte ihm, daß vermutlich Pferdediebe im
Stalle seien, morauf K, in de» Stall ging, Al«
er, nichts Verdächtiges bemerkend, in seine Wohnung
zurückkehrte, wurde hinterrücks ein Schuh auf ihn
abgefeiert. D!e Zchwttörner hatten ihm ver-
schiedene edle Teile verletzt, so daß K. nur noch
sei» Zimmer erreichte, wo er tot _zusammenbrach.
Tie Untersuchung erwies, daß die Marie _Koop
schon früher verschiedene Leute zu bereden versucht
hatte, den Willem K, zu töten. D» K. keine
Erben hatte, hoffte Marie K. auf diese Art rascher
das Erbe antrete» zu können. Marie K. soll
einen Liebhaber gehabt haben und hätte vermutlich,
wenn ihr diese Tat ungestraft gelungen wäre, auch
ihren eigenen _Ma»n getötet. Das Gericht «er-
urteilte die Marie _Koop (35 Jahre all) für An-
stiftung des Mordes zum Verlust der Rechte unk
Tod durch den Strang, beschloß je-
doch beim Baltisch«, _Generalgouuerneur um Redu-
zierung des Urteils auf Zwangsarbeit zu petitionieren.

iRev. N.)
Petersburg. Das Unterrichtsministe

rium h_a_>, der Petb. Ztg. zufolge, die Vorstand!
aller Lehranstalten aufgefordert, ihre Barmittel
sofort in Wertpapieren anzulegen, und zwar die
Hälfte «on ih»en in Zertifikaten und Obligationen
der _Nauernbank. Die andere Halste der Barmittel
kann nach dem Ermessen der _Schulobngkcit angelegt
werden.

— Erregung unter Eisenbahnern.
Unter den Angestellten der Nitolaibahn herrscht in
Anlaß der angeblich ungerechten Verteilung der zu
Velohnungszmecken ausgesetzten ?7,Y_00 Rbl, große
Aufregung. Die Summe von ??,l>_00 Rbl. hat die
Nahnvcrwaltung im vorigen Jahre erspart, weil
länge« Zeit hindurch nach den _Massenentlassungen
viele Posten unbesetzt blieben , wobei diejenigen Be-
amten, die diese Posten neben ihre» eigenen Posten
bekleideten, nicht da« für diese ausgesetzte Gehalt
bezogen. Die niederen Beamten wollen nun beim
Verlehrsministerium darum nachsuchen, daß ihnen
aus der ersparten Summe das ihnen für ihre
Stellvertretung zukommende Gehalt (««gezahlt
werde. Bei Nichterfüllung dieser Forderung wollen
die Beamten einen Generalstreik proklamieren.

(Now. Wr,>
Petersburg. General Kuropatkin —

General-Gouverneur von Polen?
Meldungen au« Petersburg zufolge soll Großfürst
Nikolai _Wolajewilsch die Absicht hegen, da« Kom-
mando des Petersburger Militärbezirke« niederzu-
legen, da« er beim Beginn der Unruhen erhielt
dagegen das Präsidium des Landesverteidignngs_»
rate« beizubehalten. An seine Stelle al« Oder-
tommanbierender der Petersburger Truppen soll
dann der derzeitige Generlll-Goiwerneut von War-
schau und de« Weichselgebiete«, Generalder Kavallerie
und General-Adjutant _Scalon treten. Als dessen
NMolger nennt man, undda» ist da« Interessanteste
an der Nachricht, u, c_>. den General _Kuropatkin
der damit wieder in die erste Reihe der militärischen
Würdenträger treten würde.

pw. Petersburg, Der Fall _Tschcrniak.
Die Zeitung _Temps bringt ein Telegramm ihre«
Petersburger Korrespondenten über eine Inter-
pellation, die die Sozialrevolutionäre anläßlich des
Tode» von _Tscherniak in die Duma einzubringen
beabsichtigen. Die Interpellation basiert angeblich
auf unumstößlichen Dokumenten, von denen _sogav
_pholographische Aufnahmen vorhanden seien, nämlich

auf einem _Nriefmcchsel zwischen dem Minister des
Aeußern und dem bei _Inn _m mb«,_t,«si einer Be-
lohnung de« Agenten Wiktor»», der als Mörder
Tjcherniats eruiert morden sei, sowie auf einem

Briefe de« _Prinzregentcn von Schweden an Seine

Majestät den Kaiser anläßlich der Auslieferung

_Tich_crniaks an Rußland, Daß der schwedische
Thronfolger in dieser Frage irgend einen Brief n_>
Seine Majestät den Kaüer gerichtet haben sollte, is
bereit« aus autoritativer _Quelle dementiert worden

nämlich vom schwedischen Minister des Auswärtigen

Was den Briefwechsel zwischen dem Minister des
Acußercn und dem de« Innern inbetreff einer
Belohnung irgend eines Agenten namens Wik
_iorom _onwngi, _smd mn M d« _Tittnnmtz «
inüchügt, daß die erwähnte Versicherung de
Eristen, eine« derartigen Briefwechsels die purste
Ernnkunc, ist.

HelsingfOl». Unter den mutmaßlichen 199
!» ndt» g 2 deputiertcn, die bei den letzten
Anhlen die Stimmenmehrheit erhielten, befinden
ich Iü Frauen, von denen 6 zu den Sozial-
demokraten, _k zu den _Tuometaricmern _<M-
ennomanen) 2 zu deu _Iungfennomanen, 1 zu den

Schweden und 1 zum _Ugrarverbande gehören_.
In Wilorg ist ein allgemeiner Streik

>er Arbeiter de« Baugewerbe» ausgebrochen
>» die Arbeitgeber unter keinen Bedingungen auf
«e Einführung des gstündigen_UrbeitstageZ mährend
>er Sommermonate eingehen «ollen. Der Streik
>roht auch da» _Malergewerbe zu erfassen. In
Tammerfors streiken die _Iimmerleute.

Lodz. Straßenkämpfe. Am Freitag und
Sonnabend kam es zu blutigen Zusammenstößen
wischen de« Sozialisten, den _Nationaldemokraten
md den christlichen Demokraten. Gestern wurden
echs getötet und zwei vermundet, heute

>ab es sieben Hate; alles sind Arbeiter der
Posnanslischen Fabrik.

M, Viel«ftl>t. In der Vorstadt Staroseljzy ist
ine Unterabteilung des Shitomirfchen Verbandes

>_es russischen Volte« eröffnet morden. Gegen fünf-
hundert Arbeiter haben sich dazu anschreiben lassen.

Vjel«ft«l. Die Arrestanten de« Ge-
ängnisse« machten den Versuch, einen wichtige»
lriminalverbrecher zu befreien, indem sie ihn
inter dem auf einen Wagen geladenen Schutt
»ersteckten. Der Plan wurde jedoch auf dem
Wege zum Abladeplatz entdeckt und der Verbreche
hervorgezogen und in Eisen gelegt.

Moskau. DemRumjänzem-Museum wurde, der
Most. D. Ztg. zufolge, ein Teil der Papiere
welche der »erstorbene frühere _Obeiprolureur de«

»eiligen Synod» K. P, _Pobedonoszew
unterlassen, zugestellt. Laut testamentarischer An-

ordnung ist die öffentliche Benutzung dieser Papiere
erst nach Verlauf von 10 Jahren zulässig.

Moskau. Der Redakteur de«reaktionären Blatte»
.Witsche" ist wegen Abdrucks de» Artikel«
„OxoinnMAeiä« _zmeuinlii, _^io 2« emäie?"
zur gerichtlichen Verantwortung gezogen morden.

Orel. Ein „Lich t stump f-Verein" . In
verschiedenen Städten haben sich ganz eigenartige
Veieimgungen der lernenden Jugend beiderlei
Geschlechts gebildet, die sich mit dem Sammel-
illmen der „Lichtstümpfc" und als „geheime Ver-

einigung für Vier und Freiheit" bezeichnen. In
_llrel besteht eine solche Vereinigung seit dem Herbst
_190K. Ihr Ziel ist „Erhöhung desGeistes, Wieder-
geburt des Geistes". Die _Nersummlungen der
Achtstümpfer finden jeden _Sonnabend statt. Der
Verlauf der _Versammlungsakende ist immer der-
selbe. Die Mitglieder der Gesellschaft — aus der
_bewenden Jugend beiderlei Geschlecht« —
sitzen beim Bier unter dem Schein von Licht-
slümpfchen zusammen. Sobald das letzte Lichtendchcn
_leiabgcbrannt ist, beginnen die Versammelten die
— „Wiedergeburt de« „Fleisches" auszuüben . . ,
Da« sind die tatsächlichen Vorgänge, die nach einem
Feuilleton im _Orlowski West», zu einer weitgehen-
den Polemik in den leiden Oreler Blättern geführt
haben. In diesen Blättern ist sogar eine ständige
Rubrik „Die Affäre der Lichlstümpfer" entstanden.
Die widerstieilcndstcn Meinungen kommen bei den
LrörtermMN _zutaa,e. Die einen neiseu auf das
Unerhörte, Ungeheuerliche solcher „Vereinigungen"
hin, andere wollen diese _Oraanisitionen durch
die unnormalen Zustände an unseren Lehranstalten
entschuldigen. Einer der Verteidiger der Licht-
stümpfler versteigt sich zu der Behauptung:,,I»
das Zentrum des lpolitischcn) Kampfes einzugreifen
geht über die Kräfte dieser halben Kinder. E«
bleiben nur noch zwei Auswege: satter Stumpf-
sinn und ein Leben ohne Proteste oder der Tod.
Der Tod ist aber furchtbar. Lieber schon Alkohol,
Morphium und Ausschweifung." Auch Gymna-
siasten greifen in die Polemik ein, Schüler, die
Mitglieder dieser moralisch _ungeheuerlichen OraMi-
sation sind. Einer dieser _Gymnasiasten ircist dar-
auf hin, wie die _Schulubriglcit durch Veranstaltung
zahlloser Schülersoireen indirekt die Trunksucht
unter ben Schülern befördert habe. Wahrend der
Echülenmruhen, erklärt der Onl. West»,, galten
bie täglich betrunkenen und völlig demoralisierten
Schülcr gerade als Helden und Titanen unter
ihren Kameraden_; sie hatten sich eben „emanzi-
piert" und kämpften gegen die „Polizeischulc" an.
In diesem Sinne werden auch die Lichwümpfler
als „Opfer dc2 zeitgenössischen Regimes" hinge-
stellt. . , . _Eharakteristisch ist in diesem Wust
«Hersprechend« Meinungen, _dch sich Stimmen d«
Verteidigung sür diesen Ausdruck nackter Unsittlich
keit und Ausschweifung finden. (Pet. _Ztg,)

Odessa. Zur P_arteiste l lung der süd-
russischen deutschen Reichsdumaab-
geordneten erhält die Od. Z. v«m Ab-
geordneten Johannes _Gerstenberger (Ness-
arabien_) folgende Zuschrift: Ich wollte abwarten
bis die vereinigte Rechte, die bis _jetzi
aus verschiedenen Elementen zusammengewür-
felt ist, (von der „Friedlichen Erneuerung"
bis zum Verbände de« Russischen Volles") in
Gruppen zerfällt, E» organisierte sich zuerst die
Part« de« I?. Oktobers, wo aber auch unter den
wenigen Mitgliedern solche verschiedenen Ansichten
herschen, daß ich mich einstweilen noch nicht so
recht entschließen kann, ihr vollkommen beizutreten
sondern leime ich mich nur an diese Partei an,

_Tschcljabinsl, Beim Eingang in die Eisen-
bahnnersammlung schössen sieben Personen aus
nächster Nähe auf den Gendarmerie-Ritt
Meister _Kowalew uud _ueiwundeten ihn am
Ann. Der ihn begleitende Gendarm gab Feuer
und verwundete 2 der Banditen, die ihre Vcr
mundeten aufnahmen und davoneilten, wobei sie
sich durch Schüsse verteidigten.

Ausland.
_Niga_, den 26, März (8.) _Aprll.

Deutsches Reich.
Gustav 2ch««ller über den Fürsten Vülow.

In seinen Aussätzen über „Teutschlands und
Preußen« äußere und innere Politik in der Gegen-
wart", die Professor Gustav _Schmoller in
_ker Wiener Neuen Freien Presse nerön' _erMcht,
äußert sich der Verfasser am Schlüsse über
den Reichskanzler Fürsten Nülow
wie folgt:

„Niemand weiß besser heute in Deutschland als
Für st Bülom, welche Vorzüge parlamenta-
rische Minister an sich haben könnten, aber daß
und warum sie nicht bei uns und heute möglich
sind. Er muß also wie _Bismarck versuchen, sich
jeweilig eine Majorität zu schaffen, wobei gewisse
Wechsel möglich sind, roobei er wie sein Vorgänger
zeitweise versuchen muß, durch Auflösung die
Majorität zu schaffen, die er im Augenblick für
d_« dnn SwaUmvhl. _sprechende bM. Er ha!
es lange »ersucht, mit dem Zentrum und den ihm
nahestehenden Parteien zu regieren. Er h«t zu-
nächst die unter _Caprim und Hohenlohe in eine
_frondierende, fast _amimonarchisch« Stellung hinein-
geärgerten Konservativen und Feudalen wieder mit
der Negierung versöhnt, ohne aber ihren Führern
die entscheidenden Ministersessel anzubieten, wie sie
e« erhofften. Er will nun versuchen, mit
Konservativen und Liberalen
gegen Zentrum und Sozialdemokraten zu regieren_.
Leicht wirb da« gewiß nicht sein. Die konservativen
und die demokratischen Heißsporne werben e_« ihm
so vi«l. sie können, _nschwtvm, T<« machen _iM
im Abgeordnetenhaus« alle Anstalten, dies« jetz
allein mögliche und heilsame _Pnrteikombmation
wieder zu _snrenaen. Aber Bülom wird leinen

Plan doch wohl durchführen, weil e« eine innere
absolute Notwendigkeit ist, so zu regieren, und
weil er die diplomatische _Klugheit, die Feinheit der
Menschen-und Parteibchandlung besitzt, die über die
Schwierigkeiten hinweghilst.

„Von der Parteien Haß und Gunst" entstellt,
_'teht heute sein Bild vor der _Oeffentkichteit. Daß
«r die Fehler seiner Vorzüge hat, teilt er mit
allen Sterblichen. Daß er Niümarcks heroische
Größe nie erreichen wirb, lugt in seiner Person
und in seiner Zeit, Dah er aber ganz anders
und geschickter als seine beiden letzten Vorgänger
»as _Staatsschiff führt, »erden ihm auch die meisten
seiner Gegner zugeben. Seine Schule w« die der
Diplomatie i den inneren Swapgeschäfte,'.! steht er
nicht al« Fachmann gegenüber. Ader er hat dafür
den Vorzug, daß neben dem starten _Iunkerblut
Hamburger _KausmnnnMut in seinen Adern rollt.
Er hat weiter den Vorzug, in lange»: Uuslands-
dienste fast alle Vorurteile abgestreift zu haben,
die seine _Standezgenossen haben, nnd hat doch noch
den Vorteil, _a!« einer der ihrigen angesehen zu
werden; er weiß sie gerade dann wieder zu ge-
winnen, w«r>n «_r etwn_« gegen ihren Willen tun
will. Wenn er da« verfehlte Böcsengesetz refor-
mieren will, so sagt er ihnen, >:r lasse sich auf
seinem Lcichenstcin als agrarischer Reichskanzler
bezeichnen. Da« neben dem _Altteich>zfanz!cr klügste
und feinste Mitglied der Nismarch'chen Familie,
da« an sich natürlich keine ganz besondere Vor-
liebe für Nülow hat, sagte mir mal vor Jahren:
er ist so klug, daß er da» Unmögliche möglich
machen kann. Diese Klugheit, di_^se feinste und
richtigste Einschätzung aller Imponderabilien de»

Volksgeistes, zeigte er jetzt auch bei der Auf-
lösung des Reichstage«. Sein nächster
Gehilfe fürchtete eine Verschlechterung der Lage
davon. Er zeigte durch den Mut dieser
Tat auch, daß die ihn «erkennen, die stet«
oon ihm meinen, er halte die Vorsicht für
den besten Teil der Weisheit. Gewiß hat
er eine vorsichtig _diplomatisierendeArt der Menschen-
und Gcschäftsbehandlung. Das entspricht seinem
Temperament und seiner allgemein urbancn Bildung.
Aber er hat dafür auch de» kalten, nie durch Lei-
denschaft und Gefühle getrübten Mut des schonungs-
losen Swllt»manne3, Er schießt nicht mit Kanonen
nach Spatzen, wie es _Bismarck so oft imParlament
tat und dadurch seine Aktion _erschwertes Es ist
ein _auszerordentliches Verdienst von Nülom, dah er
in sozialen Dingen die richtige Linie von Anfang
an klar verfolgte. Es gehörte mutiger Weilblick
dazu, die sozialen Scharfmacher, auf deren Kreise
er sich doch vielfach politisch stützen mußte, immer
wieder mit ihrc» Plänen auf Ausnahmegesetze abzu-
weisen, stets wieder zu betonen, die Sozial-
demokratie fördere man mehr, als man sie
einenge, wenn man sie mit Gesetzen und Gewalt
bekämpfen molle. In der auswärtigen Politik ist
er ein Faliiu« _Cmictator, ein Vermittler. Aber
muß das nicht der sein, der heute Deutschland nicht
in kriegerische Abenteuer hinein führen will? Als
Mensch ist « einer d« gebildetsten und belesensten
Deutsche» der Gegenwart; an der Tafel weiß er

fast so lebendig und geistreich zu Plaudern wie einst
Biümarck. Als Parlamentarischer Redner übertrifft
er heute alle Abgeordneten und Minister Deutsch-
lands.

Die Rolle eines leitenden deutschen Ministers ist
:ine unsagbar schmierige. Er soll zwischen seinem
Kaiser und den gesamten Fürsten und ihren Mini-
stern einerseits, den Parlamenten, Parteien und
der öffentlichen Meinung andererseits in jedem
Moment vermitteln, die tausendfach zerfahrenen, sich
betämpfendcn Millionen zur Einheit zusammen-
lassen, kühn _Neues und Großes durchführen, alle
Widerstä»de überwinden, daneben bie Vorurteile
und Gefühle der Widerstrebenden schonen oder sie
täuschen. Die Mehrzahl der Menschen kennt die
Schwierigkeiten dieser Aufgabe nicht, Sie kennt
noch weniger die Aufgabe de» Staatsmannes, sie
dankt ihm nicht, raisonniert, weiß die Sache besser.
Erst die Zukunft kann im ganzen gerecht urteilen.
Die politischen Parteien sind ihrer Natur nach
nicht dazu angetan; sie sollen ja mit der Regie-
rung ringen. In der Klause der Studierftube
aber kann ein alter staatswissenschaftlicher
Gelehrter, der nicht _innerhalb einer Partei steht,
dem es in Berlin sogar gelungen ist, nicht Geheimer
_Regierungsillt zu werden_^ und der im Leben gar
nichts mehr, am wenigsten vom Wohl- oder
Uebelmollen der Herrschenden zu erwarten «der zu
fürchten hat, vielleicht doch noch am ehesten billig
uud _aerecht urteilen,"

_Ti_« «Mole Norddeutsche _Ullzemeine
Zeitung

schreibt in ihrer Nummer von vorgestern: „Ein
frommer Wunsch ist dieser Tage von dem
bayerischen Zcntrumsführer, Domkapitular Dr.
_Schaedler auf einer Versammlung de« Nam-
berger _Zentrumswahlvereins ausgesprochen worden.
Mit dem ihm eigenen Takt, der sich jüngst im
Reichstage in den noch in frischer Erinnerung be-
findlichen Ausfällen gegen seinen eigenen _Oberhirten
bekundete, erging sich Di, Schaedln hierbei über
die politische Lage, in der er nicht» wie einen
Irrgarten sieht, weil jetzt die ausschlaggebende
M<M des Zentrums darin gebrochen ist. Eine
Rettung aus diesen heillosen politischen Verhält-
nissen erblickt er nur in der Möglichkeit, daß der
„Reichskanzler im Sommer kranl
«erde, und beim _Wiederzusammentritt des Reich«»
tages ein anderer Kanzler im Amte sei." Wahrlich
ein Bekenntnis einer schönen Seele, wie es unge»
fälscht« und ursprünglicher uicht gedacht weiden
kann. Im übrigen operierte Dr. Schaedler mit
den üblichen Entstellungen über die Wahlagitation
der Regierung, mit den _krampfhuften Versuchen,
die Zentrumsabgeordneten al« Märtyrer ihrer
politischen Ucberzeugung hinzustellen, und mit
srivokn _hinmeikn, _ckH _?inen angeblich b««rstch«n°
den Kulturkampf — Mitteln, die natürlich in
einer _Zentrumsversammwna nicht verfehlen, den
stereotypen Beifall auszulösen. Diese _Krankbewng

Oreßstimmen.
Nu« der estnischen Presse. Der Km!

veröffentlicht folgenden Brief de« Reichs-
ü umaabgeordncten Iürine: „Arbeit
_>ibt _eg viel, Arbeiter wenig. Die einzige arbeits-
ähige Partei sind hier die Kadetten , Sie haben
chon 20 Äommissiomn, d« nur GesetzesvroMe

vorbereiten, dazu Datei! sammeln, das Material
ichten usm. Außerdem hat diese Partei überall in
Nußland Sektionen, in denen Professoren, Schrift-
teller, Semftwomänner und eifrigere Beamte

arbeiten, ihre Arbeit hierher senden u_> d auch selbst
_ierkoinmen und hier arbeiten helfen, freiere

Männer längere Zeit, Beamte und Professoren
tagweise. Hier ist die Arbeitsstätte, in der die
Schattenseiten der russischen Gesellschaft und des
_Staatslebens erforscht und Resormpläne _geschmicke
»erden. Die anderen, extremen Parteien
indnur hergekommen, um zuschwatzen
,um zu agitieren" , wie sie selbst sagen, damit da«

Volk sie höre. Sie haben mehr oder wenige!
auswendig gelernte Warte, diese haben
ie anderswoher geerbt, und sie sind glücklich, wenn
ie diese Worte, wie der Pastor von der Kanzel
>er Herde vortragen können, im festen Glauben
>aß die Herde ihnen dafür Hosianna ruft. Auch
>ei uns sind die Leute und da» Volk der Meimmg,
als könne man durch Reden vom Himmel Manna
herunterlräufeln lassen. Das Verständnis ist bei
un» noch nicht Verbreitet, was die Duma eigenNich
ist, was ihre Aufgabe und wie groß ihre Kompe-
enzen sind. Daher verstehen die Leute nicht, das
ne _Michsduma nicht« andere« ist, lll» die letzt«
Werkstatt, in der das zur Abstimmung gebrach
wird, was von den Volksvertretern unter Mitarbeit
de» Voltes selbst seinen Interessen entsprechend aus-
gearbeitet worden ist.

Hier wird von un_« gefordert, baß wir in
Bezug auf unsere Heimat die nötigen
Gesetze 3 _pr «_jekte mit der Unterschrift von
30 _Dumamitgliedern vorlegen und die Majorität
_,er Duma für da« Projekt gWinnen, damit e_«
einer Kommission übergeben wird, in die auch
unsere Lente _al« Glieder gewählt meiden, denen
e« dort möglich ist, ihr Projekt zu verteidigen und
Beweise, Material, Zahlen, Daten usw. zur Untcr-
'lüßung desselben vorzubringen. Um diese Arbeit
zu leisten. Müßten bei uns zu Hause verständige
Leute an der Arbeit sein, die an Ort und Stelle
Material sammeln, Projette zusammenstellen,
vorgelegte Projekte kritisieren usm. Hier vergeht
einem die Zeit in der Kommission und in der
Duma so, daß man kaum Zeit übrig hat, alle
vorgebrachten Projekte auch nur durchzulesen,
Ihre Ausarbeitung, das Sammeln von Material
?as Bekanntmachen von _Dumagliedern damit
um Anhänger zu gewinnen und sich die Majorität
zu sichern — das sind Dinge, die die Mitarbeit
von nicht nur zehn, sondern von Hunderten von
Männern fordern. Aber solche Mitarbeiter kennen
vir nicht. Darum bitte ich solche Personen, denen
)ie Führung der Volkssache nicht nur Geschäfts-
sachc oder eine Frage dcs Ehrgeize« ist, daß sie
mir an ihrem Ort vermittelst der Zeitungen be-
hilflich sein möchten, das Volk mit den vorgelegten
Projettcn bekannt zu machen, sie zu besprechen
nötigenfalls zu ergänzen, dazu Material, Beweise
Quellen, _Fatta, Vorschriften und Bücher aus-
sindig zu machen, die Klarheit in die Sache
bringen. . . .

Es tut not, über da« gesetzmäßige Vorgehen der
Beamten zu wachen, im Falle ein« Gesetzesüber-
tretung Beweise zu schaffen und hierher zu senden
oamit hier über die Sache an gewichtigem Orte
ein gewichtiges Wort geredet meiden könne_.

Arbeit gibt es viel, Arbeiter _mcnig. Ich ruft
die führenden Personen dazu auf, daß sie ihre
Kräfte vereinigen und mir in den _obengenamitc_»
Dingen zu Hilfe kommen, damit es möglich würde
etwas zustande zu bringen. Dazu ist kein großcl
Meeting nötig, denn jeleArbeit muß von einzelnen
ausgehen, mährend eine Versammlung sie nur er-
aämen kann," sRc«, _Bcob,)



des Reichskanzlers aber muß doch wohl als Zeichen
eines besonders christlichen Gemüts und einer einen
führenden Politiker zierenden hochgesinnten Den«
_kungsart angesehen werden!"

Der Verein deutscher Arbeitgeber-Verbände
hat in seiner am letzten Freitag in Berlin stattge-
habten Ausschußsitzung eine Resolution ange-
nommen, in welcher dem Aibeitgeberschutzüerbanb
für da« deutsch« Holzgemeibe in seinem jetzigen
Kampf die volle Sympathie ausgesprochen und be-
schlossen wird, die dem Verein deutscher Arbeitgeber-
verbände ungehörigen Verbände und Unterverbände
zu einer tatkräftigen finanziellen Hilfsaktion aufzu-
rufen und die Hauptstelle deutscher Arbeitgeberver-
bände zu _ersuchen, bei ihren Verbänden ebenfalls
eine Unterstützungsaktion zugunsten des deutschen
Holzgewerbes einzuleite». Ferner sollen die außer-
halb der beiden Zentralen stehenden Arbeitgcber-
organisationen und Arbeitgeber auf die Bedeutung
des Kampfes hingewiesen und zur Unterstützung der
kämpfenden Unternehmer gleichfalls aufgefordert
werken.

Auf eine «eitere Ausdehnung des
Kampfes in der _Ho lzindustrie macht man
sich jetzt auch in den Kreisen der Arbeitnehmer
gefaßt. Da« Organ des Deutschen Holzarbeiter
Verbandes konstatiert in seiner neuesten Nummer
daß bisher die Aussperrung nur in Leipzig, Görlitz,
Guben und in beschränktem Maße in Dresden
erfolgt sei. In Barmen seien nur 50 Arbeiter
ausgesperrt, in Oldenburg laufe der Vertrag erst
am 21. l8.) AM ab, und in Halle hätten die
Arbeitgeber um acht Tage zu spät gekündigt, so
daß dort die erste Aussperrung erst am 6, Mai
durchgeführt werden könne. Aus diesem wenig
geschlossenen Vorgehen der Unternehmer, so heißt c«
weiter, dürfe man aber nicht auf ein Fiasko der
geplanten _AussperrungMktion des _Schutzverbanbes
überhaupt schließen, man müsse vielmehr in den
nächsten Wochen auf eine erhebliche
Ausdehnung der Aussperrung aesaßl sein

««_Mldemotr»t«,che Ansprüche an die
Kommunen.

Der in letzter Zeit viel genannte Oberbürger-
meister Adickes hat sich in der Frankfurter
Stadtverordnetenversammlung über sozialdemokra-
tische Ansprüche an Kommunen ausgesprochen. Es
geschah, als ein sozialdemokratischer Antrag, bei
allen Einkommen unter -2000Mark unentgeltliche
Beerdigung zu gewähren, zur Debatte stand.

„Die Sozialdemokratie", sagte er, „gehe darauf
aus, immer weitere Leistungen der Familie und
dem einzelnen abzunehmen und der
Gesamtheit aufzuerlegen. Diese Tendenz wird
bei uns überhaupt viel zu stark vertreten. In Ame-
rika ist der erste Grundsatz : „Hilf dir selbst!"
Für die Schulen sorgen wir. Schulen umsonst;
sonst aber hat jeder sür sich selbst zu sorgen! Hier
aber will man darauf hinaus, sukzessive alles dem
einzelnen abzunehmen und der Allgemeinheit aufzu-
bürden_. Dadurch geht das Verantwoillich-
keitsgefühlucr l o r e n, wie sichda« in denvielen
Simulationen bei den Krankenkasse» zciat. Bei den
Schulen heißt es erst: „Schafft unentgeltliche
Lernmittel!" Tann fordert man Frühstück und
Mittagessen für die Schullinder, Kleider und Schuhe
und schließlich uiellcicht noch Petroleum und Hei-
zung, denn die Kinder sind schlecht genährt, schlecht
gekleidet und zu Hause fehlt c« ihnen an Licht und
Wärme. Wo bleibt da die Pflicht des einzelnen,
für sich und die Seinen zu sorgen?! Ich mutz
daher warnen aus prinzipiellen Gründen, Wohltaten
auszustreuen ; wir sollten nur so weil helfen, als ein
Bedürfnis dazu vorliegt." —„Bei den Sozial-
demokraten heißt es. der ist nicht human, der nicht
anerkennt, daß die Gemeinschaft verpflichtet ist, alle
möglichen Gegenstände dem Unbemittelten unent-
geltlich zu geben. Soll unentgeltlich alles mögliche
gegeben werden oder sollen aus andere Weise Ein-
richtungen geschaffen werden, daß die Bevölkerung
vor der Armenpflege bewahrt werde? Ich bin sür
das letztere, Taü Prinzip der _Sozialdcmokratie ist,
man muß aus de» Taschen derReichen de» Annen
geben, was sie nicht habe». Die gesunden Prin-
zipien liegen aber darin, daß sich jemand gegen die
Wcchselfällc des Lebens versichert,"

Ueber den deutschen Anarchisten Kongre ß
wird weiter berichtet: Am zweiten _Osterfeiertag
wurden die Verhandlungen des _deutschen
Anarchisten-Kongresses in einemLokale inFreuden-
heim bei Mannheim fortgesetzt. Es waren noch
je 1 Delegierter aus Rußland, der Schweiz
Italien, Leipzig und Magdeburg eingetroffen. Den
ersten Gegenstand der Tagesordnung bildete der im
August 1N07 nach Amsterdam einberufene Inter-
nationale Anarchisten-Kongreß, Es
wurde beschlossen: den Kongreß möglichst zahlreich
durch Delegierte au« Deutschland zu beschicken nub
dafür zu wirken, daß über den Punkt „General-
streik" einem deutsche» Delegierten das Referat
übertragen werde. Im weiteren wurde einem An-
trage: Zu diesem Kongreß die Freie Ver-
einigung deutscher Gewerkschaften
einzuladen, zugestimmt. Eine sehr lauge, lebhafte
Erörterung _veranlagte ein Antrag : Bis zum
Kongreß in Amsterdam eine Prinzipien-
ertlärung des Anarchismus auszuarbeiten.
Ter Antrag wurde schließlich angenommen und mit
der Ausfüliruna, eine Kommission, bestehend aus
I_^r, meä, Fricdebcrg, Ocrter und Lange lBerlin)
und Kcttenbach »Wiesbaden» beauftragt, Ei folgte
die _a n t i m i l i t a r i st i s ch e Propa-
ganda. Nach längerer Erörterung wurde be-
schlossen: Die Geschäftsstelle der Föderation Hai
von Zeit zu Zeit _antimilitarislische Flugblätter
herauszugeben, Ei»e Propagierung des Terrors
wurde „angesichts der bestehenden Verhältnisse, als
schädlich für die anarchistische Bewegung", abge-
lehnt. Bezüglich der Stellung des Anarchismus
zur Religion gelangt« folgende Erklärung des
_Genossen L. «Berlin! zur _Nnnanme: „Jeder tätige
Anarchist hat aus seiner _Rcligionsgemcinde _auszu.

treten," Nach Ißftündigei Tagung wurde alsdann
der Kongreß geschlossen. Als eine Anzahl Dele-
gierter abends auf dem tzauptbahnhofe eintrafen
wurden Kniestedt und Frauböse _sBerlin), Mülle
(Frankfurt _a. M.) und Imhoff (Offenbach a. M._)
verhaftet. Nach kurzem Verhör und Fest-
stellung der Personalien wurde ihnen aufgegeben
mit dem nächsten _Eisenbahnzug das Weichbild der
Stadt Mannheim zu verlassen.

Verschiedene Nachrichten.
^— Zu der Frage der Posencr Lrz-

bischofsmahl erfährt die K. H. Z.. daß man
an maßgebender Stelle zu dem Entschlüsse ge-
kommen ist, das Erzbistum Posen-Gnesen übcrhaupl
nicht wieder zu besetzen. Man geht dabei
von dem Gedanken aus, daß die Annahme eine«
polnischen Kandidaten in der gesamten nationalen
Presse auf den größten Widerstand stoßen würde
daß aber andererseits ein Erzbischof deutscher Her-
kunft ohne jeden Einfluß auf die Nationalitäten-
frage in den _Ostmarken bleiben würde, da er in
der polnischen Geistlichkeit auf keine Unterstützung
zu rechnen hätte.

^— Die Wiederaufnahme der Verhand-
lungen zwischen Deutschland und der
_Kapkolonie, für welche die _Anivesenheit des
Kappremier« Iameson in London erwünscht war
bezieht sich, wie dem B. T, aus London gemeldet
wird, auf die Vcrpflegungskosten für die aus
Dcutjchsüdwestafrika mährend des _Aufstandes über-
getretenen und dort internierten schwarzen Rebellen
Die _Kapkolonie verlangt eine ziemlich bedeutende
Summe an _Verpflegungstosten, die Deutschland
aus völkerrechtlichen Gründen zu zahlen sich weigert
wogegen die _Kapkolonie geltend macht, daß die
Internierimg auf besondere» Wunsch Teutschland»
erfolgt sei. Es heißt auch, der Gouverneur von
Südwestafrika, u, Lindequist, werde zu diesen Ver-
handlungen in London erwartet_.

_'— Aus Dresden wird von vvrgestern
gemeldet: E!_wa 1500 Arbeiter der Näh,
Maschinenfabrik und Eisengießerei vormals Seide!
und Naumann Aktiengesellschaft sind Morgen«
gemäß einem gestern Abend vom Metallarbeiter
verband gefaßlen Beschlüsse in den Ausstand
getreten. Gegen 800 Arbeiter der Freien Ver-
ewigung der deutschen Metallarbeiter haben sich
bisher dem Streik nicht angeschlossen.

*— Wie Hamburger Blätter mitteile»
wurde» am letzten Freitag im dortigen Hafen und
auf den Schissen Flugblätter verteilt mit
der Unterschrift „Das Exekutivkomitee, dreiKreuze"
worin die deutschen Arbeiter aufgefordert
werden, die für die englischen Arbcitöwilligc» bereit-
gestellten _Kascrnenschisic schlcunigst zu ver-
lassen, da diese in den nächsten Tage» in die
Luft fliegen würden. Die Zeitungen lege»
dem Vorfall nur die Bedeutung einer nicht ernst
gemeinten Drohung bei.

Gesterreich-Ungarn.
Die Forderung einer _ruthenischen Universität,

Aus Wien wird vom letzten Freitag gemeldet:
Ter _Untcrnchtsminister und der Ministerpräsident
empfingen heute eine Deputation der ruthe-
»_ischen Professoren, die Memoranden be-
treffend die Errichtung einer selbständigen ruthc-
nischen Universität in Lcmberg überreich!«,. Der
Unterricht 2minister sprachseine Mißbilligung
über die vorgekommenen Gewalttätigkeiten aus und
richtete an die ruthenischen Professoren die Auf-
forderung, beruhigend auf dic Jugend einzuwirken
betreffend die Frage der Errichtung einer ruthc-
»ischen Universität in Lcmberg erklärte der
_Untcrrichtiministcr. diese Frage nur im Zusammen-
hange mit andere» Wü»sche» nach »cucn Hoch-
schulen regeln zu können, _Ucbrigcus sei dic Re-
gierung gewillt, die Förderung aller _kuliurellc» u»d
wisscnlchastlichcn Bestrebungen auch des Riithcne»-
uolkcs mit Nachdruck und Eifer sich angelegen sei»
zu lassen. Hieraus wurde dic Frage der Habili-
ticrung vo» _Priratdozente» und der Ernennung von
Professoren ruthcnischcr Nationalität besprochen_.

Auch der Ministerpräsident verurteilte
da« Vorgehen der _Studentenlchaft, richtete gleich-
falls dic Aufforderung an die Professoren, die
Jugend zu beruhigen, und erklärte, dic Errichtung
einer _ruthenischen Universität kö»»e »icht abge-
sondert behandelt werde». Seiner Anschauung »ach
sei aber schon im Rahmen der bestehenden Ein-
richtungen die Möglichkeit gegeben, den kulturellen
Anforderung?» dcr'Rulhe»c» durch Errichtung von
Tozcntenstcllc» _u»d Lehrstühle»Rechnung zutrage»,
Die Grundbedingung sei jedoch die Wiederher-
stellung geordneter Verhältnisse an der Lembergci
Universität,

Frankreich.
Oberst Varon _Ztoffel -7.

_InPari« ist am letzten Freitag der französisch
Oberst Varon Stoffel im Aller von 54 Jahren
gestorben. Sein Name wmde »»mittelbar nach
dem Kriege von 1_^70 in _Frankreich _sebr viel ge
na»»!. Er war als Oberstleutnant im Jahre 186«
vom Kaiser NapoleonIII, zum Militärattache bei
der französische» Botschaft in Berlin ernannt worden
und lieferte in dieser Stellung seiner Regier»»«
eine Reihe eingehender und lehr zutreffender Ve_^
richte über das preußische und deutsche Heerwesen
dessen _Uebcrlegcnhcit er vollauf erkannte. Hätte»
diese Informationen die gebührende Beachtung ge-
fundcn, so mären die Staatsmänner Napoleon«
1870 wohl »ich: so leichtfertig zum Kriege gcge»
Deutschland entschlossen gewesen; aber »ach dem
Sturze des Kaiserreichs wurden die Bericht!
Stoffels zu einem große» Teile noch »»eröffnet in
den Tuilcrie» vorgefunden und erst unter der
republikanischen Regierung durch den Druck bekannt
gemacht, Stoffe! nahm am Kriege 1870,71 tätigen
Anteil, besonders an der Verteidigung von Paris
sckied aber 1572 aus dem aktiven Dienst.

Aunst und Wissenschaft
— _Tesirie Nrtöt de _Padilla -s. Im Alter

von 72 Jahren ist in Berlin an den Folgen einer
Blinddarmentzündung Desiree Artöt de _Padilla
gestorben, die einst mit ihrem Ruhme die Welt
erfüllte. Am 21, Juli 1835 zu Paris geboren
genoß sie den ersten musikalischen Unterricht bei
ihrem Vater, einem ausgezeichneten Pianisten, und
_wnrdc dann Schülerin der Viadot_^Garcia. Im
Jahre 1837 trat sie zuerst als Konzerlsängerin in
Brüssel auf, wurde aber im folgende» Jahre auf
Veranlassung Meyerbeers an die Große Oper in
Paris engagiert, wo sie mit außerordentlichem Er-
folge zunächst dic Fidc« im „Propheten" sang_.
Als Mezzosopranistin also begann sie ihre Bühnen-
laufbahn, während sie später in den höchsten
_Sopranpartien Triumphe feierte. In Paris war
ihres Bleibens nicht lange, sie ging nach Italien
um sich in ihrer Kunst noch zu vervollkommnen
und nahm später lein _sestes Engagement mehr an
sondern beschränkte sich auf Gastspiele, die ihr
allenthalben die größten Erfolge einbrachten, Mi!
der Lorinischen _Operntruppe kam sie 1880 zum
ersten Male nach Berlin und eroberte sich dic
Gunst de» anfangs zurückhaltenden Publikum«,
Das ist leicht erklärlich, denn _Tesiree Artöl hatte
in ihrer Erscheinung nichts Bestechendes; aber
wenn sie zu singen und zu spielen begann, fragte
man nicht mehr nach dem Aeußcrn; sie _bezauberte
nickt minder durch die Darstellung, wie durch
die Schönheit der Stimme und die vollendete
Meisterschaft des Gesänge«, Gleich dem Publikum
wandten der Künstlerin auch Kaiser Wilhelm und
Kaiserin _Augusta ihre Gunst zu und _Jahrzehnte
hindurch blieb sie ein Liebling de« Hofe«, bis sie
sich 1884 von derBühne zurückzog, um sich fortan
dem _Gesangunterricht zu widmen. Im Jahre I8«8
verlobte sich die Künstlerin mit dem Komponisten
Tschllikowskn, aber der Lieblsbund löste sich
nach kurzer Zeit, und 18«_9 vermählte sich Tenree
Artöt mit dem spanischen _Naritonisten _Padilla y

Ramos, der vor einigen Monaten gestorben ist.
Es war eine jener seltenen Künstlerehen, in denen
Mann und Weib auf gleicher Höhe standen. Ihre
Begabung hat sich auf ihre Tochter _Lora vererbt,
die zu den beliebtesten Mitgliedern der Berliner
Komischen Oper gehört. Als diese vor zwei Jahren
nachBerlin engagiert wurde, kehrte auch die Mutter
dorthin zurück, die 1889 ihren Wohnsitz _imck
Paris verlegt hatte. Nun hat die großeKünstlerw
ihre letzte Fahrt angetreten; ihre Leiche wurde
nach _Gotha übergeführt, wo sie verbrannt werden
soll.

Desir_^e Arlot wurde in Riga, da sich zwei mit
dem _Stadtlheatcr abgeschlossene Gastspiele zer-
schlugen, als Konzeitsängerin bekannt. Sie trat
hier als solche immer zusammen mit ihrem Gatten
M. de _Padillll, zweimal im April 1879, sowie
zweimal im Herbst 1882 auf, und zwar jedesmal
mit glänzendem Erfolge.

— Russisch-deutsche Medizinische Gesellschaft.
Unter dem Vorsitze der Herren _Geheimrat, Pro-

fessor Dr. E. v. Lenden, _Geheimrat Professor
_vr. Nechterew - Petersburg, Professor 0r.
H i _Ibebrand t - Berlin, hat sich soeben die
Russisch-Deutsche Medizinische Gesellschaft zu Berlin
_koustituiert. Die neue medizinische Gesellschaft, die
einen internationalen Charakter trägt, bezweckt die,
Förderung der wissenschaftlichen und kollegialen
Nez ehungen und einer innigeren Verbrüderung
zwischen den russischen und deutschen Äerzten. Die
_Mitgliederzahl der Gesellschaft beträgt bereit«
mehrere Hundert, und es gehören ihr eine Anzahl
der hervorragendsten _Aerzle der drei großen Nach»
_barreiche Deutschland, Rußlaub und Oesterreich an.

Sport.
— Ein neuer, eigenartiger Versuch, den

Kanal la Manche zu durchschwimmen soll
demnächst auf Veranlassung des Pariser-Sport-
blaltes Auto und unter ganz eigenartigen Be-
dingungen unternommen werden, Ter Schwimm-
nersuch wird nämlich von drei Schwimmern zu
gleicher Zeit ausgeführt, und die besten Pariser
Schwimmer sollen sür das Experiment ausgesucht
werden. Sobald der erste von ihnen im Wasser
ist, folgen ihm die beiden anderen in einem
Boote. Wird er müde, so verläßt er das Wasser,
in das er nachher nicht mehr hineingelassen werden
darf, und der zweite kommt an seine Stelle,
um, wenn es not tun sollte, durch den dritten
schließlich abgelöst zu werden. Auf diese Weise
hofft man, endlich einwandfrei feststellen zu können,
wieviel Kraft und Zeit überhaupt dazu gehört,
um den Kanal zu durchschwimmen. Im Jahre
1908 soll dann derselbe Versuch nur mit zwei
Schwimmern unternommen werden, um im Jahre
180!) endlich auf Grund der durch diese Experi-
mente gewonnenen Erfahrungen zu versuchen, ob
ein Schwimmer allein imstande ist, die ganze
Strecke zu durchschwimmen.

Vermischtes.

— Gelehrtheit und Zerstreutheit. Im Gil
Blas wird folgende, uns übrigens nicht ganz un-
bekannt erscheinende Anekdote aus dem Leben Ber-
lhelols mitgeteilt: Im Sommer letzten Jahres hielt
sich _Nerthelots im Kreise seiner Verwandten aus,
die in Nüurgognc einen Landsitz habe». Am Tage
der Ankunft des illustren Gastes wurde ein großes
Diner gegeben, dem die Spitzen der Gesellschaft zu
Nourgognc beiwohnten. Man saß bei Tische, sich
des lukullischen Mahles erfreuend. Aller Augen
ruhten auf Verthclot, welcher sich zunächst in sehr
einsilbiger Weife an der Unterhaltung beteiligte.
Der Gelehrte widmete zuletzt seine ganze Aufmerk-
samkeit den Kirschen, welche zum Dessert herum-
gereicht wurde» und gebrauchte hierbei die Vorsicht,
dic Früchte — bevor er sie zum Munde fühlte —
eine nach der andern, in ein Glas, worin sich
Wasser befand, zu tauchen. Trotz der Verwunderung
seiner Tischgesellschaft setzte er unbekümmert die
Reinigung der Kirsche» fort und wurde endlich red-
selig, indem cr einen richtigen Vortrag über die
schreckliche Anzahl der Mikroben hielt, die an der
Hllutfläche einer jeden dieser Kirschen ihre Stamm-
sitze errichtet hätten. Schließlich sagte er: „Sie
sehe», man tan» nicht genug Vorsicht walten lassen.
Ahmen Sie, bitte sehr, meinem Beispiele nach und
_lauchen Nie Ihre Kirschen vor dem Genuß in Ihr
Glas Wasser ein, — gönnen Sie ihnen ein Rei-
mgungsbad!" Nach Beendigung seines Vortrages
versank der große Chemiker in ein tiefes Grübeln,
— ergriff da« Glas Wasser, in dem er die
Mikroben seiner Kirschen aufgefangen und — leerte
dessen Inhalt auf einen Zug. Die Zerstreutheit
halte eine Orqie gefeiert!

— 3a« Fiasko der Rettuugshunde. Die
Pariser Reltungshunde sind von der Bildfläche
verschwunden. Troß allen Eifers, trotz allen guten
Willens waren die vierbeinigen Retter ihrem Beruf
nicht gewachsen. Vor nunmehr fünf Jahren war die
Pariser Polizeibehörde auf den Gedanken gekommen,
Hunde zur Rettung Ertrinkender abzurichten. Große
Bernhardiner, prächtige Tiere, wurden angeschafft,
und mit Feuereifer gingen die Polizisten daran,
ihre vierbeinigen Kollegen in die Geheimnisse des
Amte« einzuweihen. Aber die Hunde wurden in
ihrem einmal geweckten _Rettungseifer doch zu tem-
peramentvoll. Zwar gelang es, die Tiere mit Hilfe
von Flcischködein dazu zuerziehen, mit offenen Augen
zu tauchen, es schien ihnen auch viel Spaß zu
machen, so gemeinsam mit den Polizisten zu baden
und zu tauchen, aber praktische Ergebnisse bliebe»
au«. Vor allem war es den Tieren nicht beizu-
bringen, daß selbst Ertrinkende mit einer gewissen
Sorgfalt behandelt werden müssen. Anfangs machte

man die Versuche mit großen Puppen und man
sandle je zwei Hunde zur Errettung dieser Er-
trinkenden aus. Bei den Lebensrettern überwog
aber der persönliche Ehrgeiz alle Zweckmäßigkeiten,
jeder wollte der_Alleinietter sein und elend z_erzmift,
in zwei Teile zerrissen und furchtbar zerbissen

Grotzbritan_me n.
Tie englischen _FrauenrechUerinnen,

Aus Vdin bürg wird uns geschrieben: De_>
englische Premierminister, 2_ir Henry Campbell-
Banner man, «er es bisher stet« _abgelehn_«
hatte, mit den Führerinnen der englischen Frauen-
bewegung persönlich zu verhandeln, wurde in dem
Speisewagen des Luzuszuges zwischen Pari«
und Cannes vor einigen Tagen von den Leiterinnen

der Bewegung, den Damen Kennen und _Camthorpe
gewissermaßen genötigt, sich zu der Frage zu
äußern. Als der Premierminister seinen Platz im
Speisewagen einnahm, erhoben sich die beiden
Damen, die an einem Nebentische Platz genommen
hatten stellten sich vor und verwickelten den eng-
lischen Staatsmann sofort in ein Gespräch „zur
Sache". Ter Minister erklärte sich mit der
erzieherischen Wirkung der _Frauenorganisation
völlig einverstanden, kritisierte jedoch die ange-
wandten Methoden scharf. Er «llälle rundweg,
daß die Regierung nicht beabsichtige, in dieser
Session eine entsprechende Vorlage einzubringen und
riet den Frauen dringend, von weiteren Temon-
strationen vor dem Parlamentsgebäude abzustehen
die unmöglich zu Resultaten führen könnten. Die
Damen erwiderten, daß die Geschichte zahlreiche
Parallelfälle aufweise, wo außergewöhnliche Maß-
regeln durch außergewöhnliche Mittel bekämpft
morden seien und daß sie angesichts aller Umstände
bei der von dem Minister beanstandeten Kampfes-
mcthode beharren müßten. Die Unterredung dauerte
zwanzig Minuten und wurde erst abgebrochen, ül«
des Ministers Diener meldete, daß der Tee
serviert sei. Bezeichnend ist, daß den Damen
keine Einladung wurde zur Teilnahme «n dlmTee.

_Italien.
Tie Königereise nach Griechenland.

Laut Meldung au« Rom ist der König von
Italien, begleitet von den Miniftern Tittuni
und _Mirabello vorgestern nach _Tarent abgereist,
von wo er sich zur See nach Athen begeben
wird.

Am Tage vor der Abreise bemerkte die offiziöse
römische Tribuna, der Besuch des Königs
Viktor Emanuel in Athen sei ein Akt der
Höflichkeit, den beide Länder mit natürlicher
Sympathie betrachten müs,ten und auch betrachten.
Daß der Minister de« Aeußern Tittoni den
König begleite, entspreche dem diplomatischen Brauch
und dem des italienischen Hofes; es sei aber
kein außergewöhnlicher Beweggrund
der auswärtige» Politik für die Reise maßgebend
»och seien von dieser internationale Verwicklungen
zu erwarten, Italien erfreue sich im Orient hohen
Ansehens; es verdanke die« seiner Bedeutung als
großer Mittelmeerstnat und der loyalen Uneigcn-
»ützigkcit, der Mäßigkeit und Friedlichkeit seines
Verhallens gegenüber diesen Staaten. Tie Reise
nach Athen werbe die ausdrückliche Be-
stätigung diese« Verhaltens bieten und nicht
nur Griechenland, sondern auch den übrigen
Ländern des Orients Anlaß zur Befriedigung geben_.

Amerika.

Oine Uooseuelt-Hetze
wird offenbar von seinen besten Freunden untel
den Dollai'fönigcn geplant. Wie au» Newyor!
gemeldet wird, erklären _Rooserclts Freunde, daß die
Interessenten der Standard-Oil-Eompann füns
Millionen Dollars zur Beeinflussung des
nächste» republikanischen Präsident! chafts-
tonvcntes aufgebracht hätten_.

Eine Washingtoner Meldung der „Associated
Preß" besagt: Von maßgebender Stelle aus dem
Weiße» Hause wird erklärt, die Meinung de«
Piäsidenten Roofevelt, daß eine Bewegung im
Ocnac sei, um seine Politik im nächsten Kongreß
und auf de»! nächsten republikanischen Konvent an-
zugreifen, habe große Wahrscheinlichkeit für sich



nmiben die Puppen „gerettet". Jedoch auch mit
einem Hund war das Resultat nicht besser. Zwar
wurde der „Ertrinkende" nicht mehr ein Opfer des
Wettstreites der Retter, aber ob er im Ernstfall
mit dem Leben davonkommen würde, ist zumindest
zweifelhaft. Denn die blauen Bernhardiner zeigten
sich in ihren Rettungsmcthode» wenig wählerisch
cs war ihnen durchaus gleichgiltig, ob sie den Er-
trinkenden kunstvoll am Hasenboden «der etwa an
der Gurgel erwischten, und alle Belehrungen
konnten das nicht ändern. L« ist denn der Versuch
mit den Rettungshunden gescheitert, und die Be-
amten haben sich nun von ihren _liebgemorbenen
Kameraden trennen müssen.

— V«n Ernst v. Bergmann erzählt Professor
Dr. Max Flefch-Frankfurt _a, M,.- „In dem
Hünen steckte ein zarte«, weiches Gemüt. Das
wußten wir von Nürzburg her au« seinem Ver-
halten gegen seine Patienten, besonders gegen die
pflegebedürftigsten, die kleinen Kinder. Für seine
Person lebte Bergmann damals anspruchslos wie
kein anderer; mährend seine Familie im Sommer
in Kissingen weilte, nahm er sein Mittagessen in
einem Restaurant in der Nähe seiner Wohnung
zum Preise von 80 Pfennigen ein. Aber fast
täglich ging er von da zum Spital an einer Kon-
ditorei u«ibei, in welcher er mächtige Düten

Konfekt — für 10 und 20 Mk, auf einmal —
für di« Kinder auf der chirurgischen Station ein-
kaufte. War es ein Wunder, daß der gelbe Have-
lock, in welchem er stets ausging, den Kindern
überall bekannt war? Daß sie ihm wie dem
Pfarrer auf der Straße nachliefen, um ihm die
Hand zuküssen?"

— 2>ie Pfändung i« Munde. Hamburg,
4. April. Zu einer in der _Grindelallee in Ham-
burg mohnenden Dame kam vorgestern Nachmittag
ein Herr und fragte, ob eine bestimmte Persönlich-
keit im Hause wohne. Die Dame verneinte. Plötz-
lich trat der Besucher auf die Frau zu und sagte
,,2i« haben da aber eine große Zahnlücke. Lassen
Sie bitte mal sehen." Bereitwillig öffnete dieDame
den Mund, der Herr faßte hinein, zog ihr das
künstliche Gebiß aus dem Munde und entfernte
sich mit den Worten: „Danke sehr, ich bin von
Herrn 3. beauftragt, sein Gcbiß, daß Sie noch
nicht bezahlt haben, wieder Zu holen. Nenn Sie
40 Mark bezahlen, stehen Ihnen die Zähne wieder
zur Verfügung."

— 3er bekannt« Luftschiffer Santos 3u««nt
hat in Pari« einen neuen Aufstieg unternommen
der jedoch nicht glücklich «erlief, Es wird darüber
gemeldet: Paris, 4. April. _Santos Dumont
unternahm heute abend von Saint Cyr aus mit
seinem _Aeroplan „Raubvogel" einen neuen Versuch
den großen Preis für _Flugmaschinen zu gewinnen.
Der Apparat erhob sich zwar und durchmaß auch
etwa 60 Vieler, doch neigte er sich seitlich und
stieß auf den Boden auf, wodurch der linke Flügel
zertrümmert wurde. _Santos _Dumont blieb unver-
lchi. Dem verunglückten Aufstiege wohnte ein zahl-
reiches Publikum bei.

— Ans der Inftruitionsstunde. Der Münchner
Jugend wird erzählt: Alb ich noch Freiwilliger war
erklärte uns der Wachtmeister Redelstcin in der
Instiuttwnsstunde: „Baden darf man nur in
Schmimmhosen. Erstens ist das beziehungsweise
anständig, und zweitens: eine Hosennahl mich der
Mensch für den Fall von Vorgesetzten haben."

_lokales
Ausstellung für _Arbeiterwohnungen und

Vollsernährung_.
2er _Anmeldctermin für die Ausstellung läuft

Ende dieses Monats ab. Daher bittet das Komitee
alle, die sich an diesem gemeinnützigen Unter-
nehmen durch Beschickung der Ausstellung beteiligen
wollen, ihre Anmeldung lmldmöglichn zu, machen
dn die Bestimmung des Umfanges der Gebäude
von der Zahl der Anmeldungen abhängt.

Auf der Ausstellung soll die Wohnung des
Arbeiters in gediegener und preisn_>ü,diger Aus-
stattung, die zugleich aber auch einem mehr
künstlerisch geläuterten Geschmack, soweit solches in
bescheidenen Verhältnissen möglich ist, entspricht
in mehrsachcn Exemplaren vorgefühlt »erden. Zu
diesem Zweck sind als Auüstclliingsobjctle in dei
Hauptsache ins Auge gesaßt worden: Möbel aller
Art, Olsen, Kochherde, Tapete». _Vorhangftoffc
Teppiche, _Nettausstattungen. Küchengeräte, Lampen
_beuchter, Uhren, Bilder, Spiegel und alles, wo.
sonst zur Einrichtung von Küche und Stube ge-
hört. Bei allen diesen Gegenständen wird als
_Hauptforderung gestellt, daß sie einer bescheidenen
Wohnungseinrichtung entsprechen. Dabei müssen
sie billig, solide und von ansprechender Form sein
worüber sich die Anmeldcscktion das Urteil vor-

behält.
In zwei besonderen Abteilungen sollen alle

neueren Errungenschaften auf dem Gebiete der
_Vultsernllhrung undHygiene veranschaulicht meiden
soweit sie den Bedürfnissen der Arbeiter, überhaupt
oller weniger Bemittelten _niit eigenen Mitteln er-
icichbar sind.

Die Anmeldungen für Wohnmigscmrichtüngen
werden wochenläglich von 5 bis 8 Uhr nach-
mittag« in der Gewerbeschule, Theater-Boulevard
Nr. 11, Zimmer Nr, ,', ,entgegengenommen.

Die Anmeldung»« für die 'Abteilungen für
P»!ksernährung und Hygiene werden im Bureau
der Ausstellung,große _Sandstratze Nr, 11, 1 Treppe
hoch «Telephon 228?!, mochentäglich van II—-3
Uhr entgegengenommen.

Das _Ausstellungskomitce.

—p. Das temporäre Kriesgericht verhandelte
'cit Freitag die Anklage gegen 10 Mitglieder einer
Kümpforganisation unter den Arbcilern der Fabri!
„Aetna". Es handelte sich um den am 4. März
IN06 durch zwei junge Leute aus den Meisler bei
_Fabrik „Äelna", den deutschen Reichsangehörigen
_Xarl _Haarmann «usgcfühnen _Mordanfall, dci
anderen Toae« im S!»di Krankenhaus.: den davon.

getragenen Schußwunden «lag. Durch di« Unter-
suchung wurde als derjenige, bei die 5 tätlichen
Schüsse auf _Haarmann abgefeuert hatte, August
Druska festgestellt und gestern zum Tode
durch den Strang »erurteilt.

Von den übrigen, durch die Untersuchung mehr
oder minder belasteten Mitgliedern der Kampf-
organisation wurden verurteilt: Martin Sedl-
neet und Peter _Leetaweet zur Zwangs-
arbeit auf 20 Jahre, Johann _Slorsten
zur lebenslänglichen Zwangsarbeit
August Sibart dagegen zur Zwangsarbeit
auf 4 Jahre und Karl und Äriswvh _Silbert
und Otto Allsne zur Ansiedelung in
Sibirien. Friedrich ZeI!enlopf und August
Schlietzmann wurden freigesprochen. Die
Verhandlung dieser Angelegenheit dauerte 3 Tage
und wurde erst gestern um 9 Uhr beendet.

Ewer Nigaer Depesche de« Frankfurter
Zeitung zufolge, soll der _Polizeimeister angeblich
sämtlichen hiesigen Banken und großen Bankge-
schäften die geheime Mitteilung haben zugehen
lassen, den Behörden wäre zu Ohren gekommen
daß die Revolutionäre beabsichtigen, gleichzeitig auf
eine Anzahl von Geldinstituten Angriffe zu machen.
Durch das Gleichzeitige ihres Beginnens hofften
sie zu erreichen, daß Militär an dieser oder jener
Stelle nicht störend dazwischentreten könne, damit
d« Raubgelinge.

Die vorstehende Meldung derFrankfurter Zeitung
ist völlig aus der Luft gegriffen.

_^, _Dger. Bekanntlich, wurde am 27. No-
vember 1908 hier der wegen Ermordung des
Pastor _Taurit angeklagte Bauer der Schrickenschcn
Gemeinde, Kurland, Johann _Grauding «on Strash-
niken erschossen, als er aus dem _Arrestlokal zu
entfliehen versuchte. Seine Leiche wurde daselbst
«ergraben, aber die Angehörigen hatten in der
Nacht vom 23, auf den 24. März die Leiche aus-
gegraben, legten sie in einen Sarg und führten
sie auf einen Friedhof, wurden aber von der
Polizei auf dem Wege bemerkt und _aireliert. Die
Leiche wurde zurückgeführt und in dieselbe Gruft
vergraben; die Ungehörigen des Grauding aber
siud dem Gericht übergeben worden,

Eisenbahnwesen. Die Chefs der verschiedenen
Abteilungen der ehemaligen Baltischen und
_Pleskllu - R i g _a er Bahn haben den Beamten
dieser Bahnen eröffnet, daß den außer Etat gesetzten
Beamten eine einmalige Unterstützung im Betrage
eines Monatsgehalts für jedes Dienstjahr ausgezahlt
werden wird. Da auf einzelne Beamte mehr als
5000 bis 8000 Rbl. entfallen, haben viele _Beamle
darum nachgesucht, daß auch ihnen der Abschied
erteilt werde. Infolgedessen hat sich die Bahnvcr-
»_altung genötigt gesehen, ihr Versprechen zurückzu-
ziehen, weil andernfalls eine Summe zur Aus-
zahlung gelangen müßte, welche die Mittel der
Bahn übersteigt. — Der Chef der Nordwest-Bahnen
teilt der Now, Wr. feiner mit, daß die Massen-
entlassunZ der Beüinte_» keinerlei politische Gründe
hat, sondern lediglich auf die Verschmelzung der
Warschauer, Baltischen undPleskau-Rigaschen Bahn
zurückzuführen ist. Ferner sollen nicht 284, sondern
nur 120 Beamte entlassen meider.

3_omlirche, Pastor Eckhardt ersucht uns, hiermit
bekannt zu geben, daß _s_. in _Frauenbibelabend
am morgigen Dienstag bereits um '/»6 Uhr abends
den Anfang nimmt.

ßlias Echrenls _Zchristen. verschiedene Kon-
sinnandenbücher, christliche _Osterkarten zc. sind
vorrätig im _Nibeldepot beim Polytechnikum.

Schiller-Vortrag »it Lichtbildern. Eine an-
dächtige Gemeinde von _Schillcrfreunden füllte »m
gestrigen Sonntag den großen Saal der Nöisen-
Kommerz-Vchule bi« auf den letzten Platz. Der
Abend nahm einen nach jeder Richtung hin wür-
digen Verlauf. Di« außerordentliche Klarheit,
Schärfe und Größe der künstlerisch «oll-
endeten, größtenteils farbigen Lichtbilder
der infolge der vorzüglichen Akustik de« Saales
aus allen Plätzen leicht uerständliche Vortrag
von Dichtungen Schillers und Erläuterungen zu
den Bildern und, last unt !«_25 t, die meisterhafte
instrumentale Begleitung auf dem
Harmonium durch Herrn Organist Nu2
gestalteten diese Vorführung zu einem harmonischen
Ganzen, das auf alle Zuhörer einen mächtigen
Eindruck ausübte.

So ist wieder einmal des großen Dichteis
gedacht und der Aufforderung Goethes Genüge
getan worden, der nach dem Tobe Schillers
ausrief:

„Zum Höchsten hat er sich emporgeschwungen
Mit allem, was »ir schätzen, eng verwandt.
So feiert Ihn! Denn was dem Manndas Leben
Nur halb erteilt, soll ganz die Nachwell geben,"
.3er _Domvcrein plam, nach mehrjähriger

Pause, in diesem Jahr wieder sein, namentlich von
der Jugend immer freudig begrüßtes Maises! im
Schützengartcn und zwar ist der 8. Mai, und falls
das Wetter an dem Tage kein freundliche« Gesicht
machen sollte, der 12. Mai als zweiter Termin in
Aussicht genommen. Alle näheren Mitteilungen
sollen seinerzeit rechtzeitig durch die Tageszeitungen
besannt gemacht werden.

Der letzte Vethabara-Norlrag — ein Rezi-
tationsabend des Herrn Wilhelm Rieckhoff —
findet Mittwoch, den 28. März statt, und
nicht, wie es neulich, infolge eines Druckfehler«, an
dieser _Ilelle hieß, den 28. April,

3er Crescendo-Verein veranstaltet seinen
nächsten Programm-Abend am Donnerstag
dieser Woche, Näheres darüber besagt die Annonce
im _Inscralenteil,

General-Versammlung derII, Rigaer Ge«
_stllschafl gegenseitiger Versicherung gegen Feuer
_lbegr, 1804!, Am 23, März c„ um «Uhr abends
fand im oberen Saale der 2t, Iohannis-Gilde die
N, General-Versammlung stall, die ohne Rücksicht
auf die Anzahl der erschienenen Mitglieder auf
Grundlage der Statuten beschlußfähig war. Zum
Präsidierenden der General-Versammlung wurde

Herr Rechtsanwalt _Rob.Vmm gewählt. Den ersten
Punkt der Tagesordnung bildete der Rechen-
schaftsbericht für das verflossene Jahr 1906.
Wir entnehmen dem Rechenschaftsbericht folgendes
Das Jahr 1808 ist, trotz einer sehr großenUnzahl
von Brandschäden, für die Gesellschaft doch recht
günstig gewesen. Leider wurde aber der größte
Teil des beträchtlichen Reingewinns durch Ab-
schreibungen von dem Buchwerte der Wertpapiere
aufgezehrt, wie sie das Fallen des Kurses derselben
notwendig machte. Auch für das Jahr 1908 ist
»on der Erlaubnis Gebrauch gemacht worden
nur einen Teil der Kursdifferenz abzuschreiben
Der _Veisicherungsbestand betrug ult.
Dezember 1908 an Immobilien 39,933,733
Rbl. gegen 39,681,380 Rbl. im Vorjahre. Er
hat sich somit wieder um 252,353 Rbl. vergrößert.
AnMobilien ult, Dezember 1906 900,744
Rubel gegen 904,893 Rbl. im Vorjahre. Hier hat
sich somit eine Verringerung «on 4149 Rbl. er-
geben. Wünschenswert wäre es allerdings, daß die
Prämienzahlung für die _Mobiliarversicherungen
herabgesetzt werden würden und daß auch ein
_Altersrabatt zur Einführung gelange. — Der Ge-
samt«eisicherung«_bestand (Immobilien und _Mobilien)
belief sich Ende Dezember 1906 auf 40,834,477
Rubel. Das ist eine sehr respektable Ziffer; im
Jahre 1896 hatte er nur 20,802,593 Rbl. be-
tragen und sich somit in 10 Jahren fast verdoppelt.

Vom _Gesamtversicherungsbestande entfallen auf
Riga allein 31,633,866 Rbl., dann kommt Win-
dau mit 1,189,228 Rbl., Walk mit 900,002 Rbl.,
_Arensburg mit 883,389 Rbl,, Tuckum mii
611,122 Rbl. usm_.

Brandschäden haben im Jahre 1908 57 an Im-
mobilien und 3 an Mobilien stattgefunden, die
einen _Entichadigimgsdetrag von 41,485 Rbl,
70 _Kop. erforderten <1895 : 50,580 Rbl.), Auf
Riga entfallen davon 23,805 Rbl.

Die Einnahmen und Ausgaben balan-
cierten im Jahre 1906 mit 346,896 Rbl. 57 Kop,
Unter den Einnahmen seien erwähnt: Prämien-
Zahlungen für Immobilien 74,539 Rbl. 2? Kop,
und für Mobiüen 3,230 Rbl, 15 Kop., Renten
32,761 Rbl. 1 Kop,, _Kronsabgaben _^durchgehende
Summe» 13,421 Rbl. 40 Kop. usw.; unter den
Ausgaben: Brandentschädigungen 30,090 Rbl.
20 Kop,, _Nerwallungskosten 18,751 Rbl. 13Kop,,
Geschäftsunkosten 58,82? Rbl, 80 Kop. usm.

Das _Reseruetapital betrug ult, Dezember
1905 «62,447 Rbl, 61 Kop, und ult, Dezember
1006 681,096 Rbl. 58 _Kov. Es hat sich somit
um 18,648 Rbl. 95 Kop, vergrößert. Dabei muß
berücksichligt werden, daß der Nominalbetrag sich
sogar auf 778,713 Rbl. 17 Kop. belauft. Es
haben also wegen des Kursrückgangs bedeutende
Abschreibungen stattgefunden. Die Ueberficht üver
die Mobiliaruersicherung, die sehr günstig
operiert hat, zeigt, daß zum 1. Januar 1906
bereits aus der MMliarversicherung sich ein Ge-
winn _uon 5190 Rbl, 23 Kop. ergeben
hatte: dieser Gewinn vergrößerte sich im
verflossenen Jahre um 3145 Rbl. 32 _Kop., so
daß die _MMliarversicherung in den eisten
5 Jahren ihre« Bestehens (1802—1806) bereit«
8335 Rbl. 55 Kop. zur Vergrößerung des Reservc-
kapitals beigetragen hat. Also ein sehr erfreuliches
Resultat! — Alles in allem kann die Gesellschaft
mit ihren Erfolgen wohl zufrieden sein. Seit dem
Jahre 1882, wo das _Reservekapital nur 33,695 R.
betrug, ist es in 25 Jahren zur stattlichen Höhe
von 651,096 Rbl, herangewachsen.

konnte. Neuhinzugekommen sind zwei stimmungs-
volle Gedichte — das eine, von Leopold von
Schröder in Innsbruck gedichtet, lautet „In der
Fremde", das andere von Carl _Hunnius „_Narwa
_»n der Naiowa". Sei denn auch die neu«Auflage
baltischer Lieder allen warm empfohlen, die „unsre
Heimat" lieben!

Die Glieder der Vrüderfchaft Großer Gilde
werden aufgefordert, sich Mittwoch, den
4. April c., abends 8 Uhr, zur Bruderwahl
im unteren Saale des _Gildenhauses einzufinden.

In Berliner Blättern wirb Folgendes mitge-
teilt : Das _reichsdeutsche Realprogym-
nasium in Riga sucht zum 15. August 1907
einen akademisch gebildeten unverheirateten Lehier
sivomöglich _Gymnasilllllbiturient) mit der Unter-
richtsbefähigung im Französischen und Englischen.
_Anfangsgehalt 2500 M, Verpflichtung auf drei
Jahre. Freie Hinreise. Bewerbungen tüchtiger, ge-
sunder und unbescholtener Lehrer mit beglaubigten
Zeugnisabschriften, Lebenslauf und Bild sind nur
zu richten an die Lehrervcrmittlungsstelle des Ullg.
Deutschen Schulvcreins, Berlin _^V. 62 Landgrafen-
Straße 7,III.

Lichtbilder-Mlu« . Zu der Wiederholung des
SchillerVortrags am Sonntag, den
1. April, sowie zu den astronomischen Vor-
führungen: „Die Wunder des Himmels"
die nunmehr definitiv am Sonntag, Ken
8. April stattfinden werden, hat die Buch-
handlung de» Herrn Emil _Maurach,
Lcheunenstraße, den Kartenverkauf wieder in freund-
licher Weise übernommen_.

Die Preise der durchwegs numerierten Plätze
sind 20 Kop, für Schüler, 40 Ko st. fü _r
Erwachsene, die beiden ersten Reihen »erden
zum Preise von 1Rbl, für _Eiivachsene sSchüln
die Hälfte) _reserviert.

Herr Wilhelm R,eckh»ff liest Donners
tag, den 29. März c,, abends 8 Uhr, im
Saal der _Rigaer _Musischule von Gizycki, große
Candstraë 36,I. V. v.Keyserlings, des bekannten
in Wien lebenden baltischen Dichters, neueste«
Wert: „N eni g üe n 5 Er!eb nis".

Sportverein „Kaiserwald". Am 1Z. Mai
findet im _Sportpark des Vereins ein großes
Frühlingsspielfcst statt.

_Hauswirtschaftliches. Will man nach dem
Waschen uon Stoffen deren Farben beleb», so tu«
man _elwas Essig in das Spülwasser, und zwar aus
einen Eimer Wasser zwei Tassen scharfen Essig.

Von de« Diin«. Von den in der «_ergangenen
Woche eingetroffenen Dampfern sind bereits einigc
beladen und zum Auslaufen bereit, doch bchindcrl
der stelige OSO-Wind die Passage bei Domesnäs
w« bereits einige Dampfer für hier liegen. Eis-
stand der Tüna hier und oberwärts unverändert,
Di« Karl«schleuse ist in gerechter Weise geschlossen
und stark befestigt moroen_.

Nie wir erfahren, beabsichtigen die _beladeten
Dampfer, morgen früh in Ece zu gehen.

Der Eisbrecher „Icrmak" ist au« _Renal aus-
gelaufen und befindet sich hierher unterwegs.

Au« _Nolderaa gelangte nachstehendes Tele-
gramm an die Börse:

Das Fahrwasser der Düna, da« _Seegatt und die
Lee sind eisfrei. Tüdost-Stnrm, Nachts 0, jetzt
1 Grad Wärme.

Aus Domesnäs trafen folgende Meldungen ein
25. März 7 Uhr 26 Min. morgens: Starker
Südostwind. Barometer 764,54; 753,27. Ther-
mometer 1,0 Grad R, Wärme. Himmel bedeckt.
Gestern abend nasser Schneefall.

— 7 Uhr 28 Min, morgens: Meerbuseneis
hier unverändert, treibt nordwestwärts vorüber,
Südosthorizont _bereils eisfrei_.

Die Rechenschaftsberichte der Gesellschaft und
der _Pensionskasse, deren Kapital 13,727 Rbl,
78 _Kop, beträgt, wurden ohne Debatte uon der
General-Versammlung einstimmig bestätigt und der
Vermallung _Decharge erteilt_.

Bei den nachfolgenden Wahlen wurden, dem
Rig, Tgbl. zufolge, miedergewählt zu Gliedern
der Verwaltung auf 3 Jahre die Herren F. Weiß
und P. Krause, zu Gliedern de« _Aufsichlsrals auf
3 Jahre die Herren Th. _Gecrtz, G, Lange und
Lb. Rohwedder und zu Revidenten für das Jahr
1907 die Herren vercid, Rechtsanwalt R, Baum
L. G, «. Sengbnsch und K. Marggraf, Neu-
gewählt wurde an Stelle des zurückgetretenen
Herrn N. _Plawneek zum stell«. _Vermaltungsglied
HerrI. H. Benennann.

Ltadtthcatcr, Wegen Unpäßlichkeit desFräulein
DoraGr oßbaucr, kann morgen di« Operette
„Künstlerblm" nicht zur Aufführung gelange»
Statt ihrer wird „Carmen" außer Abonnement
aufgeführt werden, Mittwoch — Abonnement H, 44
wird derII,Zyklus der Shakespeareschen KönigS-
dramen zu kleinen Preisen fortgesetzt mil
König Heinrich V.

Am _Donnerslag sinket das Abschiedsbencfi z für
den beliebten ersten Heldendarsteller HerrnRudolf
Werner statt, welcher das _Dumassche Schau-
spiel „K«_an oder Genie und Leiden-
schaft" zu seinem Lhrcnabend gewählt hat. Di«
Titelrolle wird vom _Bencfizianten selbst dargestellt
wahrend die übrigen Hauptrollen in Hände» der
Damen _Isa _Monnard, _Nerla Römer, Sophie
Kanne, _Marta _Kolmar, Elisabeth Henning, Mclly
Sachs, Helene Norman und der Herren Bernhard
Vollmer, Otlo Henning, Willn Benlhien, Curt
Busch, Hans _Fendzr und Robert Taub« liegen,
Die Tviclleitunci hat Herr _Tiretlor Leo Stein,

— 7 Uhr 38 Min, morgens: Merserift be-
richtet, sämtliches Eis nordwestmärts fortgetrieben
Meer vollständig eisfrei. Mäßiger SSO-Wind,

— 12 Uhr 35 Min, nachmittags: Heute früh
war Passage um _Niffspitze und weiter südostwärts
durch Schecrcn gut möglich, daher signalisierte

_Ledokol soll mit den Dampfern weitergehen, bi»
jedoch alle Dampfer _abgangsfertig wurden, ver-
ändert« sich die _Eislagc durch zunehmenden Wind
indem schwere« Packeis vorkam, so daß äuge»
blicklich Passage unmöglich, Ledokol «ersuchte
Durchfahrt zu erzwingen, mußte jedoch ohne Erfolg
zurückkehren. Alle Dampfer ankern wiederum
Westseite abwartend. Stürmischer Südostwind, Ein
kleiner norwegischer Dumpfer von Westen ange-
kommen_. Schweres Packeis lrcibt jetzt Nordwest
wärts vorüber. Südosthorizont und Meer west-
wärlö eisfrei,

— N Uhr 4 Mm. abends: Vormittags ge-
meldeter Norweger heißt „Bauta". Soeben
_Uranicnborg angekommen. Gepacktes Meerbu'enciii
treibt scharf vorüber nordwestwärts. Stürmischer
Südostwind, Regen, Offenes Meer zirka acht See-

meilen von hier südostwärts _sichlbar.
26. März, 7 Uhr 30 Min, morgens: Stür-

mischer Südostwind, Barometer 761,49 ; 763,27.
Themiametcr 0,U Grad R. Wärme. Himmel be-
deckt. Nachts Regen.

— 7 llhr 35 Min. morgens: Eismassen treiben
unverändert nordwestwärls vorüber, nordwärts und
ostwärts überall schweres Packeis, westwärts eisfrei
um Rimpitz_« herum und z irka fünf Seemeilen
südostwäns Passage noch behindert, weiter bis
Riga zu Meerbusen längs kurijcher Küste voll-
ständia eist'«!_.

Freitag — Abonnement _ü 43 — wird nach
langer Pause _Mehuls Oper „Joseph in
_Egypten", neu einstudiert in Szene gehen,

Zu« Künftlerfest, In der Danksagung des
geschiftsfühienden Komitees seien die Firmen H.
P, Schwabe undMagister Erwin _Iohanson
lMineralmaneranslalt! Übergängen worden, die der
Veranstaltung in liebenswürdigster Weise größere
Zuwendungen stifteten. Der Dank sei hiermit be-
sonders nachgeholt,

„_Unsre Heimat", ein« Sammlung baltischer
Lieder im Verlage von Ionck und Po ! iewsky ,
oeren Erlös für den „Deutschen Frauenbund" be-
stimmt ist. hat so großen Beifall und guten Absatz
gefunden, daß sie soeben in 2. Auflage erscheinen

Plötzlicher Todesfall. Am 23. März um
II Uhr abends, siel ein unbekannter Mensch in
d« Elisabelhstraße beim Hause Nr. 5 zu Baden,
wurde sofort von Schutzleuten aufgehoben und starb
auf dem Transport ins Sladt-Krankenhaus,

Um 24, März, um V26 Uhr nachmittag«, siel
der 50 Jahre alte Rigasche Bürger Georg August
_Krastin in der Hermannstraßc beim Hause Nr. 13
hin und starb plötzlich.

Neide Leichen wurden der _Sektionskammcr über-
geben.

_Icbstmord. Am 24 März, um 9 Uhr _morg,.
wurde auf dem Boden einer hölzernen Scheune des



Hauses Nr. 23 der großen Palissabenstraße der
W selben Hause wohnhafte, 54 Jahre alte, Rot-
hofsche Bauer Jakob _Salmin an einem zerrissenen
Halstuch eihängi gefunden. Salmin hatte sich in
letzter Zeit dem Trunke ergeben.

Unfall. Gestern um V22 Uhr mittag», stürzte
in der Dunlenhofschen Straße infolge de« starten
Windes, ein zum _Kriegshospital gehöriger bau»
fälliger Zaun zusammen. Bei _dielcr Gelegenheit
wurden zwei vorübergehende junge Mädchen, die
Dissuaschen Bäuerinnen Ann» und Julie Miljänzki
18 und 20 Jahre alt, »on den Trümmern des
Z_aunz getroffen und «litten bedeutendeVerletzungen.
Beide wurden ins Stadt-Kranlenhau« abgefertigt,

Brandschäden, In der Nacht von Sonnabend
nuf Sonntag, um 1'/^ Uhr wurde ein auf dem
Grunde von Götz, an der _Tuckumschm Strafte
Nr. 20, belogenes einstöckiges hölzernes Wohn«
gebäude durch ein Schadenfeuer zerstört. Die
Löschoperatianen wurden infolge Wassermangel« und
schlechter Wege derart beeinflußt, daß ein Erhalten
des Gebäudes mchl _uwgnch war. Der Schaden
entfällt auf die Russische _GeselWaft.
' Gestern nachmittag um i'/2 Uhr entstand in
emem Küchenmuni des an der Dorotheen - Straße
Nr. 14 belegenen Hauses von Ohsoling ein lielen-
brand. Dieses Feuer wurde von der präzise er-
schienenen Feuerwehr im Entstehen unterdrü_<_Ä.

_Außerdem fanden heute Mittag um I1V2 »nd
12^/< Uhr Alarnnerungcn der Feuerwehr statt.
Im eisleren Falle war in einer Mlegekammcr auf
dem Grunde von Nrückmann an der Suwormv-
straße Nr. 30, Feuer entstanden, während die
zweiw _Alarmierung einem _Nrandschaden im Hause
«on _Zepp an der Graben-Straße Nr. 34 galt.
Beide Brände wurden, ohne wesentliche Schäden
_angerichtet zu haben, unterdrückt, —v_.

Quittung,
Für die _tzungeileidendenin den Not stand«'

gebieten im Innern des _Reiches empfangen: Von
M. K, <2. ausI, 3 Rbl. Zusammen mit de,»Früheren
25« _Nkl.

Weite« Gaben, welche durch _Vermittlung des Evnngc-
lisch« , _Z _eldlazarelt_« an vertrauenimürdigePersonen im Not-
standsgebiet weiter befördert werden, empfängt

die Expedition der _Rigalchen Rundschau.

Marktberichte.
_Nutteriericht

mitgeteilt »»» der Gesellschaft v»n _Lanbmirten „Selbsthilfe,".
Riga, 24, Mälz,

Das Geschäft !»»r in dies« Woche flau bei weichenden
Preisen,

Wir notieren:
für Export»»«« I,Klosse . . 85—38 ssop, pro Pfund,
„ ., N 32-34 „ „

_„ m 28-31 „ „
Netwlaco Riga,

Pariser _Vntter _spafteurisierte)_'), 35—4N „ „ „
Prima _Lchinanddutter ) . . . 82—40 „ „ „
Tischdnttcr .......32—36 „ „ „
_Kiichenlmtter 2ü—3l_> „ „ „

^) in Pfundstüclen _gepreszt.
Kopenhagener Vutterbericht »an

H_eymanu u. K«.
Kopenhagen,li, Aüril _<24,) März, _TaiKomitee der

Kopenhagener Üiroßhändler_^Lozietät notiert für dänisch«
_Kuller I, _zttasse Nu Är»uen _pra 50 Kilogramm hier ge>
liefert Nettopreis,

Der für baltische Guts- und _Weiereibntter _iezohlte höchste
Pieiü war l<_5 «_rone« _pr« bl> Kilogramm gleich 26 Kop,
pro Pfund _rusi. franko hier geliefert.

_Tei Mark« war diese Woche matt_.
Die verschiedenen baulichen Mallen, die wir _zulcht

emufiülM, erreichte» 80 bis M Kronen, so daß mir _pon 78
bis _V3 Kronen Netto hier geliefert abrechnen können und
empfehlen mngichende Sendungen.

>'L, Andere n,_ssische (hauptsächlich _fibirisch«) Vutter er-
reichte 7U bis 80 _nronen.

_Zufuhr in dielei Woche: Uns _Windan 4NÜ0 Fässer
_Nuttcr, ans «_iba» 8» Kisten Käse, aus tzangö 238 Fässer
Nutler,

_NN, 122 russische Pfnnd gleich l«N dänische Pfund,
IUN russ, S. «bt, gleich ,,ir<» «>_2 d»n,«_r_.

Handel, Verkehr und _Industrie»
—Von derPetersburger 3»ndsbörse berichtet

die Pet. Ztg.: Da« _Priuatpichlitum hält sich der
Börse ganz fern und lebt in steter Aufregung
wegen ihrer Effektenbeständc, die infolge des Ent-
wcrwngprozefies von Tag zu Tag geringeresKapital
repräsentieren. Von den Favoriten der Spekulation
die bei guter Disposition der Vörse zu Hunderten
n»n Aktien die Besitzer wechseln, ist in den letzten
Tagen ein größerer Schluß nur mit empfindlichen
Opfern möglich geworden_.

Am Sonnabend brachte ein kleines Haustein
Käufer wieder etwas mehr Festigkeit m die
Notierungen.

— Vom internationalen Geldmarkt. Wenn
e2 noch eines Äeweise_« bedurft hätte, daß die
ungünstigen Marklverhällnisse vorwiegend in der
prekären Lage de« Geldmarktes begründet sind, so
würde die sich zu Anfang des neuen Monats
zeigende Verbilligimg der Geldsätze an sämtlichen
maßgebenden Märkten, die gleichzeitig auch eine
Befestigung der Börsenmerte im Gefolge hat, diesen
Beweis neuerdings aufs überzeugendste erbringen
können. Die andauernde Oeldverbilligung, die sich
namentlich an der Nem ° _Iorler Börse zeigt
und auf London zurückwirkt, trug wiederum zur
merklichen Befestigung auch der Berliner Börse
bei. In _Wallstreet wirkte es auch beruhigend
daß der angekündigte große Eisenbahner-
streik im Westen der Union nicht zum
A u _« bru ch kommt, da die Verhandlungen »u

einer Einigung geführt haben. Die verhältnismäßig
glatte Abwickelung der Pariser Ultimolia«
_datlon, die, wie von uns berichtet wurde, ohn«
ZllhIungzemsteNunam verlief, stärkte gleichfall« die

so stark erschütterte Zuversicht der Geschäftskreise
einigermaßen.

In London ging die offene Marktrate am Freitag
schon unter 4^« _Praz,_; man rechnet mit einer
Diskontermäßiaung der Bank von England in
dieser Woche. In Berlin bestehen mit Rücksicht
auf den schlechten _Reichsbantstatu« noch leine
Aussichten auf Herabsetzung des offiziellen Dis-
konts.

M. Die Streikbewegung in Val». Nak u.
24. März. Die Kura-Kaspimeer Dampfschiffahrts-
gescllfchaft setzt ihren _Dampserverkehr fort. Di«
übrigen _Tampfschiffahrtsgesellschaften warten bisher
noch ab, da sie Oewaltmaßregeln von seilen der
Streitenden befürchten. Gesten» fand unter dem
Vorsitze des Chef» der Kaukasischen Vergwerksver-
waltuug _Rugowitsch eine Versammlung derEchiffs-
cigenti' imcr und anderer Interessenten statt. Die
Tchifföcigcntilmer erklärten, daß sie den Streitenden
keinerlei _^on._icsslonen machen werden. Die nächste
Konferenz findet Tonntaq statt.

In Bibi-Eibat, haben infolge Ueberfüllung der
Naphtharcseruoirs Vritand, Kounot, teilweise Suba-
l_oni und nielc kleine _Naphtaindustrielle die Produl-
tion eingestellt. Die Lage gestaltet sich sehr ernst

Wie der _No«, Mr. telegraphiert n>ird, droh!
durch den Streik der Mannschaften der Naphthll-
flotte im _Kaspischen Meere die Gefahr, daß nach
den Industriezentren kein flüssiges Heizmaterial
wird befördert werden können. Der Streik ruiniert
einen großen Teil der Bevölkerung an Drt und
Stelle lind im _Wolgarayon, Der Streik ist nui
den großen Monopolfirmen Nobel und „Masut"
uon Vorteil, die ihre Winteroorräle zu teuren
Preisen auf den Märkten «erkaufen und hoffen
daß es ihnen gelingen wird, an Ort unk Stelle
auf den Werken die Naphthaausbeute anderer
Firmen zu billigen Preisen aufzukaufen. Die
genannten großen Firmen haben im Herbst schon
Schiffe zu einem billigen Frachtsatze gechartert
sl Ko». pro Pud) und wollen sich nicht dazu ver-
stehen, die Lage der Reeder zu erleichtern, wodurch
sie diese wieder der Möglichkeit berauben, die For-
derunqeu der Mannschaften auch nur ciniaermaßen

petenz in dieser Sache an. E» heißt, baß der
Bevollmächtigte des Kontur« «Ine _Prinalklag« _<m
den Senat richtet.

— Die _ssharlowe« Agrarbank verteilt, bei
Pet. Ztg. zufolge, für 1906 eine Dividend« von
15 Rbl.

— Tildbaljnen. Nu« Charkow wird demHerold
berichtet: Auf den _Slidbahnen hat die Getreide-
beftrdeiung in nordöstlicher Richtung zugenommen.
20 _Mill. Pud _Nerpftegungsgetreid« sind noch z_«
befördern, darunter sieben Millionen Pud <_ui« dem
Kaukasus, Das Komitee für den _Kohlentransport
hat beschlossen, 104. Millionen Pud Kohlen zu
befördern.

— Nusftsch-serlischer Handelsvertrag. Am
24.März fand in Petersburg zwischen dem Minister
des Aeußeren und dem serbischen Geschäftsträger
Gruitsch der Austausch der Ratifikationen des am
15, Februar zwischen Rußland und Serbien abge-

schlossenen Handelsvertrages statt,
— «»« _Petersburger «om»«r,««>cht Hot d!« Ad«!»

«_stration in «Jachen dl« Stallmeister« de« Allerhöchsten
Hofes Seiner Kaiserlichen Majestät Wirklichen Staatsrat«
U. N. Tinowje,_» und Wirklichen Staatsrats A, F, H»h„
die unter der _Arma „D. Sinoivjew und Ko." handelten
bestätigt. Die Uklwa erreiche,, 1,14N,N84 Rll„ Passw»
1_^28,289 Rbl. A!« _Hauptknditoren melden genannt: du
London« »»»«er« _Rollfer und Söhne — 184,770 Rbl.,
_Iordson — 122,_^

29 Ml,, L, Kn°°p — 113,000 «ll„
_Pstomer Bank — 204,500 Rbl,, _StaatZban! — I2?,N00
Graf W, _G, Reutern, _Naron _Nolcken — 30,000 Nll, Nem
_tzanoelehaule gehören zwei Sagemühlen in _Narwa und
Pskow, Röhren» , Walz- und _Maschinenbanwerle in _Narwa.
Nie Administllltion besteht aus: _», R, King, E. F, Le!e»
mann, F,I, Grünmlmn,N, A,Hahn und A,_A,_Tinoroje«

— «»» d« llo»,«i In»»«!«, Nie die «, Lodz, _Ztq,
berichtet, wurde in der Att,°Ges,I, K. P«z» _° _nsii
mit dem Eintragen der Arbeiter begonnen, diebereit stich
unter den uon der Verwaltung genannter Gesellschaft cnn
6. _Dezember gestellten Bedingungen wieder zur Arbeit
zurückzukehren. De Zahl der Arbeitswilligen ist bedeutend
großer, wie man anfänglich annahm. Die Hoffnung, daß
der Lock-out lein Ende erreicht, wird immer _augfichlsuoller

— Große Schienculiffcrung. Wie die Pet. Zeitung
IM,wt die Firma _N, T! I! m a n n 3 u nd K _»,, _Ht,
Petersburg, von der Finnische« StaatZbahn die diesjährig«
Schienenlieferung in Hohe run einer Million Wart erhalte»
eine immerhin bedeutend ins Gewicht fallende Tatsache, da
derartige Orders bisher ohne Ausnahme im Anstände
placiert wurden_.

— Zur »l!!ss<»»»«»e«>eK»n« »n «eN«_ni»P«. Von

der Bewegung »erden immer _mieder neue Branchen er-
griffen. Aus P _a r i s wird gemeldet: Die eingeschriebenen
Seeleute der _Hcindeleinaiine der Westküste beschlossen
in kürzester Frist in den Ausstand zu treten, falls der Ge-
sehesamrag des Deputierten Siegfried über die Ruhegehalt«
der Seeleute der _HandetZmarine nicht rückwirkende Kraft
erhätt. Die Seeleule in Dünkirchen, Marseille und anderen
Hafenstädte» erklärten sich mit der Forderung _sotidanfch. —
Die Bäcker des _SeinedepartementZ habe» beschlossen, in
den Ausstand zu treten, T« Ausbruch des Streike« mild
stündlich erwartet. — Infolge der Entlassung von zwei
Arbeit«» sind sämtliche Arbeiter de« _grohen Zucker«
rafft «erie Sau in Saint Denis bei Paris in den
Unüstand getreten, — In Nantes hat ein _SyMfathtestitil
nnter den _Tabakarbeitern begonnen.

Aus Wien wird _un« belichtet: Del Stiel! dn Nliln
der sich mehrere Wochen in die Länge gezogen hatte, ist
_nunmetir beendet. Die Arbeitgeber haben sich mit dem neuen
Tarif einverstanden erklärt.

— Ob!i«n»l»»en der »»»«»_gixlbxnf. Dem tz:rold
wird »ui Moskau gemeldet: In den _Woslauer Finanz»
kreisen werden Personen gesucht, die sich bereit erklären
würden, sechZurozentige Obligationen der _Bauernbank zn
kaufen. Die_^e Scheine werden ans den Namen ausgestellt
und verkauft, _beoor sie aus der Bank erhalten werden
damit der Name des Käufers auf ihnen verzeichnet werden
kann. Ter Antaufureis beträgt vorerst 82 v. H. Vorläufig
haben sich teinc Käufer gefunden, die diesen Preis geben,

— Vlöckgang der Kupfcrrohrpreife. Nie aus Essen
gemeldet wird, hat der _Kupferrohriierband de» Preis für
_Knpferroh« um 7 Mari auf 292 Mark ermlhlgt.

(Fortsetzung auf Seite 9.)

zu befriedigen. Die durch den Streit heroorge-
rufene Lage ist eine sehr kritische.

— Prozeß. Das seit kurzem in Rußland funk-
tionierende Verliner _Auskunftsbureau Schimmel-
pfeng hat, wie der Herold berichtet, einen Prozeß
zur Folge, der in unserer Gerichl8Prar,lL einzig in
seiner Art dasteht, Lin gewisser _Grnbow, über
dessen Zahlungsfähigkeit die Vertretung desKontors
in Rußland Auskunft erteilt hatte, hat, diese
Daten für falsch erklärend, eine Forderung um
Schadenersaß von 25,W_0 Rbl. gegen das erwähnte
Kontor angestrengt. Das Kommerzgericht hat nun
zu entscheiden: ob da« „Ausktmftsbureau" nicht
nur von den Klienten, welche die Auskünfte
kaufen, _fondern auch von dritten Personen zur
Verantwortung gezogen werden kann, wenn auch
von diesen Personen bei den _Anslinften die Rede
war. In der ersten Sitzung de« Gerichts in dieser
Frage wurde von dem Neuollmächtigten des Kon-
tors behauptet, daß die Sache nicht vor das Kom-
rnerzgencht gehöre, da zwischen _Giabow und dem
Kontor kein Handelsvertrag abgeschlossen wurde.
Trotzdem erkannte das Kommermmäit seine Äom-

Frequenz am 24. März.
Im _LtlldMtMter am Abend ,_«cunich IV,

II. Teil) .........59l Personen.
„II.Etadtheater am Tag« ....— „
„ „ am Abend ....400 „
„ _Zilkl»«n Tag« — „
„ „ am Abend L?Z „
„ Norü+ Olymp!« 131 „
„ z_«lc«_2°l 1« „

25. März.
Im _Slaixttheater am Tage lHusarcnfieber'! 121? Personen

« _Nla _tmheater am Abend ,Künstlerblu!) »«»
„II. _Stadttheater am läge 835 „
„ „ am Abend ....8bO
_„ Lettischen Theater _ani Tage ....— ,.

„ Abend ....—
„ _Zirlus am Tage 465 „
„ „ am Abend 88«
„ VariÄs Olympia 1°_<2 „
„ ?llc»_,ll, _1S7

«»_lelldncn»«,. Dienütog, den _^7. März, — _Oufto».
— Sonnen-Aufgang 5 Uhr 3? Min., -Untergang 7 llhi
15 Min. _Tiigc«lllnge 13 Stunden i_>L Minuten.

«e«l«i>««,, »°m '_2«, Närz (8, AfrD _N Uhr !ü_^i,,ens
»f- 2 Gr,li Barometer 787 mm. Wind' TO,Vedeil!eiHimmel,

>/,2 Uhr «_achm, -_>- 5 Gr. It Barometer ?'_<i? mm
Wind: 2_Q. Teilweise bewölkt_.

_T o t e n l i st e.
Johann Rudolf _Koschuch, 32I., 22.Ill„ Riga.
Johann Ewald Walter, 57I,, 22. m., Dorpat.
_Leopoldt Feldt, 23.III,. Petersburg.
Wilhelm Hartman«, Petersburg.
Friedrich _Roediaer, 84I,, 23. IN,, Petersburg.

Lin lllüeßellter Reisende!
bei einer großen Firma sucht gangbar«
Waren sin _Moslau, Poten n. Sibirien,
Offerten »u!>II. 't', W!_U empfängt di,

Erped, der Rig, Rundschau,
Ein »rdentlich« _ISjiihr»««»

Mädchen
oam Lande, _day eine Stelle zu Kinderr
sucht, »ird empfohlen. _Paikstiaf_,« (!

Pai,,d«_lnr, Quart. 17,

_Hl» _U<il>lÜ<>!l _mitZeugnisse,,, dal
U»! Ilüülljril gut !°c ht. «!>«,«
«ine _2»«Uc _snr Oüche, Vrofü Newa,

_strahe Ni, ,_^ beim Dwornis,

Wohnung,
? nr. Zimmer. Aalkon, ztüche _unt
Mädchenzim,, Tonnen!,, 2, Ltage, mirt
,um I, _Augul! «_crmictet. Nähere«
_«erlrudstraße 3, Qu, 6, Z„ besehe,,
Sonnt, v.2—7 u werktags v.il—!!_Ulir.

ßin fttllllül. _<mt Ml. 3»»l
licbn schlaf- u. "lar_^mnl«r. l_^in_^ang
i'_^_il der _Htra»;e. itt in ruhiger Gegend
billig zu vermieten _Anncnslrahe .>» _^j
Qu. 10. 1^«., _<zl!e der Külolmtnslraße
Hallenelle der Straßenbahn vor der Tür

_iiabc der _Nikolnisirahe.

? _zilslninie,,_!!«»!,. mil. Zimmer
find _;u vcrm. fl. Äiinzür, 1«i, _Qn. 3.

Lin MM. msbl. _Zimuler
ift zu vermieten Namanomstraße 47

Qu. 8. Einssaüg _ron der Straße,

_^n einer _ililllebcndcn _ssnmilie wird eiü

möbl. Zimmer
vermietet mit Venuyunss des _EntreeZ
gr. _^ckmiedeslrave Nr. 48, Qu. _^,II,
üdcr de» Hof.

_Liil Dt _mebl. _Zimmtt
_nni _sepamlcm _^inssan_._) ist _;u

vermieten
_^ün0crttr_^ _l,e _i?_-_>, _Qu. 4.

Villa in Um,
_? >!: _',!_-! _'),>_.li_^- u>_,_5 üüireit dir _3i.'.l!0!l
!'_< ,„ «c»!>_,e!en. Nähere« Toü!cl'en

«_ouil_^_ard ^!i ,2, >7,u. 2!.

_KH_«l_^_M lrünschl deutscheZtunben _zil
<^U_)l»tl._l nehmen gegen russische oder
lateinisch«. _Offerten 8ud l_i.I. _6_R!N
empf. die Erpeditian der _Nig. Rundschau.

Pensionäre finden uom -t) . Mai an
_freundl. Uufnahme in einer Familicn-
penfisn in _Nffern. Zu erfr. Schulen-
st«ah« 20, Qu. 3. im d-. v. 3—7. !H,r.

_ivrnu M. Hcnscll.

ein cehrling
von 13—15» Jahren kann sich melden

_Alerandernrnke Nr. !» bei Göttlich.

Deutslhc Könne,
die auch z» nähen »ersteht,

Zll3 Killüm l_>. z_^ _Mttll
_siils Laub _gljncht.

Offerten zu lichten nach _Ilainl.imiu,
_Itoieselcott _rvs.,II. _Izu_^..

,

Geübte

KllltüU-Nllljtttillllell
»»in «nülind. junge« Mädchen mit

_^_inpiehluuge_,! zu einen, Ninpe u. für
_^ie 2!ubewirdzum Verieüe» «ewünfcht.
_^, ,iirieche,, v, ^!—,'>Uhi P,,>t,'l>,l,Q_/l,

_(sommis,
der die _Modcwarendranchc n, einem erst'
Na_^iy«n Nelcbän lücbiiss _erlemt Hut, llucb
lnil der _^uclifülirun_^ _^'eriraul m. sucht
_Stellung _hicr lidci _«msiliärls. Off. Lud
_H, 'I'. _li!N5 eii'_ _̂f. d. <_trrcd. d.3ti_^. _5l,

Mädcken mil gutenZeugnissen sucht
Htelle für die Stube. Zu _crfraqen
Müblc-nstrakc '.'tr. _^4 beim _2)_wornik.

,
,
,

An _«lnt miill. _Zimei
mit _sep, Eingang i_« zu vermieten _gr,

Iungieinsti!>!<e 8, Qu, 3,

Wllcs großes Zimmer
zu vermieten _Zcheimenslrafte 17, Q.4.

Zimmer
ohneMülel »!>,_«,». 2c!'»lenftr,_'2ü, Q,_2^>,

_^_Vnkn.-l!68uell6_^
_Gefuckt u« sofort »der svZler eine

sMU _NshWU
van _it_^4 _Zimmern in der Stadt oder
_Anfaoc; der Vorstadt. Offerten »üb Ii,
.1. _»i688 empf. _d. «^rped. d. Ni.,. R,

Eine Wohnung
von 4 Zimmern in Majorenhof fin«
den _sommcr »>> m!»«en gesucht.
llff, 5udI,! _^, 6?!!3 „N! Preiüangabe

<_mps, d,Erped, », Rig, ?>,

Ms3chlenls3chmtell,
uelseniedcne Konfirmandenbüchcr,

_chriNticlie e,_Iert»_rte» _>e. ftn» »or-

,» !!/!_VVlUrHiVI _technitum_.

, Mmobll.
_lelege,, »„ der _gr, Zandstraße, ,,_'t zu

verkaufen.
Nähere Anslüusic erieilt

lüeuilMlluütltII. _Llprum,
_zr, ächlom'_irahe 18,

Gewünscht zu
kanfen

lehr alte Mak,»_ss, Vilbel, >'_°n_°!e alte«
Por,ell»_n, <5r»»»ll. ««der. _llbren.
Kronlcuckter :c. HUrchenstr. 2»», _Q.!.

3 _nellt LiWiinte
«>_r»_en»i>^!_,ft Uüh!enft'_^ _i,»^!, >^„ _i_.

Möbel.
_v»««ße« Ausverkauf

«z »r. _Sands_trake «».
Wegen _Neni»' ,_dej Maga_,_inj werden

sämtliche Vlöie! , »nt!t« _Txcheu_,
«l0»;en, P>>r,ell»», Mahagoni und
dwerse Jachen ,» bedeutend herab»
«eichten Preisen au««e_>tauft.

«_ebrouc _htc, _»1s"K. .«

auch »Ue M»hn_>,onl«>lt«l «. sehr
»illia »ert. Aleranderftr, _i!?,Q,3, l 3r,

Ein gebrauchter, gut erhaltener

mimischer Flügel
>n _preiswert ,u «_ereaufen, Nöl'eres
_Iesuskirchenstr, 1, Qu,!,zw.l u.<j Ulli.

Lin _zutes Piüllill«
mit schönem Ton «»n Weise ist z» »er<
laufe» im _Llaniermagazin Weise, kleine
Tchmiedesiraiü Hr. 2.

Aue gut erhaltene Zither
mit «astcu ist billig zu verkaufen

gr. SchmiedeKrähe _22,I.

Ein Gasmotor
System „Teutz", 4 ftp, fast neu.
ist wegen _Aufgabe des Geschäfts
billig zu verkaufen. Näheres im
_Comptoii.I. lgezeem".Zr. _Nrauer_'

_stratze 2 4. Telephon 230.

Ein fast ungebrauchter

Leutnerschtt Kiniermüge»
;u _urrtaufen ?I!e?nnder'':_?. !^l . _^

1. _^.
l ?Icit- u. _ssalirpfcrd. _^u'Vllchiminel,

7iüsin>_i. zu verkaufen _^ilf_^_fnnke 1">,
m Comvion von 1<^—1 Uhr.

_Wmchte Tillen _n._Fenfttt
sind »_illig zu »ersaufen lei

Vüikermstr, W. «hi»l,_Ilieaterstr,12.

Tonnen- und Regenschirm
werden schnell und billig überzogen

gr. SüiipftraszeII, _^ _^.r., Qu. _^.

_.WeHen, _3ns<!,leü, Ltt««i,li!llgc!!,
_^niIVligei!, !Ü!«i'_^_-!!l!ü!:

flehen zum Verkauf ^'rünslrahe Nr.7,

Nmen in W_,ll_>e
werden fauier nu«gefül,_rt_Klirman»««
_jtratze _«r, 23, Qu. 38,

lürauesei.
Hand-Brauerei in einer _Gouvernemcntsstadt unweit der
_^_ftsceproviiizen, im Gaiiffc, mit vollständiger Einrichtung

sucht eine«

ßlUllleiler als ssmpllWN
mit _WN8 Rbl. _^_ncvlcn _^udII. l_^. .V 0!)0_^ au die
_Expedition der Rigascheu Rundschau erbeten.

s l_>s2llll_<ln!«m2!ei' ^^' - >

> F. //_lz/'s^/^ ,_!

_Liil _MMter b'«»i5
wird für «in kiesiges I>>chge,'ch»f< zum
l. »_lprll »elucnt. Offerte,! nebst An
gaoe der bisherigen Tätigkeit nnpfängt
die Expedition der _Nigaslt_»en Rundschau

md «. _8/_6NI4,

Schliftsejltt
können fi«l» meld««, in

n. _NllLtt_, Vlichilllllttei
Ria», ToinülaüI! I?,

Mnztünlß
fsWenällen-

'M_^ll_rl llül:_^
»»>»>»L»ili.

N«»«»»l_>n^«n «»«!>

samer_.Uieneru.
_Leslilm Nlllleüen
vsräeü in l»!!»>»««<«^ _I«i< ,««.

s/olüdrt im

üllnlenlilinz-llezlllililt

8l. lubelzk_^

Lotäsn« _Hlo6_ltiII«ll,_^ p»>»l« u. «»»»e_^pen _lsUL.

> _^^M
X«>,

«°s,!°s«!_s2Nt _«. »_8nt«oli«> — !1_r««l!°n,

llli_^_Il«»«:^«»,«. _2I»_rI>» äio I?!u,t >I, n«!.j<>!t« u,6,Tülnäe
>> M _^^_M "'_"", "l_ l̂! u,

!<!»!!, _s/l,^<>., 8l>MM_«r'_«p!_'<,«««!, u,
> M_>M, _^"N,,«nd,_2i>^, !i!^>>, _lliHl!

,,_^,^> «_ic!,!^
3«_il« _Ä5

W _^^^
XlMi'_ _̂unss. N«ic!_l!!^il >>,i,Ni,ll!rllr pu«!«^ — _Ull_5ictnl»r,

_^^^ _^^^ In I>ro_^lien!l_2nlI!unß'Ull 2U tlülisn.



Q Dividenden. Die Direktion der Gesellschaft
der Prorvodnik -Werke in Riga wird der zum
5. April einberufenen Generalversammlung du
Verteilung einer Dividende von 12 Prozen_«
(30 Rbl. pro Aktie) vorschlagen. Die kürzlich emit-
tierten neuen Aktien _partizivieren an dieser Divi-
dende noch nicht.

— «l»er»»ll«« _Vlhih»»« »« _Zw!schende<lpl«<s« l«
«tl»nt«c - »«_llehl. _Noesmann« Äureau meldet »u§
Binnen: Infolge de« anhaltenden außerordentlich starken
_PasfagierandrangeZ hat sich der Norddeutsch« _Llond genötigt
gesehen, die_Zmischendeckpreise seiner Schnell- und Post'
_dampfer für die _Ucberfahrt nach _Neivyor!, Baltimore und
Galüeston abermals um 10 Ml, ,_u erhöhen,

— Mit der «_lbxuun« »er »«»-«isentühn gerät der
_;tlas>H»f«<! als Tlansilpunlt in der _Neroezunz der
Krachten aus dem Osten Rußlands nach de« Weihen Men
immer _mehi inNlrgcücnheit, In der _Kampagn_«
dieses Jahre« tritt dies, infolge der Mißernte im Wolga'
geltet, noch schärfer zutage, LZ wird gemeldet, _dah im
Laufe des ganzen Winters in die gruben Niederlagen »nn
_KotlaZ nur 2000 Pud Getreide eingefühlt wurden; »n
sibirischem Neuen _niulde auch nicht ein Pud eingeführt, _Dai
sibirische Getreide »nid nun nur per Ssamara'Slatoust,
Eisenbahn in die Mißernte-Gouvernements transportiert,
Aus dem _Wjatlaschen _Gouvernement wird das Getreide pei
Nord-Cifenbahn nach den Ba l ti ich en Häfen befördert,
Tie _DllMpferlesitzer an der nördlichen _Dmina sind dahn
in der gedrücktesten Stimmung. Der Kotlas-Hafen _lanv
ihnen nur sehr r»emgGetreide _abnerfen, das schon in dn
vorhergegangenen Navigation nach Archangelsk transportier!
worden ist.

Dreßstinlmen.

T«ge«überficht. Mit Recht machen die
_Birsh. 22 ed. _daiauf aufmerksam, daß dag
ewige Gerede von der Arbeitsunfähigkeit
der Duma nur dazu da ist, um die Duma
nervös zu machen und zu unbedachten Schritten
zu veranlassen: „Bisher ist aber die Duma, die
zwar energisch mit der Regierung um die Position
ringt, nicht au» ihrem Rahmen getreten. Dabei
ist letzterer so eng, daß die Volksvertretung fast
in ihm erstickt. Die Duma ist zwar _oppositionel!
aber diese Opposition ist eine „Opposition oi _uis
_ewnt_?" (Opposition zur Klärung der Sachlage)
die Nutzen bringen kann, sobald die Regierung
arbeitsfähig ist und konstitutionell bleibt und zu-
gibt, daß die Duma, keine Versammlung „Sach-
kundiger" , sondern eine gesetzgebende Insti-
tution ist."

Die Russk. Sl«_iv o ist der Ansicht, daß
fürs erste die Gerüchte von einer Auflösung »er-
srüht sind, da die Regierung die Bestätigung de»
Budgets braucht, um ihren Kredit in der west-
europälschen _Finanzmelt zu festigen. Dieser Festigung
bedarf sie aber dringend für den bald notwendig
»erdenden Abschluß einer Anleihe."

Im weiteren Verlaufe des Artikels spricht dann
da« Blatt die Befürchtung aus, daß die Bureau-
i_ratie nach Bewilligung des Budgets die Volks-
vertreter nach Hause senden und wieder 7 Monate
lang schöne Ferienzeit genießen will: „Daher muß
nach «er allgemeinen Kritik de« Budgets ein
Gesetzvorschlag eingebracht meiden, daß einige
Punkte, die nicht in den Grundgesetzen Aufnahme
gefunden haben, abzuändern sind und dann da»
Budget einer Kommission zur Durchsicht der
einzelnen Paragraphen überwiesen meiden. Schlägt
die Duma diesen Weg ein, so kann ihr nicht der
Vorwurf gemacht «erden, arbeitsunfähig zu sein,"

Die Retfch kommt nochmals auf _dieAgr _a r-
debatten zu sprechen und stellt dllbei mit Ge-
nugtuung fest, daß die Bauern, die anfangs auf
möglichst ausgedehnten Debatten im Plenum be-
standen, jetzt immer mehr einsehen, daß nur durch
_Uebergabe des Budgets an eine Kommission diese
Frage gefördert werden kann.

Auch in der Slomo wird in einem Briefe eines
Bauern an die Redaktion diese Frage berührt, in
dem erfreulich gesunde Gesichtspunkte entwickeil
»erben: Der Brief schließt mit folgender Mal)
nung: „Die l«,stenluse Verteilung von
Land au die Bauern märe, so »erlockend sie auch
erscheinen mag, nicht nur ungerecht, sondern si«
untergrübe auch das Vertrauen zum Eigentums-
recht, Denn wenn man Land umsonst schenken
kann, so kann man es auch umsonst fortnehmen"
und damit würde die Freude am persönlichen Be-
sitz, für den der Verfasser lebhaft eintritt, feiner
Ansicht nach vollständig hinfällig werden.

In der No«. Wr. kritisiert ihr „Mitarbeiter
für die Kadetten", Herr _Pilenko, sehr scharf das
Verhalten der äußersten Rechten und auch der
_Oltobristen, denen er vollständige Unfähigkeit vor-
wirft, da sie außer dem lächerliche» Vorschlag der
Vergrößerung des im Umlauf befindlichen Papier-
geldes nichts geleistet haben. Auch die mit „Knall-
effekten und einer Serie von seichten Spaßen
gespickte Rede" de» Grafen _Bobrinski entsprach
zwar nicht der Situation, war aber eine gute
_Illustration ihrer Kritiklosigkeit.

Neueste Post.
Hu« _ssHranil der revolutionären _Newegun«.

In Tiflis wurde cm Kaufmann _Ssalinow
auf dem Markt ermordet. Er hatte schon vorher
von Anarchisten Drohbriefe erhallen. Ein _Prista«
wurde auf der Straße von Banditen überfallen
wobei sein Begleiter verwundet wurde. Ein Haus-
besitz«, namens Popow, wurde auf dem Mark!
von seinen Parteigenossen ermordet. Ein Droguiss

_Burssegow wurde ermordet, sein Bruder, einKnabe
verwundet. In Luzt bei SHit «mir wurden
m_,f der Straße der Gefängnischef und ein Auf-

seher durch 2 Revolverschüssc verwundet. De,

verhaftete Attentäter, Braunstein, gab an, zu der
Sozialrevolutionären zu gehören. In einem Flecken
desKreise« _Ielisametgrad drangen bewaffnet!
Banditen in die Jude de« Hebräer« _Bont« unt
forderten Geld für revolutionäre Zwecke, Als sic
eine abschlägige Antwort erhielten, ermordeten ü«
_Noroda, verwundeten seine Frau, das Dienst
mädchen und ein Brustkind _schmer und flüchteten
»_achoem sie alles ausgeraubt hatten. In Grodn <
explodierte auf dem Paradeplaß eine Bombe, ohm
icdnch Schaden anzurichten.

In Moskau trat m PetromÄi-RasumowLki
an den Unterleutnant des Iekaterinoslawschen Gre-
nadieriegimenls _Alalykin ein Unbekannter in Stu-
oentenumform heran _>_M versetzte ihm einen Schlag
»uf den Kopf. Der Offizier wollte schießen, der
Unbekannte entriß ihm jedoch den Revolver »nd
verwundete ihn schwer, worauf er entfloh.

Im Kreise Tiflis wurde ein Priester (Zere-
telli) von als Polizisten verkleideten Anarchisten er-
mordet. Die Mörder sind veihastet. Bei
Semljlln«! wurden drei bewaffnete Ban-
diten bei einem Raubversuch festgenommen und
von den Bauern gelyncht. In Odessa wurden
»mAbend zwei _Polizeiagenten ermordet. Dem einen
von ihnen, der bereits 20 Anarchisten verhafte!
hatte, waren Drohbriefe zugegangen,

Monopolbubenüberfälle und Raubüberfälle werden
außerdem aus Nomo-Radomst. Brest _Litowsk, Lodz,
Minsk, NiMsk, Kiew und anderen Orten ge-
meldet. In _Iekaterinoslam wurde ein Ur-
jadnik verwundet, in _Saransk ein _Urjadnik er-
mordet. Im Grobnoschen Kreise wurde in
Krinki ein _Lederfabritant ermordet.

Petersburg. Städtische Selbstver-
waltung. Am 23, März fand, dem Her. zu-
folge, in der Wohnung des Fürsten P. D. Dolgo-
rukom eine Sitzung der Kommission in Sachen der
städtischen Selbstverwaltung, bei der parlamentari-
schen Fraktion der Partei der _Volksfreiheit statt.
Als Mindestzahl der Stadtverordneten für Städte
mit 5000 Einwohnern wurden 30 in Aussicht
genommen, bei 20,000 Einwohnern — 50; bei
40,000 Einwohnern — 80; bei l 00,000 — 80;
bei 500,00« — 180; bei 800,000 Einwohnern

— 230 Stadtverordnete usw.
Petersburg. An den Ministerpräsi-

denten P. A. _Stolnvin werden fortdauernd
von den Stadtverordnetenversammlungen, Börsen-
veieinen usw. im Reich Telegramme abgesandt, in
denen für sein Auftreten in der Duma gedankt
wird. In _Tambow wurde ein _Huldigungstclegramm
an P. A. _Stolypin einstimmig beschlossen, ein Ne-
grühungslelegramm an die Rcichsduma aber mit
großer Majorität abgelehnt. In Moskau sind
mehrere Tausend Unterschriften für eine Adresse an
P. A, Stolypin gesammelt worden. _Uus Imanowo-
Wosnessensk wird gemeldet: Die Bevollmächtigten
von 283 städtischen Fuhrleuten, haben an Stolypin
ein Negrüßungstelegramm anläßlich seiner, am
6. März in der Rcichsduma gehaltenen Rede ab-
gesandt,

Petersburg. Die Kadetten unddie
terroristischen Mordtaten. Die
äußerst« Rechte hat bekanntlich in der _Reichsduma
einen Antrag eingebracht, um die terroristischen
Morde zu verurteilen_.

Die Kadetlenfraktion hat, den Birsh, Web
zufolge, zu dieser Frage in einer Sitzung am
Sonnabend Stellung genommen und beschlossen
einen _Uebergang zur Tagesordnung _vorzilschlagen
m dem erklärt wird, daß die Duma als höchste
gefetzgebende Inftiluiion erhaben, über
der» Verdacht mit dem Terror
zu sympathisieren, sei.

Wjatl». Ein trunkener Reichsduma-
abgeord neter_. Im _Wiatski Westnik wird nach-
stehender offizieller Rapport _dez Polizcimeisters von
_Wjalta an den Gouverneur miedergegeben: „Lpä
abends am 19, Februar wurde vom Gendarm der
Station _WjattaI _Werchowanski ein Unbekannter
in bloßem Rock und ohne Mütze am Bahndamm
in schwer trunkenem Zustande liegend vorgefunden
und in das zweite _Polizeihaus geschafft. Der Un-
bekannte gab an, daß er der Bauer Fineje» sei
der in Handelsgeschäften zu seinen Verwandten nach
Petersburg habe reisen wollen," — Nach der
Freilassung des wegen Trunkenheit festgenommenen
Manne« am 20. Februar stellte es heraus, daß er
ein _Wolostschreiber aus dem Urschumschen Kreise
ist, und zwar der _Reichsdumaabgeordnete
Iwan _Lawrentjeroitsch Finejew, der keines-
wegs zu feinen Verwandten und in Handelsge-
schäften, sondern als Volksvertreter noch Peters-
burg zur Teilnahme an den Reichsdumasißungen
reiste. Es ist noch zu erwähnen, daß Finejem in
dem Zustande völliger Betrunkenheit auf dem
Bahnhof alle seine Sachen verloren hatte, darunter
auch seinen Paß und leinen _Legitimationsschein _al«
_Reichsdumaabgeordneler. Aus der mißlichen Lage
hals der Vorsitzende der Gouvernements-Wahl-
lommission dem Abgeordneten heraus und stellt«
ihm, da er ihn persönlich kannte, einen neuen
_Legitimalionsschein au«. So konnte der Abge-
ordnete Finejew am 20, Februar nach Petersburg
zur Erfüllung seines _Reichsdumamandat« _abreisend

lPet. Ztg.)
Paris, 6. April. In einer Unterredung mit

Llemenceau bezeichnete der englische Botschafter
Berte den früheren Nuntius Montagnini als
dreisten Lügner. Aehnlich äußerte sich der
Botschafter Gras Khevenmüller und Nelidoff, denen
_Montagnini beleidigende _Aeußerungen gegen Lombe«
_PeNelan und andere französische Staatsmänner in
den Mund legte. Die Regierung nimmt diese
Richtigstellungen zur Kenntnis, man erwartet aber
daß die genannten Botschafter über kurz oder lang
Paris verlassen. _<M.Z.)

London. _«. April. Daily Telegraph sagt in
einem Anitcl über den Besuch der Kaiserin Maria
Feodoromna in England i „Man darf den wohl-
tätigen Einfluß dieses Besuches auf die englisch-
russischen _Heziehungen nicht ignorieren, seine Be-
deutung aber auch nicht übertreiben. Dennoch aber
mache» sich Symptome einer Besserung der englisch-
russischen Beziehungen in vielem fühlbar, man merk!
sie in Europa und in Asien. Er bedeutet das
Aufhören des _Wasfcngerassel« in der Nachbarschaft
Persiens und die Abnahme des fieberhaften Baues
strategischer Bahnen in Afghanistan, Die Zeitung
meint, daß man _langfam aber erfolgreich sich dem
Abschlüsse des Uebereinlommes nähere,

London. «. April. Ihre Majestät die
Kaiserin-Mutter Maria _FeodorowN!'

und die Königin _Alexandra sind um _10_'/z Uhr
morgens nach Dover abgereist. Auf dem Bahnhof
hatte sich eine große Volksmenge versammelt.

Calais, 8, April. Ihre Majestät die Kaiserin-
Mutter und die Königin Alexandra sind hier ein-
getroffen und sofort meitergereisl.

_Niarritz, «. April. Ihre Majestät, dieKaiserin-
Mutter Maria _Feodoromna ist hier eingetroffen
und wurde von Ihren Kaiserlichen Hoheiten dem
Großfürsten Alexander _Michailonntsch und der
Großfürstin _Zenia Alerandrowno, sowie demMain
der ein Bouauett darbrachte, begrüßt.

Sofia, S. April, Die Untersuchung in Sachen
der Ermordung des Ministerpräsi-
denten ist beendet. Gegen Petrow ist die An-
klage auf Mord, gegen die Redakteure der
„Balkllntribüne" Ikonomow und _Gerom und die
Beamten _Opranow und _Bojadshien die Anklage auf
Anstiftung zum Morde erhoben morden,

New-Orleans, 6. April, Gestern hat in den
Staaten Louisiana, Mississippi und Alabama ein
Tornado gewütet, bei dem, soweit bisher be-
kannt geworden, 25 Personen umgekommen
und 50 fchmer verletzt worden sind_.

II

.
Telegramme

Lt. Petersburger Telegraphen-Agentur.
_Nigaer Zweigbureau.

Petersburg, 25. März. Auf eine Anfrage
des Gouverneurs von St, Petersburg hat das
Handelsministerium erläutert, daß der Büffet t-
handel nicht über die am 15, November 1906
festgesetzte Zeit hinaus, nämlich über fünfzehn
Stunden täglich gestaltet werden könne, auch
wenn der Wirt selbst oder ein doppelter Bestand
nun Angestellten täüg seien.
Petersburg, 25. März, Am 22. März, um

5 Uhr nachmittags, hat sich ein in der Trubehkoi-
Baftion der Petersburger Festung in Haft befind-
liches Frauenzimmer, das sich _Dorofejewa nannte
erhängt, um in dem Verhör über eine Gruppe von
_Mazimalisten, die dieBeraubung des Hafenzollamts
am 14. Oktober 1906 vorbercilet Halle, keine Aus-
sagen machen zu müssen.

Petersburg, 25. März. Newa ist aus-
gegangen, und zwar auf einer Strecke von mehr
als 30 Werst von der Mündung.

Lodz, 25. März. Die Ueberfälle, die in Partei-
Hader wurzeln, nehmen immer mehr überHand.
Am 24. März abends wurden Arbeiter, die nach
ihrer Anschreibung aus der Fabrik _Posnanskis
zurückkehrten, von einigen Dutzend mit Revolvern
Bewaffneten überfallen, die d!e Entfernung der
Wcibei und _Kmder verlangten, und darauf eine
Schießerei begannen, die bis zum Abend dauerte
und bei der U Personen gelötet und IN verwundet
wurden.

Helslnafors, 25. März. Das definitive Ergeb-
nis der _Landtagwahlen ist folgendes: 80 Sozial-
demokraten, 58 Altfinnen, 25 _Iunafinnen
24 Schweden, 11 Agrarbündler und 2 Angehörige
der christlichen Arbeüerpartei. 53 von den _20U
Deputierten besitzen Hochschulbildung und zwar sind
unter diesen 20 _Altfimien, 20 Schweden, » Iung-
finnen und 4 Sozialisten, Von den Frauen
sind I» Deputierte (darunter» Sozialdemokratinnen)
gewählt worden,' von den Bauer» 30 Deputierte
ldarunter 12 Sozialdemokraten); von den
Arbeitern 4? Deputierte (alle Sozialdemokraten).

Moskau, 25. März. Der „Verband vom
17. Ottober" wird Ende April einen Kongreß der
_Verireier derFilialen einberufen. Der Kongreß wird
voraussichtlich in St, Petersburg tagen, und sollen
auf ihm die Frage der Gleichberechtigung der
Juden, fowie die Frage der Abänderung de«
Wahlgesetzes geprüft werden. Jede Abteilung ent-
sendet 5 Delegier!« auf den Kongreß,

Moskau, 25. März , Die zur Gruppe der
„Akademisten" gehörenden Studenten haben einen
Aufruf an die übrigen Studenten veröffentlicht
worin sie diese auffordern im Namen der Liebe
zur Wissenschaft und Heimat sich zusammenzuschließen
und zu erklären, daß die Universität nur der
Wissenschaft gehöre.

Kasan. 25. März. Der Veterinär-Student
Muromzem wird von seinen Kameraden gerichtlich
belangt, weil er die die Vorlesungen de« boy-
kottierten Professors Kirillow besuchenden Studenten
öffentlich, durch ihre Bezeichnung als Spione, be-
leidigt hat.

Odessa, 25. März, Bei den Wahlen in die
Stadtduma hat die Kandidatenliste der Rechten
einen vollständige« Sieg erfochten. Unter den
neuen _Stadlveroroneten befinden sich auch mehrere
Mitglieder des „Verbandes russischer Männer".

_Irlutsl, 25. März. Zum Reichsduma-Abge-
ordneten für Irkulsk ist der jüdische Arzt Manbel-
berg (Sozialdemokrat) gewählt worden.

Verlin. 25, März. Aus der Schweiz sind hier
Mitteilungen eingetroffen über den Eindruck, den
das Urteil im Prozesse Tatjana _Leontjews hervor-
gebracht hat. Reiche Ausländer, die die Schweiz
ständig besuchen, erklärten den Besitzern Nein«
Hotels, daß sie ein Land nicht besuchen würden
wo Mörder fast unbestraft bleiben und das Leben
der Menschen nicht sicher gestellt erscheint.

Jen», 7. April, Laut Verfügung der Re-
gierung «erden die Frauen von jetzt ab zu allen
Fakultäten der Jenaer Universität zugelassen.
Bisher wurden sic nur zur theologischen Fakultät
zugelassen

New-crleans. 7. April. Gestern wurden die
Staaten Louisiana, Mississippi und Alabama «_on
einem Zyklon heimgesucht. Viele Menschen
sind umaelommen_.

St. Petersburg» N««l«.
(Pri»»t. vhn« zi»_il«chllich« _Ver»nt»»lw«g.1

»et««»«»«, «tont»«. »«. «»lill_^
1 Uhl oz Min.

Wechsel.«»« _Lonb»» _Lh«l 8_S._1N
„ NnN» 4«.»!
„ PirÜ., 33,01

4pn>,. 2t»»t«!ente 73 Geld
Pr««ien»»l«ih« 337

252
Ädckks« 233
Ausfische _Banl für <m««. Ha»d«l ...3«N
Lt. _Petersb. Inter«. Handels»., ...404 «lld
«»_lomn» _Maschinenfabnl 45« Geld
»_ussisch._Baltisch« _Waggonfabrik ...373 Geld
ÜLaggonfabril„Dmiglttel" —
Donez-Iurjelül» NO

T«_nd«nz: flau,
Schluß!»«!«. _Gem,

inn«« _Plzmieoaolnh, zg7

Adels!»!« . .. ..'. I '. '.I . '233
Russenbank ,.,,,,360
_Kommerzbank...

St. Petersburger Tel«8r»phe»<Agent»«.
Uigae« Zwei»bure»u.

_P«t«l«»»«g, «Klont»«»_ll. M»i»»
Neil. Gem.

Wechsel.«»!« ». _Lond»»3 M — —
t pl»z, Staats»»!« — 73>/«
5 „ _Reichsschatzscheine »»n 1904 ...— »?
4>/,„ Staatsanleihe »an 1905....— 81'/.5 „ inn»e Anleihe 1905 93 —
5 „ Neu« russische Anleihe 190«...- 86>/,
4 „ Pfandbriefe der Adels-Ng«rb»nk _^ »»_'/, —
5 » I, inner« _Pilmienanleih« »_on 18«4 341 33?"
5 _„ II, „ „ 1»««258 252>/,_«
_ö „ P,zmien,!andl,i>e!e d.Ndel«>A»i»li. 237 233'
3>/,„ Pfandbriefe der Ade!«>_Uararb,I—IV. — 85
3^/l»„ Qblig, d. wss. gegen!,Äodlntr,(Met.) 7«°/, —
4 „ _russ, lons, Eisenbahn-Unleiben . . 115»/» —
4V2„ Riajan'UralsleiMsenlahn'Obkzllt,. — -t'/«,, Mollau-Kasaner-Eisenbahwllblig»!.. — —
4>/°„ Vt, _PeterZb,Lt°dt,>hnp,-V, _Pfdir.. — 7?
4>/2„ Mo«!»_uer „ _„ . _^ __
4>/, _„ Wilnaer Agiar_>N»nI>Pl»»dbl. . . — 72
4_^2,, _MoZlau» _, „ . . — 72'/«*
4_l/_z„ Poltaiva« „ „..-.—
4>/2„ _Charlam« „ „ . . _— _^
Wien: Niikau-Windall-Rybrnzlei-Lisenb.. — 80
„ Süd-Oft-Nahnen — —
„ I, Zufuhr»,>Ges. in üiußlind . . — —
„ N»lg»°Kama>_Kommeizlanl ... — —
„ Rufs, Banl für an_«n_>, Handel . . — —
„ H_>,Hand,-u, Industrieb, in Peters»., — —
„ S», _Petersb. Intern. Handels«. . — «3«„ „ _Tistontobanl ... — 413
,» „ Prwat>K»mm«zz,. . — —
», Riaaer _Kouunerzbanl —
„ Briäntzler Schienen'Fabril ... —
„ Stahlguß-u,Masch_.'F,„Zlornwn»" — —
„ _Kolomna Maschinen-Fabrit. ... — 453*
„ Gesellsch, der NaI;en»N«_ike. . . — —
„ _Gefcllsch. der Putilomschen Fablil . — —
„ Nuss,-N»lt. N_<W°n>F»l>ri! ...— —
„ _NoggoioFibri! „Phönir,". ... — _—
„ „ „Dwigatll" ... — —
„ W<>p°l>NalMp»l «1»,Done,.Iu!_j«wl» lli»,

_Dnnaatel —.

3enden,,- Unter dem Linfluß ein» schwachen Tendenz
im Ausland«Nmdendenmerte schwach, Fond« durchaus flau
_Loose schwächer,

_« Kleine Abschlüsse. «Käufer. "« ex. Dividend«.
N«rli», 8. APlil (24. Ml«). T»,«

Wchluhkurs«.) vor?«.
Auszahlung Petersburg
« T. «_us _Petersbur,
8 T. „ London 20 495
3 M. „ „ 20 280
» T. „ Pari« 81 15
2 M. „
Russ. Hred.-NU. 100 Ml. pr. ««ff« . . 2l4 05 214 15
4°/» _lonsol. Anleihe 1889. ...
4°/» _Russifch« Rente °, 1894. .... 72 ZU 7_" "5
4>/2°/_c, russ. Anleihe ». 1906 ....90 50 90 5N
Altien- St, _Peterib, Intern. Nan! . . 15? ^<1

„ _Dislontobanl. . . 174 _nn 172 50
„ Russ. Bank f. aus«, Handel. . 140 50 140 _gy
„ Berliner Disloni»>G«s«ll _sch»ft. . 172 75 172 72
„ _Prwatdislont. _Z>,,°/_, 5l/z°,_„
I°nd«»,! befestigt, _^ _" '

Pari«, 8. April (24. März).
London_i _vu« 25 280 25 280
AuszahlungPetersburg 263 00 263 125
2°/» Fi<,n,°_sische »ent« »4 «0 94 «5
4°/l> «_ufsische G°ldanl«ihe I88g ... 73 15 73 90
3°/» „ Anleihe 1891/1894... 80 ,!u 82 00
Priüatdislünt 3</«»^ Z«/«»/,

Tendenz: schwach.
London, «. AM (24. W«rz).

2>/2°/_o Konsols 8«b/!» 88>/_l,
4°. 1,Rufs, Konsol« 1389 74 74
2illn in _Varrenpro Unz« 30>/i« 3N'/>,
Piivaldislünt 4»/„ 4,/«°/_u
Tendenz: fest.

_N«»'I»rl, «. April (24. _Mrz).
Weizen: ermattend.

„ roter, Nmteiweizen I«» . . . 83'/» 832/4
,, .. ,, Mir,. . —

„ Mai . 85'/, 85'/.
N»W: nicht völlig_»_ehouM,

„ VIH iniieä' pw März — —
„ „ „ „ Mal 54>/« 54'/«

Wetterprognose für de« 27. März
t». April).

twü_, Pl,ysi!»lifch«n tz<!«_ft.0bser»<!t°r!UM in _Et. _Petcriiurg)

War«, windig »md trocken.

Eis- und Wasserstands-Nerichte.
_Neloje, 2«. März, 10 Uhr Vorm. Drübez

Wetter, 2 Grad Wärme. Die _Wegebeschaffenheit
ist eine schlechte. Unter dem Vife herrscht schwache
Strömung. Wasserstand 3 Fuß über Normal.

Witebsk. 26. März, » Uhr 40 Min. m«rg.
Dag Ei« steht, Wa„_erstand 1V2 Arschin über
Normal, 2 Grad Wärme, trübe« Welter, windstill.

P «l« tzk, 28. März, _« Uhr 10 Min. morgen«.
Wasserstand der Düna _i_«Fuß überNormal. Trübes
Wetter, U Grad. Das Ei5 steht.

_Lizna, 26. März, « Uhr — Min. morgens.
Der Wasser- und _Erstand der Düna hat sich nicht
verändert.

Kreutzburg, 26. März, 8 Uhr 35 Min.
morgens: Wasserstand der Dün» 1 Fuß 1 Zoll
über Normal. Das Eis sieht.

Römershof, 26. März, ? Uhr 35 Mm.
morgens : Wasserstand der Düna 2 Fuß « Zoll
über Normal.

Oger, 28. März, 7 Uhr 30 Min. morgen«:
Wasserstand der Düna 4 Fuß 5 Zoll über Normal.
DaH Ei« steht.

_Wechsellnrs« der _Nigae_« Virs« »««
26. Mär: 1907.

London 3 M. 6, _pr. 10 Pf, St,: 94,85 V, »4,35 <3.
Berlin 3 M. 6. _pr, 10«R,°_Nl,: 46,15 V. 45,90 <I.
Paris 3 W, H,l., 100Franc«: 3?,N2 «, 37,42 N.
London _Chlckl, ««,1,, «, «5M Ä.
Äerlin , 4«M N, 4ü,55 Ä.
Paris, 38/N «.37,80 Ä.



Tas geheimnisvolle _Attlichteitsver«
brechen im Lt. _Gottliardtunnel.

Von Hermann Losch (Stuttgart).*)

In der Station Göschenen hat bei Schnellzug
Stuttgart—Zürich—Mailand einen Aufenthalt von
25 Minuten; dieser reicht gerade hin, um _untei
der _feldherrnhaften Direktion des tüchtigsten aller
Bahnhofmirte Europa«, Ernst Zahns, ein gute«
Mittagessen einzunehmen. Nun find die Reisenben
wieder den Wagen zugeeilt, unter ihnen auch ich_.

Ich hatte das eigentümliche Gefühl, daß mir
etwa» Merkwürdige« bevorstehe. Eben verschwindet
bei prachtvollem Sonnenschein der Zug im Tunnel-
eingang. In demselben Augenblick zieht mein
Gegenüber, ein Herr, den ich für einen Kauf-
mann halte, eine hellgelbe, dünne Vroschü« aus
der Tasche feines hinter ihm hängenden Ueber-
ziehers, auf deren Umschlag in fetten Buchstaben
die Worte stehen:

Das geheimnisvolle
Sittlichkeitsverbrechen

im Sankt _Gotthardtunnel.
Als der Herr zu lesen anfing, beobachtete ich un-

willkürlich seinen _Gesichtsausdruck. Anfangs lag
die wohlige Neugier des verbauenden Zeitungslesers
auf seinem Antlitz, Plötzlich aber Verwandelte sich
der Ausdruck in'Erstaunen; dann errötete der
Mann offensichtlich, blickte mich kurz und scheu
an, legte da« dünne gelbe Heft neben sich und —
zündete eine Zigarre an. Ich verstand das Ge-
baren meine» Neisegenossen nicht ganz. Das Licht
reichte vollkommen au«, um lesen zu können, und
nun stieß der Mann nachdenklich den Rauch seiner
Zigarre in die Lust, blickte ins Leere unb ließ da«
dünne, gelbe Heft achtlos zur Seite, gerade vor
mir, liegen. Ich konnte meine Neugierde nicht mehr
länger bezähmen.

„Gestalten Sie, daß ich einen Blick in das Heft
werfe."

„Nute sehr! mit dem größten Vergnügen!"
Mit einer, wie mir schien, übertrieben höflichen

Handbemegung und einem raschen Blick, der etwa«
Zerstreutes hatte, reichte er mir das dünne gelbe
Nüchelchen.

Ich nahm e« in die Hand und schlug die erste
Seite auf. Was las ich da?!

Ich zaudere wirklich beinahe, es hierherzusetzen.
Da ich aber lebhaft überzeugt bin, daß sehr »iele
Leser und Leserinnen sich für diesen Gegenstand
ganz außerordentlich interessieren, so muß ich mich
überwinden. Ich setze also wenigstens die erste
Seit« her; sie lautet:

Man sollte es wirklich nicht für möglich
halten, daß so beänstigend viele, scheinbar den
besseren Ständen angehörende Personen soge-
nannte pikante Lektüre aller wirklich guten und
gehaltvollen geistigen Nahrung vorziehen. Für
den Fall, daß Sie, o _Verehrtester, oder garSie

») Au« d«m Apiilheft dei _Vllddeutichn! MlMütghefte,

» _nochVerehrtere, dieser Schicht des Volkes der
Denker angehören sollten, sind Sie diesmal —
es tut mir wirtlich leid, es kalt aussprechen zu
müssen — schmählich hereingefallen. Es hat im
_Gotthardtunne! noch nie, gar nie, ein Sittlich-
keilsnerbrechm stattgefunden, vollends nicht ein
„geheimnisvolles"; «_orall«sichilich wird auch dort
kein«« stattfinden, warum? Da« «erden Sie
selbst bei einigem Nachdenken vielleicht heraus-
finden. Und wenn je etwa« Derartiges passieren
sollte, so würde ich es jedenfalls Ihnen nicht
mitteilen. Da ich Si« nun aber vermittelst des
ganz ordinären Reiselektüreteil« _herangegimpelt
habe, so möchte ich Ihnen doch noch etwas
mitteilen.

Sie unb noch viele andere, — auch ich, ja-
wohl_. Sie haben ganz Recht! — alle sollten un_«
eigentlich schämen, unsere schöne und kostbare
Zeit mit derlei Zeug zu vergeuden, da« nur
unseren niedersten Trieben auflauert, da« uns
erröten machen muh, wenn ein wirklich höher
und besser empfindender Reisegesährte, sei e_«

Mann, sei es Frau, mit uns in demselben
_Wllgenabteil zu sein gezwungen ist. Also —
bessern wir un«, so lange wir noch nichl zu ties
gesunken sind, und nun glückliche
Reise nach Airolo!

_X_^ Neuhinzutretende Abon-
nenten erhalte« die bisher erschienenen
Teile de« st « m a n s „Unsere liebe
Kran" v«n Max _«r«d «achaelielert

Roman-Feuilleton
3') der „_Rigaschen Rundschau".

Unsere liebe Frau.
Münchner Zeit- und Sitten-Roman vonM_axGrad_.

Es ist Mai draußen, unb _Secdland« Garten lieg!
in seinem schönsten Vlütenschmuck. Di« Syrmgew
gebüsche stehen null und breit in vielerlei Farben
uom klarsten Weiß zum zartesten Lila, vom bräun«
_lichen Violett zum schönsten Blau, das kaum mehr
einen Stich in» Rötliche hat. Die Nachtigallen
schlagen, »nd von _Sardennen klingen die Geigen
_jehnsuchtstruntener denn je_.

Halliger und seine Frau lesen manchmal in den
Vormittagsstunden zusammen. Heute wollen sie ein
Werk genießen, das unter der neuesten Sendung
des Buchhändler« ist. Mit cinem hellen Ruf der
_Uebcrraschung liest Gertrud denNamen des Autor«
Kurz Manzmger. Wie ein Gnch au» ferner Kind-
heit mutet e« sie an. Er ist ihr fast der Name
eines völlig Verschollenen, Keiner der Brüder hatte
den Dichter je wiedergesehen, nur vor langer Zeil
hatte Ludwig ei» paar Kritiken über scine Bücher
aelesen und ein oder da« andere Werk selbst, diese
aber für furchtbar überspannt erklärt. Damit war
für sie der alte Bekannt« erledigt, der ohnehin mehr
Ingas Freund gewesen, Gertrud hatte bis jetzt
niemals _ctwab von dem längst im Ausland Leben-
den gehört. Nun lauscht sie der prächtigen Stimme
ihres Mannes, der die Einleitimg vorliest. Das
Buch heißt: „Das Einzige!" „Dein Blick schweift
so rätselhaft unchcr. Zuweilen zittert darinnen ein
gegangener Kummer und eine neue Freude. Unb
dies« H'lick fragt: Ist es etwas, das war? Ist
eü etwas, das kommen wird? Ich aber denke: auch
d» wirst ein Weib; auch für dich kommt einst
eine heiße Nacht, wo das Licht die Finsternis be-
grüßt, wo die Blüten und Blumen betäubender
duften, wo die Neige dos _Tal, die Erde den Mond
und der klare Tropfe» den grünen Halm bewegen_.
Und du wirst die Angst vor dem Leben mit der
Angst vor dem Tod vereinen, möchtest laut jubeln
und leise klagen. Deine Seele aber blickt dich aus
weiten Äugen an, Du wirst erfaßt von süßer
Schwäche und von einer mächtige» , herrlichen Krafl.
Jetzt — jetzt schuf! du dich, ihm zu begegne»!
lind dann wirst du Weib sein!"

Der _ProMor will cmc Pause machen, ehe ei
nach dieser Einleitung da« Buch weiter liest. El
komm! aber nicht _mcnr _dai»_. Das Stubenmädchen
meldet de» Pastor uon Mcsting, Es ist der junge
Nachfolger des greise», _uerftorbenon Amisbruders,
Dessen alle, Frau war schweren Herzens von Eeed-

land _geschieden und zu ihrer einzigen, verheirateten
Tochter gezogen. Der jetzige, unvermählte Pfarrei
ist ein vollendeter Weltmann. Er trägt sein _Haai
modern seitlich gescheitelt, und seine Hände sind wohl-
gepflegt, seine Wäsche tadellos. Er dehnt diesen
Antrittsbesuch auch nicht weiter aus, als es Groß-
stadtsitte und Brauch erlauben.

Dann ist Essenszeit, _Halliger lobt das sympa-
thische Aeußere des Geistlichen und meint, er mache
überhaupt einen angenehmen Eindruck. Darauf
scherzt er lustig mit denKindern und ißt mit gutem
Appetit dazu. Nach Tisch fährt ihn Gertrud hin-
über in fein Zimmer, damit er ruhe. Zärtlich wie
immer lüßt er sie.

Als sie nach der üblichen Stunde bei ihm ein-
tritt, um ihn wie er es wünscht, zu wecken, bietet
sich ihr «in entsetzlicher _Anblick. Stumm, mit blau-
rotem Gesicht und ausgerissenen Augen liegt Halligei
auf dem Sofa, die Hände in die Decke gekrallt
die über seine Beine gebreitet ist. Gertruds Auf-
schrei alarmiert da« ganze _Hous. Gleich daraus
stürzt der Gärtnerjunge nach dem Stall, um mit dem
Wagen den Arzt von _Saidennen zu holen, Pastor
von Mesting, zufällig wieder in der Nähe, hat
draußen den furchtbaren Schiel vernommen. Eine
_bekunde bleibt er laufchend auf dem Feldpfad ste-
hen, dann wendet er sich und geht, so schnell er
kann, auf den Stall zu wo er nach ein paar fra-
genden Worten wie selbsweiständlich dem veldattei-
tcn Jungen beim Anschirren hilft. Dessen Vater
unterstützt die gnädige Frau und _Kalhl oben beim
Entkleiden und Zubettbringen de«Patienten, Einen
Augenblick verweilt der Geistliche »och unschlüssig
_unler der offen gebliebenen Saaltür und sieh! dem
dahinrasenden Gefährt nach. Ganz rätselhaft will
es ihn bcdünkcn, daß Frau _Halliger die Mutter
de« _hochaufgcfchossenen Mädchens und des kräfligen
Jungen sein soll. Wie tötlich erschrocken und rat-
los muß sie sein?! Es zieh! ihn mit Macht in«
H au«, um seine Hilfe anzubieten. Aber er fühl!
sich noch gar zu fremd. Kann er sich den» über.
Haupt dergleichen erlauben? Würde es nicht an-
maßend scheinen? Unb e« möchte auch aussehe»
als wolle er seine _Seelsorgerdienste aufdrängen!
Nein, nur ja nicht mißnelstanden »erden! Als
_Fieund hat er nicht», — dort zu such«». Den
Seelsorger aber würden sie schon rufen, wenn man
ihm _veilangle. Jedoch den beabsichtigten Spazier-
gang unterläßt er und langsam schreitet er wieder
dem Pfarrhaus zu, das er soeben erst verlassen_.

Eher als «in _Menich es zu hosten gewagt hatte
ist der Doktor, den der Gärtnerjunge auf halben_.
Weg getroffen baue zur Stelle, Aber auch er ist
völlig macht!««. Er kann nur einen bedenklichen
Zustand konstatieren, äußerslcRuhe und Eismnschläg_«
verordnen. Eine Medizin «der ein Mittel schreib
er nicht auf. Draußen nimmt Frau Halligei seine
Hand und blickt ihn flehend an: „Sagen Sie mir
die Wahrheit!" — Der Doktor, selbst dem Pro-
z essor in großer _Verelining und Liebe zugetan, ist
ief ergriffen. Betrübt und leise a,itwonet er:

„Fassen Sie sich, arme gnädige Frau, — aber,—
nach menschlicher Berechnung erlebt Ihr Gatte den
Abend nicht mehr, Wünschen Sie ihm jedochkeine
längere _Leidensfrist, So wirb sein Leben wohl
schmerzlos verlöschen wie ein Licht!"

Ein heiseres Aufschluchzen der jungen Frau, de-
ren Gestalt zusammenzuckt, sonst lein Laut.

„Ich muß nun gehen, denn die Pflicht ruft mich
zu einer schweren Entbindung, Dort kann ich viel-
leicht helfen, hier aber, — der Patient ist für«
erste gut versorgt, — kann ich jetzt nicht« mehi
tun. Sobald ich frei bin, komme ich _sosor!
wieder!"

Auf der _Dorfstrahe verscheucht er mit der Nach-
richt, daß der Herr Profesfor oben schwer kranl
märe, ei» Rudel Kinder, die lust>g da spielen.
Mitten darunl« das Hanserl. Seme Löckchen
flatterten wild um das rosige Gesicht, und so hell
klang noch eben seine Summe und sei» Lachen
heraus. _Betroffen verstummt e« jetzt aber. Eilig
läuft es dem Kurier-Doktor nach nnd fragt ihn
nochmals aus. Ernst bleibt es blaß und erschrocken
mitten auf der sonnigen Gasse stehen, dann aber
rennt es ganz unglücklich und scheue Blicke aus
das Gutshau« werfend, hinüber zu den Pflege-
eltern.

Noch immer liegt _Halliger mit geschlossenen Augen
auf seinem Nett, Jetzt aber scheinen seine Züge
wieder normal und völlig ruhig gewordm. Eine
Elfenbeinblässe bedeckt da« plötzlich ganz schmal ge-
wotdenc Gesicht und nur schwach und unregelmäßig
geht der Alem.

Draußen ruht noch die _Mitlagssonne über dem
_Vaumgeziveige, und ein freudiges, Helles L_>cht rinn!
zitternd durch das flüsternde, lichte grüne Laub,
Aber selbst diese weiche velligleit schmerzt Gertrud«
rotentzündetcn Augen, in die immer wieder heiße
Tränen steigen wollen. Die zum weitoffenen Fcnstei
hereinströmenden Düflc, jeder Blick hinaus auf die
saftigen, blumige» Wiesen und die lockenden Nogel-
rufe voll Sehnsucht, zagen Glücke« und hellen
Jubels wn ihr wehe. Bange wird ihr. unendlich
bange! Der Schmerz und die Sehnsucht stehen
riesengroß vor ihr auf. Ihr ist. als hätte sie schon
eine endlose Spanne Zeit diesen güligen, klaren
liebevollen _Niill nicht mebr gesehen und die volle
weiche Stimme nicht mehr sprechen hören.

„Lebe! Lebe mir, — uns! Lebe!" Schluchzend
birgt sie da« Gesicht in de« Kranken Kissen. Aber
— der rührt sich nicht, und die Zeit vergeht. Der
Abend ist nichl mehr fern«. Wieder eine süße
kleine _Vogelslimmc au« cinem der grünen Tuftge-
hege. Tie Uhr holt aus zu sechs langen Schlägen
und als verscheuchten sie die Sonne aus dem_Garten
_'o flieht diese und läßt nur ein Stückchen ihrer
goldenen Schleppe über den höchsten Baumwivfeln
liegen. Da öffnen sich plötzlich _Halligers Lider
_chwer und langsam. Kaum kann Gertrud einen

Aufschrei unterdrücken, wie sie sich über ilm beugt.
Er ist ganz bei sich, und sie fühlt, er hat einen
Wunsch. „Die Kinder?" fragt sie. Ein _schivachc_«

Kopfnicken. Lautlos eilt sie hinaus und holt sie.
An jeder Hand eine« steht sie dann vor dem Bett.
In _Lises totenbleiches, junges Gesicht hat das
Entsetzen und der Schiecken mit hartem Griffel
hineinaeschrieben. To ist _dunkeliot_; er atmet tief
und keuchend und weint fassungslos. Die Mutter
heißt die beiden knieen. Eine Sekunde, lang ruht
des Vaters Hand, die er nur mühsam hebt, erst
auf dem blonden, dann auf dem braunen Haupt,
Sprechen kann er nicht mehr. Müde fällt sein
Arm dann herab und die erkalteten Finger streifen
dabei die Wangen des erschauernden Mädchens,
Line seltsame Unruhe ergreift den Kranken. Seine
Augen wandern von den Kindern zur Tür, wieder
zu diesen zurück und abermals zur Tür,

„Wollt ihr, — ihn — noch — noch einmal
küssen? " flüsterte tränenerstickt _dk Mutter. Fast
zu ungestüm, in schmerzlich heißer Zärtlichkeit pressen
sich die blühenden Knabenlippen auf des Vaters
wächserne Stirne und Hand. Die Schwester aber,
von innerem, namenlosem Grauen geschüttelt, das
säst den Schmerz überwiegt, streift nur zag, wie
im Hauch, die welke Wange. Gertrud ahnt instink-
tiv, daß Roland mit ihr allein zu sein wünscht.
Kaum haben die Kinder, — Life fast wie auf
der Flucht, To nur ögernd und langsam, — das
Zimmer verlassen, i,i es, als ringe der sterbende
Mann um eine letzte Kraft, um ein paar armse-
lige, letzte Worte, Allein vergeblich! Seine
zitternden Lippen, seine Zunge versagen. Aber die
Augen, die immer größer zu «erden schienen,
sprechen. „_Traudl, " rufen sie in stummem Schrei,

„Roland!"
Sie kniet zu ihm nieder. Am Fußende des

Nette« steht ein Tischchen, Zwei _Photographieen
Detlevs zieren es nebst einem bunten Zliederstrauß,
Während die schon _halbstarren Finger de« Weibes
Hand mit deren jungem warm pulsierenden Leben
mit letzter Kraft pressen, irrt der Blick HalligerS zu
_Dombromskns Bildern, wieder zu _seiner F,au und
immer öffnet sich der Mund, aus dem doch nur
ein schwacher, unartikulierter Laut kommt, Gertrud
_richte sich winden vor Pein, Was, was will er?
Was wünscht er und sehnt er sich zu sagen? Was
mu>vt, _n? Em _dampft«, , _MH btsock«!«, Grauen
bcschleicht sie, kalter Schweiß bricht auf ihrer Stirn
aus, wie auf der de« mit dem Tod Ringenden,

„Heiliger Gott, Roland, — hörst du mich? Was
kann ich lun oder holen? — Hörst du mich?"

«Fortsetzung folgt,)

Vermischtes.
— Eine interessante Begegnung mit Gsli-

«os hatte Kapitän _Roald _Amundsen, der Leiter
der „Giöll"»_Ezpedition, im Oktober 1803.

Die „Gjüa" hatte im Ottober 1903 Winter-
quartier genommen in einem kleinen Hafen der
„Petersen-Bucht" an der Westküste der Halbinsel
_Noothia Felix, und die Expedition hatte soeben
ihre Zelte aufgeschlagen, als man eines Morgen«
da man im Begriffe stand, zur _Renntierjagd auf-
zubrechen, am Horizonte menschliche Wesen beob-
achtete. Offenbar mußten es Eingeborene sein!
Amundsen beschloß augenblicklich ihnen entgegen-
zugehen. Da aber den Eskimostämmen dieser
Gegend ein boshafter Charakter nachgesagt wird,
lieh sich Amundsen von zwei _wohlbewaffneten

Kameraden begleiten, als er sich den Wilden
vorsichtig näherte. In einer Entfernung von etwa
hundert Schritten gebot der _Expeditionsleiter seinen
Begleitern Halt und ging allein den fünf Eskimos
entgegen, «on denen zwei mit Pfeil und Bogen
den Köcher auf dem Rück«» , bewaffnet waren.
Mit einem grunzenden Lächeln empfingen die
offenbar äußerst friedfertigen Eingeborenen den
Fremden, umarmten und liebkosten ihn und be-
fühlten den weihen Mann von oben bis unten,
indem sie unter fortgesetzten Freudenausbrüchen
laut ihr „Aliuik wun" schrien. Nach endlich
erfolgter Begrüßung, die einem Wiedersehen alter
Freunde glich, begleiteten die Eskimos Amundsen
zum Lager der LWedition und machten sich hier

mit deren einzelneu Mitgliedern in derselben um-
ständlichen Weis« freundschaftlich bekannt.

Die „Konversation" erfolgte natürlich durch die
Zeichensprache, die indessen zur Verständigung leicht
ausreichte, und um es an nichts fehlen zu lassen
gab die Expedition ihren arktischen Gästen augen-
blicklich ein „Festmahi", Butterbrot, Kaffee und
Braten betrachteten die Eskimo« indessen miß-
trauisch und verschmähten, davon zu genieße»! ihre
Blicke hingen vielmehr an frischen Rennlierleulen
die auf dem Deck des Schiffes aufgestapelt sahen.
Als man ihnen davon reichte, ging ein verständnis-
inniges Grinsen über ihre schmierigen Gesichter
Die Keule ging von Hand zu Hand und von —
Mund zu Mund; jeder biß in das rohe Fleisch
möglichst weit hinein und schnitt den Bissen mit
einem Messer dicht vor den Zähnen ab. Fast ohne
Kauen glitt das Stück in den Magen hinab wie
Nudeln in die Gans. Mit einem Messer und
einigen Nähnadeln beschenkt, verließen die fünf
Eskimo« in fröhlichster Stimmung die „Gjöa"
indem sie ein baldiges Wiedersehen in Aussicht
s tellten. Nach nur acht Tagen kamen sie denn auch
wieder und brachten einige feine Rmntieiselle mit
die sie für weitere Nähnadeln gern verkauften.
Nmundsen zeigte sich absichtlich recht geizig, um die
Eingeborenen anzuspornen, mit ihrem besten Be-
sitzwm hervorzurücken, damit die Expedition eine
möglichst reichhaltige ethnographische Sammlung
erhalte.

die Fremden mit gefrorenem Lachs und Remitier

sowie gefrorenem _Renntierfett und _Seehundspecl

und schenkte ihnen hübsch gestickte Kleider au« Fell
und ein prächtiges Eisbärenfell. Die Netchjilli
waren offenbar wohlhabende Leute, _Amundsen
wünschte _Attikleuras Unterstützung für eine Schlitteii-
Vxpediüon und suchte dem _Estlm« dies kl« zu
machen, indem er da« Wort „Miki" anwandte
das, wie er meinte, „Hund" heiße. _Attikleuro
sagte zu. Wie verwundert aber war unser Nor-
weger, als man ihm am nächsten Morgen einen
Schlitten unb — einen Knaben _auilieferte! „_Miki"
bedeutet nämlich S o h n — und Ättitleura hatte
geglaubt, dem Verlangen des weißen Manne« nach
seinem zehnjährigen Kinde nicht widersprechen zu
dürfen! vielleicht nicht allzu schweren Herzen« war
er darum willig, den prächtigen Jungen preiszu-
geben. Der Aufklärung, de« kleinen Irrtums
folgten allerdings starke Freuden« und Heiterkeits-
ausbrüche. Um dem Stamm« seine Menschlichkeit
zweifellos zu machen, teilte _Anmndfen unter den
Damen kleine Geschenke aus, besonder« Nähnadeln
die sehr begehrt waren. So wurde aus dieser Ne-
kannlschast intimste Freundschaft.

— Vitlis, die _Haupthandelsftadt Ar-
meniens, durch Erdbebe» zerstört. Kon-
stantino!,:! , 4, April, Die _tzaupthandelsstadt
Armeniens, Vitlis, die in dem _lleinasiatischen
Bezirk gleichen Namens liegt, ist duvch ein schwere«
Erdbeben heimgesucht worden. Die Erdstöße wurden
am vergangenen Freitag und Sonnabend von der
Laibacher Erdbebenwarte registriert. Nähere Mit-
teilungen fehlen noch, doch scheint e_«, als wenn die
ganze Stadt zerstört worden ist. Die _Laibacher
Beobachtung« _i_'_tation sendet der Neuen Freien Presse
das folgende Telegramm: Ueber die Registrierung
von Freilag liefen die ersten Nachrichten au«
London ein. Die blühende armenische Handelsstadt
_Bitlis wurde durch ein Erdbeben zerstört. Die
Katastrophe muß in B,tli« um 11 Uhr 43 Min.
nachts ausgetreten ?nn. Sonntag hatten »«
wieder eine Aufzeichnung «om gleichen Herde, also
wiederholte sich das Beben um 5 Uhr 13 Minuten
nachmittag«. Die _HaupterwerbSzweige der Bevöl-
kerung sind _Baummollmeberei, Gerberei und Fär-
berei. Vitlis hat 25,000 Einwohner, davon etwa
zwei Drittel Mohammedaner unb ei» Drittel
Armenier. Die Stadt besitzt reiche Obstgärten,
einen _Bazar, 32 Moscheen, 12 Kloster und mehrere
armenische Kirchen,

Der Besuch dauerte dieses Mal zwei Tage, und
Amundsen selber folgte den Eskimos zu ihren
etwa vier Stunden _«ntfernten Hütten, Als die
Gesellschaft sich dem „Dorft", das aus zwölf
Schneehütten bestand, näherte, brachen die Eskimo«
in laute Willkommenrufe aus und umringten neu-
gierig den Fremden. Der Häuptling der etwa
fünfzig Dorfbewohner, der sich _Abbiw nannte, trat
großmütig als Gastgeber auf, geleitete den weißen
Mann in die Hütte und versammelte bei sich
Ken ganzen Stamm _M «in«n _Fitutwmnichl.
das aus _Rcnntiersseisch und großen Mengen eis-
kaltem Wasser bestand. Man wurde nicht müde,
die seltene Erscheinung zu bewundern und da«
fremde Benehmen des Europäers unter animierter
Unterhaltung neugierig zu beobachten. Die Frauen
zeigten sich anfangs sehr zurückhaltend, wurden aber
mehr und mehr zutraulich. Schließlich zogen sich die
Nachbarn zurück, und der Gast erhielt im Schoë
der Familie _Abbira« einen Schlafplatz angewiesen,
den er jedoch „au« verschiedenen Gründen" nicht
annahm. Er gab vielmehr seinem mitgebrachten
Schlafsack den Vorzug, Am nächsten Morgen
brachten vier junge Eskimos Amundsen zu seinem
Schiff zurück. Bald darauf traf die Expedition mit
dem etwa 150 Seelen zählenden Stamme der schon
im Jahre 1831 von _Iame« Noh besuchten Netchjilli-
Eskimob zusammen, der achtzehn Schneehütten be-
wohnte. Für _Amundscn und seinen Begleiter wurde
bei einer Visite im „Dorfe" sofort eine neue Hütte
aufgeführt, und der Häuptling _Uttikleura bewirtete

— „_Charleys Tante" in Weimar. Mit der
Erstaufführung de« bekanntes Schwankes „Charleys
Tante" im _Tivolitheater in Weimar sinket sich der
Kritiker der „Weim. Ztg. kurz und bündig
also ab: „Die _Theaterleitung hat ein Recht,
„_Charleys Tante" auf die Bühne zu bringen; der
Schauspieler, da« Stück _grvb und gleichgiltig zu
spielen ! das Publikum, sich zu amüsieren, wie'« ihm
gut dünkt; und die Kritik, zu schweigen."

Für d_« _ztti»_d«n «_eiantwoilkch_^
D« hn»u«_gckn

c»»6. j»r. ». An«,. i»_r. _^f„> ^^.
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